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Konzeptlonenrn un TEa  < DasSstOoraler Fortbildung

Pastorale FOrtbi Tdungz: Anmerkungen AA hema und Her

(Hart@ut Hetdenrelech)
M | a

MLAl 27 n Da ' 2

achen

Organisation, onzeptlion un Praxıs cCer PFortbıl-—-
dung der PasSstoralen Diıenste ım Bistum Aacher: Her -—
ert Hammans) fa

Bambereg:
Za A S pastoralpraktischen Jan:ıres Arıne ur le-
mann)/Berufseilinführung: Z 1 S hase R.Bornschle-—

‘2@11 )

LAMbureS“:
Fortbildungskonzeptilonr Uunda —praxis 1ım Biıstum 13 M=

antırenad e1cock)

Maliılnz:
FOoriı- und Weiterbildung ım Bistum Maın
Alfred Mertens/’Peter-Otto

er°
bersonalförderung und FOrcCbi L1adun:z 1Lım Biıstum UE

( AMESN Arens/Hermann JOosert MS A(M1 E

Der Pastoralkurs ım Bistum Triıer. Exemplarische
DarsterI rIuüng des Lernangebots ım ach Pastoraltheo-
Ooz1e (mıt Anhang) (Heinz Feilzer/Josef Bormann)

w  Z  e
Schematısche Ubersicht Der: A 1e ST UbB11Ldung der:
Pastoraler. Dienste 1 der D 1  7E& wWwürzburg
( JUürgen homassen) A

I F ,N 0  Gr
Theolog1isch-Pastorales Instiiut Maınz:

Fortbildungskonzeption und Praxıs des Theologisch-
Pastoralen IA S A S der D  esen Fuld  äa y  — Freiburg;
Limburg, Mainzs KOttenburg-Stuttgart und Trier

1n Maın (Ferdinand Fromm) DA

Drei Entwicklungsstufen D5ZW . Modelle SA} Konzept1-
C OBCL ET dr Fortbildung A pastoralen BHberufe

Wilhelm Bruners)
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ELE WE Theologische POXtbi Lduneg Freising:
Fortbildungskonzeption und Praxıs SA Cde

pastora  alen Berelich ROoD Cornelisser:)

Arbeitsgemeinschaf F Förderung de Herutfie der (3 @ —
meindereferenten und der Religionspädagin/des Relig1-
Oonspädagogen 1r deutschsprachigen Diözesens,»; Fortblill--
dung SO Gemeindereferent(en)ı]ınnen ı rı deutschsprachi-
SS DAr  esen

FOortbı 1ı1dung 117} Gemeindereferent(en)innen - He —
sStAandsaufnäahme und Empfehlungen

Philosophisch-theologischen Hochschule d er Franzıs-
Kaner urıd Kapuziner 1a ÜUüuünster

DPastoralsemınar

MS UE der TrTden FA missionar  sche sSeelsorze Wna

SpPpiritual”dsat BrankrKturt
Einführung 1 den pastoralen 1e2enst

Akademle e 135 Jugendfragen UuUunster:
Weiterbildung A{ Pastoralassistenten rıa asto-—
rTrTalreterenten ım ’Basiskurs 8 Gruppenarbeit Un

(Marlene Müller)] LEBera  g

Fachbereich Theologie der Katheoelıiıschen Fachhochschule
\ oı Paderborn:

Curriıculum des< acne Pastoraltheologie Z 83 —
19896 ( Joset Hochstaf£fl]) “ b
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For ba ddune der ixzirchlichen Amtsträager ım Biıstum

Iase Fau em

e
Gemeinde der AT edankerDekanatskur 85°

ZuTSaufr:ıss (Biıstum nur (A.Mantie RC

( JOset Bommer } sAnmerkungen AD SCcChWelzer S1ituyuaticon

—  C —  — m

Graz
Pastoralpsychologlische Weiterbildung A T SEA GEKE:
F Pastoraltheologzile der Karlı-Franzers-Universı-
Ta (31°827 , Konzeptlionen und Erfahrungen

e nKar Heinz Ladenhauf)

Wien
Theologische ‘Ur sSse Wıen erdern und Z1elsetzung
elnes '"Wiener Experiments' U u 3 7
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K ıın 1iısche Seelsorgeausbi1ıldung ıchael K lex mannn ) K

StTucdiıiernzentrum D Fvangelische Jugendarbeit
JIosefstal:

Lernen bDber ndere und Ngl Sa lbst FSrtbiddune
i WOlfgang SC NC ST) Z

Bberufsbegleitendes S — und ortbiıildungsprozramm —_

Gemeindeberaäatung C Sr“ Evanselıschen K,ır cNhe Hesser:
und assau ( EKHN )

Ka l Anı ean N a Ausb1ıldung Geme1ıindeberaäater 3Q  n

Evangellische Landjugendakademie Altenkırcherı®°
TE Sa und ScChwerpunkte A

s >> ;n 2 R 1 en n G

OoOonfetren” IN DEerufsbeglel1ıtende OT *51 1aeuns a  O-—
ralen DIıenst za  ] Ü C4

L@e1ilter der HA  1T CM LCAHEN Pastoralkollegs evV.) Z

el iLevre ANnSCHTr1ıttien AC) SC LE 1SNeNs mı Qderen K_CT1-—
arı Destand (kath /ev

E RZE und Materiali:ieen

&l 1l1te-L1Lteteratura”cßckumentatıien Kelig1ionspädagzgogiık
ra  1L1enNnst 11 Caı e DD 1 chule undcd Hochschu-
1e Goldifr1ed Adam/Norbert Mette/Albrecht SCcHhO1 L GE

L1ıter„atur “"Pastorale FTr CTE (Comen1us-Inst1ı-
AA Münster) C

"”"Berufs-Z 7 KONZeEeptıonN und Taxıs SA s“ em ı naren u ber
elilider f Ur aıen —) Theologen aubßernhnalb der SCNUu-—
1e K1ıızZzzen») Erfahrungen, Materıalı.en IA ILa —
raturn ınwelsen als Anhang) (Hartmut Heidenreich) 43

€ 1nNn” eCNUStTET Verzeliıchnıs dQde  a theolog1ischen ublıı-
iratıcnen .55

IM tSOrMat ı enen

PFersonelles,; Ta  zen, Vorgänge, 1nWelse

Pastoralreferentınnen deutschspraäachligen 1  es=se|nr 4A64
( Zahlenübersıch E1l1ısabeth Engels)



HS e1lılgener aches

Die AS  RA  EOLOGILISCHEN NFORMA'’TLONEN aben &S 1T AdAem 1Letzten

Hetr:t e&lne 0 (Internatı:enal StTandaradad Serlal Number) » zugeteilt
\{ der Deutschen Bibliothek (Natıonales ISDS-  entrum), und ınd

damıt internatıenal ı1dentifızlıerbar. BA irnıternationales ZAFatrz=

nsSskurzel wurde allerdings nıcht festgelegzt.
ım OoOvember aherDer Beirat na auUuUFt Seiliner Sirtzune fOolgendes

Kurzeli VOrgeschläagen: ODAM: Bislang e& rıc keine natıcnalen OCl er

internatieanaAalen DOPPe  ngen DESEKXKXannt geworden. Bıtte Verwenden S 1e

aner AT Z ”3 C 1e-—WESI1N S1e den Za tSCcHhri Etent ı tel gekürzt
Yr dleses ÜUrzel: "”"DthrT P?

SDSTErSactisRei der gleichen Gelegenhelit wurde YTNEeÄeUt LLLeYre  se Al

V, FEXam >] 15 -— eal Diplomarbeiten angemeldet. An A 1le Hochschulleh-

I‘& unter den Lesern e aher folgende Bıtte ergehen: Wenn be

Lhnen gucte und breiıiter interesslerende praktisch-theologische
Schlußarbeiten geschrl1ieben WOTrden SsSınd, leiten Sıe docn de Re-—

daktıon elilne ZuUusammenfassung u y Al e HE adA1le Meinung ım

Beirat erstellenÖöohne größeren Aufwand Au Gutachtentextteilen

i1assen mußte,

eın  _  u-—Gleichfalls -l A&r 1innert IS Möglichkeilit, Fachbeiträge
reı scshen. Spezilielles Interesse besteht uch uUuUuStausch V Wır —

Fahrungsberichten, COoNZEPFIiONEN na Maa ia T SNn &Au Lehrveran-

einerselits wWwerYrdernStaltfungen der SoOochsSschule s g
und andererseıts produktiver mıt Adem z Verfügung tehenden

QLuantum Al ADa s FETVCaNnrunes und (=Yılae umgehen Köonnen VE ma —

A1le& Rubrik A aS und Matearlilalıen .

Um Verwirrung VOrZubDeugen: Irrtümlich ist d em 1Letzten Hetrt eın

Veralteter Iinnentitel M YTrTüuüherer edaktıonsadresse eingedruckt
Oorden; Aı Redaktıon na nıch wWwlıeder gewechselt.

FA d1lıesem Her selibst und dem hema fFiınden Sıch Arnmerkungen urnd

Hınwelse ım f£fOolgender AT S]

Har tımut Heidenreich



Hartiımut Helilidenreich

Pastorale Fortbikduneg. Anmerkungen hemäa und Heft

Eolgendén geht nlıcht ein Bailitorlal ım S1inne e&1nes

einlelitenden Uberblicks be:r die £folgenden Beiträge.
wWerden vielmenhr, den ATteils ergäanzend übrigen
dieses Sn einlige S  eme und Aufgabenfelder al-ba onzep-
t1ion un Praxıs pastoraler ESOr£bildung ufgegriffen: CILS

. 1!häufig mı der erufsreoelle Al Tätiger haben:
her MEn der *”urze Blııck uber der: aun W soz21al-) pada-
gogische und praktisch-theologische Nachbarfelder Lm H 1irn-—

Her  a-ergrund SsSstTehen dabei Fortbildungserfahrungen au der

CUNg und Supervislion pastoraler Mitarbeiter.

K S tolgen Orschläge Terminologie, da dAd1e Begriffe
'Aus- > Ort- und Weliterbildung' auc 1 diesem sSeahr

unterschliedlich verstanden uUund zebraäaucht erder. Abschl 1e-
end Stehen urze Anmerkungen PE Zusammenstellung dieses

Themenhefts.

6 Z 'Doppelstrategie' der Her tbildung: erscon urıd

Funktıon

W1e 1in anderen Bereichen der Fort biil1duneg geht e 1ne AAy

Doppelstrategie: Z einen bezıiıeht <& 1 e S&Sich aurt d1ie fFunktıc-—

Aufgaben,nale Qualifizierung £für die konkreten beruf;ichen
LA anderen auft dıe er son dQes Mitarbeiters/der MAi 22 Beili Ee-—
21 0 aucn die Dimension einer integrierten (a ent au

‘Ubungen ' bestehenden) SPpirıtualıität einschl1ießt *” D1iıes 1st
ım innerkirchlichen Berelich ucn iNnSOofern NC Bedeutung, al

das Konzept V O, ‘personalern Angebot' au dem SYyNOdenbeschluß
au kirchlichen Jugendarbeit'auch N andere Betreiche der Ma
STOralen Arbeit bernommen wurcde<=* S verwelist VE arauf,+s
daß Cn entschelidende Arbeit ım pPpastoralen Bereilch 1n e&  s
en Beziehungen geschienht. Dies en Pastoralarbeiter mıt
anderen ‘ Beziehungsarbeitern' Oder 'Interaktionsberufen' W1e
A s A SS21ialarbeitern und Padagogen gemein I1Ta LHNSOFfEern ßann
MEa Anregungen Z Srtbıldung au A 1lesem Bereıch ezıehen.
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BAı TOSE I uı NS und ‚ Umwelt  -Bezug

d1liesem personalen ezug €n keinesfalls 30r Widerspruch
A S 1N 1et7>7>tier N  - AL köonstatlilierende Orlentlerung C e Foaort-—

bildungsdiskusslion aur gleichzeitige SEı 1dune A Inst1ı-

atutionen und QAes der ortbildungswilligen Z W

Fortbildung 1Lm Arbe1ıitsfela®)> und Fortbildurg als Beratung“*>?
Das nat fortbildungsdidaktische und grundsätzliche ründe,

LLNSOfern das E1ingehen aur konkrete Bedingungen des Arbeits-

el des esSser mÖg a S und ©& 1Nne Veräanderung der er sSo-—

116e un e ıne Fortbildung 1ean teat 357 der ege eıiınen eran--

erungsprozeß eın e1lne Veränderung der KOompetenzen, Ader

Sichtwelisen, des beruflıchen Selbstverständnl1sses););ı ea{  — Wanr-—

ne  S und Harndlungsmöglichkeliten d  H erson o hne

gleichzeitige eräanderung dess Um  es Kaum möglıch und

S1nNnNvoll erscheint>>

} Eın Praxıs- Uuna SK EL TLTeNnN: DAas Verhältnis K Leerus

Laien

m der katholischen 1ırche geschichtlich Aualıst1ıisch e 1a-

ST wenngleich Qdas Vatıcanliım A jie Lal en ekklesiologisch
B &r 15 derverankert und theologisch POS1ItLV bestimmt hat°)?

Praxıs das Verhältnıs Klıerus-lLaije den pastoralen M3At-—-

arbelitern häuf1i1g problematisch: &T ru  ureil Z A z dadurch,

da MC gleicher wenn DE 135en Doppelstudium Cdes Laler

häuflig Osar Kn dessen unsten u  g1  cher) Studienab-

Ssch 1 sSSsSe und t Or ma ler CUWUEaL HE TKa on de) Klıer1]ıker al eSd-n 11

tTandes dAdi1lezZrund Sselnes Vorgesetztenposition überctragen
W1iırd C 1n desser Unbehagerı: und Oohne NMNAach Se1lnern

Vorstellungen und er Kkonkreten KOompet  n x dlie jewei1il1ı-
wWürdenAufgabe £ragen. R1ı ıebe d 1l ese Praxıs unbefräagt,

164 der am A ıe Charısmen wenig Dbeac  et und cdAem Geist und

der Fiırmung wenlg ertrauen geschenkt”>”

Fıre 1 1etztier E: DeOÖdbacntiıbartre Tenden- SE daß Na Urn -—

terschliede 77WwW1l.esSChen I‘ a ean rıa Klerıkern n1ıcht theolog1isch
rnı \/e). AmtsSverständnlıs nerı»ı, SOoöendern 1ın einer beım La en

S<cheinbar esher £fraglıchen 1e(-3)e defizıtären SEirdtenaldität
t SEStTZumMmAachen &I1 EN: Hier Ware arbeiten e2 ı1 ner ALı CaslsS>
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und Va tvenspi1ir4euali Gats? m1ıt eigenständigen ugen SOW1e e lı -—

e Laien(selbst)bewußtsein, Aı S&1lCch nıcht lediglicnh 1S

Derivat der Klerikerspiritualıtät SteNt,s CIHIeSs C

Wwlederum au der mOoTMAStT1ISCheEn Tradıtioeoenen SBLeitSt

Auft der Dene der persönlichen un Arbeitsbezlehungen zeigen
ıch A1lese ungelösten hale)  eme und Unsicherhelten G AT

onkurrenz (U Anerkennung und KeEOLS 1 C Gemeınde

un 1 ängstlichem gegenseltigem ADStTEeEeCkKeE des Terrains (Wa

ja ucn S&tru  urelil erfolgt, We> MNnı R2. Pastoralreteren-

t(innj}en nur au mıttlerer Dbene OoOder MI cde Kategorlalseel-
Orse eingesetzt WEerden sollen).

Aucn S&< l che Prco  eme S1ırnd pPastoraler Fortbi}_dung aufgegeberı
und die ufgabe,s, odelle rıa Erfahrungen;,», dıes 1ım Ver -

hältniıis >w1lsSchen geweliıhten uUund Hd SChit gewelihten pastoralen
Patıenter mM1ıtarbeitern einerse:its und den Gemeinden BD

der Krankenhausseelsorge uUuSW. ) andererselits ervorragend und

© 113 1 L® Beteiligten befrledigend au aus?z  sSchen un:!

Dabei WEerden Al unterschledlichen D1imens10-welilterzugeben!
111e deutlıch theologische und historische, aktuell-agzog1-
Schesys supervisorische, rechtl]liche un verfahrensmäßige,

weliche DeneSsStrukturanalytische uUuSWe je nNnachden s gerade
daß derd1le yichtigste U KS annn wichtig sSeın sSehen >

Konflikt e&ines tfarrers mıct S&e1lner Pastoralreferentin Ooder

umgekehrt) LEM H- Ausadruck des e geklarten Verhältnıs-

s& AfACE)) Klerıkern und aan und spezlell NOCN Cder PFPrauen M

Cder Kırche) N ea mıt Seinen hıstoeorischen Delastungen uncda

daßtheologischen Fragen. HS< annn wichtig sSein verstehen,

S1ıch ın A 1lesem KSöONnf£11kKt eın 1U Problem der Gemeri nde SpPple-
gelt. H< eannn wichtig SsSe1ın, ewußt machen,«ı dasß ADa Aı

Betelligtenrn Sich Kanflikte —U Q eigenen Geschichte MU
den 1ltern wWwiliederhoöolen und Übertragungen vorliegen.
A I dilies annn FL A1e berufliche Handlungsfähligkeit, r urn ıe —

t 1anal W1e hins 1i eht 1ien der Möglichkeliten, S&1ich ım beruflı-

nen Hanceln verwırklicherı, V Bedeutung Seın.
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' ProphvYi1ä&äaxe urnd '’Therapie‘ berufsbedingter Pro  eme

Die Funktıon ea{=) Fortbildung V pastoralen Mitarbeitern na

wichtige FParallelen mıt der SJ} Pädagzogen und Soz1ı1ıalarbei-

Lern»Y- DA eren Bedeutung
de:rA e lne &1innvolle Professiconalisierung (spezlell

Laıen unter cden Pastoralarbeitern)y
SA eliline Prophylaxe und Bearbelilitung d  N Tausibilitäts-

d1lie s&ich außsert WVJer1iusts ım au a{z) Berufstätigkeit,
Getfühlern der Sınn-— , achı- un Normlosigkeit bezüglich der

e1lgenen Arbeit,;y

und des Burn-outftis: A e Ausgebranntsein mit dem erfunli RO£-

Niıt1iver',s physischer urnd emotionaler PSCHOPFEUN£> W  er

viele Gei st]1 1ı che und Laien im pastoralen Dienst 1Leider

ministrvy BWENONHNE - etwa ım EmMmpfinden, eben
muSSen» eehne selibst Och "auftanken" können physisch,

geistlich, emat ıenalı E Ugeistig,

Daß Pasteoeralarbeit recn befriedigende und erfüllernde Seiten

Natı» Draucnt nicht Weiter beschrliıeben wWwerden. Hilier genhnt

mÖögliche Kehrseiten der Meadaill l]le. Der Ministry Burnout

!anr bedingt SsSeın 115e folgende Charakteristıka des asto-

ralberufs die hıer 1elder nıch wWeiter beschrieben erdern

können)+>°),.
] AA D Pastoralarbeit ÜÜ n1le beendet, elne endlose Aufgabe .v

Die Pastoralarbeit ı5  e “£1UeHt1ie: ätherisch alry) und

bietei keine Befriedigung 7r S&1chtbare KEOL1 e und rgeb5-
m ı sSsSe (daher C arı das Engagement V1ıeler Pastoren A Baupro-—

C Dastoralarbeit 1E W1e eırn repetitiver Kreislaufek  en).,
iım kleinen und ım robsben ım Kirchenj)jahr). HE dAder

pastoralen rbeit handelt Na ständi1ıg mit Cder Erwartungen
1l1ese E —der eu (und YrOostet e DBenSC Energzile, ständig

wart_un en er  en wolleny»« w ıe &1 anzukämpfen). Z

Ha pastoraler Arbeit nat na Jahraus und jahreın mıt

6 ,(den gl1eichen Leuten TAUTAL Da 10 pbpastoraler Arbeit

enschen irı Net geNt, 1 &* Adlie Energie der CS Tätigen De —

SN EFr S Dbeansprucht und Ar C er efrledigung
w (Beinem Aderlas® Fastiıoral ätıge abern mıt vıelen

Maı a nıch C555 &l ıder spiritueller Nahrung kommen »

sSsoöndern al eınem (egozentrischen) Bedürfnlıs MAacn ZUuUwWeNndung
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( Strokes).und Belohnunger: Fastorale SE geschleht
Zroßentells er Einsat? a{  a CZ erson DZW. 1 tes:ten

Olleny T1 s Wirkt les CcChutzend«»ı CGS 1 ıs ausbrennend
Q _ Pastoralarbeliter(innen) köonnen ausgePrumpt eın Uurcn Ver-—

asenhn urnı: thlschläge.

Die Bearbeitung und Prophylaxe So1l1cher S  eme, f U1° a z
kirchliche M1ıtarbeiter CS Oher elilgener und t remder NO1 -—
IleE> und ANSpPprüche Al eigene YTbeit Desondere AC£ıinıkläten
entwıckeln, 1i1ldet häufig auchn Cdas heimlıche Lernziel Wa
MSI FU eine Teilnahme ORI LAdune. ES 3 1 IS al legi1i-
tTım un: wichtig Verdeutlıcht erdenı RMI 'nebenbei' DE —
arbeitet erden. C geht u.:.:äa. die uche nacn MOÖ£-
liıchkeiten, ıch auch zeıtwelse V e&ıner Gruppbe OCCdier G e-—
me1ınde Cragen 1AasSsen könneri??1> Daßl d1ıe ia 1ıch-)jüdi-—-
Sche Aa an r AB 1n der unbedingten uwendung OT L.es
den Menschen,», V SOLlchen erdrückenden AMSPprüchen befrelende
lemente enthält, kOonnte el deutlich Werden.

Z 2A0 diesem Themenheft: hemenbegriffe, ZUsammenstellung
d er Be  räge

des KubZztiteals ”"Pastorale FOertbildung: ° U7 dlieses Heft

eigentlich helßen:! Fortbildung RL M1lıtarbeiter 1°m
TtToralen Arbeıitsfeldern DZW £ Lr ral Tätige. Mitar=
belter 1 pPpastoralen Arbeitsfeldern Öönnen dabei V O, der Ha —

Oralreferentin Der aQden Jugendseelsorger), Gemeindepfarrer
un: an S Krankenhausseelsorger/innen bıs Mitarbeitern/in-
[1e am eratungsstellen vielerlei Sseın, mMY e enr verschlie-

mu ßenen Ausbildungen un: Vorerfahrungen. araurfrr Fortbil-—-
dung W Rücksicht ehnmen.

Hm d1iıesem Heft £1nden 1l1ch uch Beılıträge, A le Sıch auf Ya ]  sS—

bi ldurÄg bezlehen, etTwa aurf dle Ausbildung VM Gemeinderefe-
BPeNt (1iAnn)en Ea der Fachhochschule OC er aur Ad1ıe weite AU S —

biıldungsphase © 1116 Pastoralreferent(innj})en L1 der Praxıs.
SOtfern QUSCE der Ul nicht STCTreNg ausgrenzend vVverstehen
Man annn allerdings durchaus Siınnvanııl 7>W1lSchen AUS-— und

KOtbiAldung unterschelden:

Ausbildung als Nnase bis Z berufsqualifizierenden
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SCcCAhL1uß: Dberufliche Fortbildung als "die Teılnahme aßnah-
ME Ale Adas E aben,», berufliche K@enntn!]ısse un Fertig-
keıliıten testzustellen,»- er  en,», erweltern OÖOder der

technischen Entwıcklung aNnhı2z2upassern OCdcder e1ırnen beruflıchen

Au£fstieg ermöglichen, und Aı e& i ne geschlossene erufs-—

VOTAaUSSet-—ausbildung eder elne anzemesSseNne Berufserfahrung
zen '1=)> Welterbildung W1ırd C SYNONNYyM mit Fortbıldung
Draucnt. ım “"Strukturplan F17 das Bildungsfiesen‘ urde Wei —

FUrterbildung dagegen als Oberbegriff Erwachsenenbildung,
Umschulung und Fortbildung verstandenı) nämlich als MB t SS —
ZUMNE oeoder Nıederaufnahme Organisierten Lernens nmach S

e211ner unterschledlıch ausgedehnten TSten Bıldungsphase''1)
&1 e V d em Berufseintriıtt Im Unterschied ON Fort-—-

B1ldung bezjieht Sich Wwelterbildung dabei nıcht unbedingt auf

beruflıche Kenntnısse un Fertlilgkeiten.
Lınteressan LS  -  ” da ß ‚ Rahner 196 MArT Weiterbildung nocn

primär theologisches Weiterstudium meıiınte, wWEeNn ucn eUtTnao-—

1Sch U Der OßReEe Vorträage hinausgehend?*>

D1eses Heaf 1 ST xeıne DOkumentätilion &21ner LTagung der eraus--

Natgebervereinigungen. Au«f Anregungen des eırats RM adıiıe
Redaktiıon d1iese Belträge angefordert. Diese K  Yre usam-

nstellung V Beiträgen pastoraler ortbildung, annn

7 C Sie ıstaher eder vollständig nOÖoCch repräsentatiıv
geprägt V praktischen Zufälllgkeliten: AA  ; WE Wääann A 1ıe

ANnfrage eryrreicht nat (sSs1le erging teils lrekt, teils ber

Valns. und = { Fortbildungszentralstellen), WE S1ich CS

Sprochen rtühltey Schl1ıeßlich WS neben seiner ortbildungs-
PraxXıs Z ©L eine arstellung and. Um d1iese Kontingenzen
e&twas auszuglelı1ıchen, S&ind ım nhang dıe Adressen er

S11 EUut 1SNen wledergegeben;, MS enen dırekter zweiselitiger
KEONntAakKt OE d1leses eftes DEestand. Dart kannn NMa CdanrTrı

nachfragen Ooder Veranstaltungsverzeichnisse anfordern. Au

den AbDbaruck 108er Veranstaltungs- und Themenlisten SOW1e

Ausschreibungen Yrde ım allgemeinen verzichtet, WeTrT n1ıcht

allgemeinere konzeptionelle Aussagen darın eınen Zrößeren
StTellenwer naber:ı ur vereinzelt wurden exemplariscn aucn

£formale und rTechtlıche TeitTe aufgenommen.
nAicht repräsentierten IAnSt 1T t 1 ONen Storaler HFOor t-—

bıldung irönnen prinziplell Nachträge 1 den nÄächsten eften

eingeräumt Werden.
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Sr Derl Mal aTNS

UOrganisation, Konzeption und Praxıs

der Or  ung der pastoralen Dienste 1m Bistum Aachen

UÜrganiısation
sSeit dem Jahr 1948 hatten die Priıester des Biıstums Aachen während

der erstien ehn Yahren ach TAneTr Priesterweihe regelmäßig ort-

ildungsveranst  tungen teilzunehmen. Damit Priıester uch später
elegenheit Z Information und ZU Austausch ber heologische
Fragen Landen, veranstaltete diıe sScChöf liche kademie SS 1: 195/

heologische Konvenilats.

Um "Bildung, Begegnung Uun! Erholung” der eıs  ichen eilinen gemessenen

äußeren Rahmen bieten, Ar das Bistum 1964 das Priesterhaus

Marıa ast ein, das heute och diesen Zwecken dient. Mit 1hm wollte
das Bistum eınen D aben, dem dıe Gedanken des bn Vatikanischefi
Konzils den Priestern nähergebracht werden konnten. Diese Aufgabe
und die LNLENS1LVe bildungstheoretische Diskussion der 60-er ahre,
die den edanken des lebenslange Lernens VO em für die Berufe,
die m1t Menschen umgehen, entwickelte, EÜÜ De 1970 ZZAUMK ründung
eilner Abteilung ‚i diıe Or  ung der Priıester innNerhalb der

aupta  eilung Personal des iischöflichen CNEeralYyikarılats. Bald

wurden dLieser bteilung A ufgaben der Aus- Uun! OX  ung
sämtlıcher Mitarbetrter des Bistums zugeschrieben, weit diese

NICHE dUrCch eigene Ekinrichtungen wahrgenommen werden Theologenkonvikt,
Priesterseminar). Die bteilung Yn ”elt den Namen Personalförderung”.
eitdem 1LST diese Abteilung der einzige Iräger der vo Bistum e

anstaltfeten OL  ung für selne ME abDeiter.: Um dliıe Priester

Planung und urchführung 1ıhrer or  ung eteiligen, BTA CHtebe

der Biıschof L970 eın KUTatorium ünr die Fortbildung der- Pri1ester.:
i1hm gehören VO 1schof und VO Priesterrat Dbenannte itglieder

Hiınzu kommen, ÜE hre Funktion bedingt, geborene itglieder
Der an teT: der bteilung Personalförderung 1 S Geschäftsführer
dieses Kuratoriums.

Die N den daraut olgenden Jahren entstehenden pastoralen Berutfe
der D1iakone und Pastoralreferenten wurden LN die Or  ung einbezogen.
Die Seelsorgehelferinnen hatten Schon SQA längerem eigene ortbildungs-
veranstaltungen; ZUES Gemeindereferenten biılden 671e LiNZW1LSChen die
vlierte Gruppe der pastoralen Dienste. Diese Gruppen nehmen der
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Planung un! urchführung ihrer Or  ung WD Vertretungsgremien
BA Zwischen diesen Gremıiıen un!' dem Kurator1ium ür die O  ung
der Priester bestehen Kontakte, o;ganisatori sch S1ind 67 e Der NALGCINE

m1ıteinander VerZahNnt.

Die verschiedenen rdnungen ül die Bildung VO Tlestern, Diakonen,
Pastoral- und Gemeindereferenten, dıe Ln den Jahren 1978 un 1979

VO der Deutschen 1schofskonferenz verabschiedet wurden, verlangten
keine grundsätzliche nderung der Aus- und ortbildungskonzeption.
Für die er  lteniısse des Bistums wurden sS1ıe G: diözesane ungs-
ordnungen ergänzt; diese regeln MCH die Or  ung Die rdnungen
brachten die eutliche nterscheidung der verschiedenen ungs-
phasen. Zweite un! AB He Bildungsphase wurden Kla voneinander

abgehoben Die zwelite Bildungsphase der Diakone, Pastoral- un!

Gemeindereferenten W1L1rd W einen eigenen Beauftragten bzw tudien-

Kei er betreut. Nur dıe zwelte Bildungsphase der Priester W1rd

ab dem ersten Wahr ach der Priesterweihe einschließlich des Pastorali-

CEXAdWWEeNMNS die bteilung Personalförderung geleitet.

Za Dteillung Personalförderung gehören neben erwaltungskräften
der an un eın Referent. Der Leiter, der Priester S veraniıi-

OTLEetL diıe O  ung der pastoralen DieNSER.. Der Referent SE

zuständig für dıe OT  ung der na CN unmiıttelbar Ln der Pastoral

tätigen AaA eT des Bistums. Seit 1980 werden die ortbildungs-
veranstaltungen Tür die aianbei er des Biıstums und der farrgemeinden,
die Erzieherinnen Hn Kindergärten d  SE  IMN , in elnem Gesamtprogramm
ange  NALZTEt.:

Konzeption
Die Konzeption der OI  ung der pastoralen Dienste Lm Bıstum

Aachen SE ML der Geschichte gewachsen. SE @ wurde niCHT VO e1lnem

A her entworfien un! uch NI CTE umfassend bildungstheoretisc
FeLide  HCFE Anfang Stand der Wunsch, dıe Priester MLE LLEUEeLEN

heologische Einsichten, SAl 1974 VO em mMı der edankenwelt

des Han Vatikanischen Konzils, bekanntzumachen. Die kognitiven
1 standen un! sSstehen er bis eu L1M Ordergrun:
wurde jedoch VO Anfang Wert darauf gelegt, Einsichten ım espräc
und HN igenarbeit der Teilnehmer entstehen Jassen, damıt sS1e
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ZU Lebenswissen werden können. Die O des Tiesterhauses
Marıa ası M Plätzen, die der ortbildungskurse SOW1LEe

(auch) die HE  ung des Lagungsraumes lLlassen deshalb das espräc
M1L1t dem Referenten l ja ordern geradezu HNeraus.

Im 3S aurt praktische ufgaben, Lwa Predigtvorbereitung, wurden
uch pragmatische 1Lle beachtet; mMı entsprechenden Me  en wurde
aut SE hingearbeitet. Im au der T.@ wurde LMmMer eutlicher,
daß Ifektive Lernziele ebenso ausdrücklich NgCHANZBE werden müssen,
weil SE hre Berücksichtigung einer Änderung der inste  ung
un! des CKNakens LN der Pastoral Lühren (TG Entsprechende urstypen
konnten 1U angsam un:! erücksichtigung VO Widerständen

ingeführ werden. Die VOoO der “Rahmenordnung tTür diıe Priesterbildung  v
nannte e Dimensionen: “Theologische Ung ,  astorak Befähigung,
geistliches en un! ensc  5 Reifung” können Lın der Q5  ung
1U 1N dieser Reihenfolge Nv1ısıert werden. Brk är bes Za SM er

Fortbildungsbemühunge 1esST: niıcht Verunsicherung, SONdern erm1ı  ung
e  erer ilicherheit 1m Erkennen und Handeln Anders 1äßt STCN das

Za @ der pastoralen O  ung uch AllsS LAeNnt 1EAE des eelsorgers
bestimmen; das usgewogenhei der Tel nannten Dimensionen
VOLAaAUS. Diese Wirkung können Referenten 1U  — erreichen, WEe11n Sar

das Vertrauen der Teilnehmer en der gewinnen können. Von ihnen

W1L1rd e daß S SiCH autf dlıe SE AEON der Teilnehmer einstellen

und wThr ma aut diLiese SAa blOn hın idaktisch analysieren.

In den Letzten Jahren 1LSt be1i den n Priestern DOSIt1LV fest-

zustellen, daß eilnehmer ildungsangebote Nn1iCHt 1U  R inNFel Llekrtfuel l

erfassen, sondern uch ersönlich aufzunehmen bemüht Sind. Alle

eilnehmer egen Wert daraufi, ihre Erfahrungen Wort kommen

lassen, sS1e mı1ıt den Einsichten erknüpfen.

In den ortbildungsveranstaltungen WiTrd zunächst 1L$1ne Breitenwirkung
angezielt: möglichs viele 1Ew1iLCkende un der Pastoral sollen regel-
mäßig angesprochen werden. 1L1nNne eringe iefenwirkun: W1L1TCd eı

ın Kauf° on d1ıe knappe ZLeit, die VOoO den meilisten für

Fortbildung aufgewan! werden kann, zient diese Grenzen. Darüber

hninaus werden ür besondere Interessen der Aufgaben Veranstaltungen
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angeboten, ın denen ıLıntens1iver gearbeitet werden S ıL1ne Zusatz-

ausbildung wurde 1U für Praxisbegleitung eingerichtet.

Praxis

Das ckgra der ortbildungsveranstaltungen biılden ochenkurse,
die gesondert Für d1ıe Berufsgruppen angeboten werden. Die jährliche
Teilnahm iıhnen 1LSt für Priester, Diakone un!: Pastoralreferenten
in den ersten Jahren, DÜr dıe Gemeindereferenten 1LMMEeT erpflichtend
Die Priıester werden ihren Studiıenwochen ach Weihejahrgänge
eingeladen. ES hat Sichn gezeigt, da ß die gewi sekundäre Motivation

des Te  ens m1ıt den Kurskollegen für die eilnahme sehr wichtig
15 Priester AT Weihejahrgänge, diıe alle wel der T1 TE

eingeladen werden, kommen NACHE M1 ihren achbarweihejahrgängen,
SsSsondern mML altersmäßig entfernten ahrgängen W Aut diese

Weise WLrd das einungsbil vielfältiger und die Kontakte 1M Klerus

werden gefördert.

Auch wennn die Oochenkurse Tür die verschiedenen pastoralen Dienste

gesondert angeboten werden, stehen Q7 e dennoch den anderen Diensten

en,. Von dieser HO  eit W1L1rd allerdings wenig eDrauc emacht.

Die Quote der Teilnahme den verpf lichtenden Kursen ieg zwischen

30 und 9 () 1m letzten Jahr nahmen Pr esber A Trerer eihejahr-
ange, die DA eilnahm: Nnicht erpflichtet Sind un! D1s ZU füni-

zıgsten Jahrestag 1Nrer eingeladen werden, 44 .05 Z

Kurs ihres Weihejahrgangs HET IT

im sechsten der sSs1iebten Yahr AaCHh iıhrer Priesterweihe nehmen diıe

Pr est@er elnem Dreiwochenkurs über Aufbau un! Leitung der Gemeinde

Her Er findet LN elnem ildungshaus außerhalb des B1Lıstums

in den letzten Kursen nahmen der Rückblick aut die isherige Praxıs

und dıe Überlegung PE zukün  igen des Pfarrers, VO em

LmM Umgang ME Mitarbeitern, el eınen 1L1MMer Dreiteren aum e1n.

Meist ist mMı diesem KUTrS gefühlsm  1g der SC elner isherigen
Lebens- Uun! Arbeitsphase verbunden; eın Abschniıtt W1LTrd ın

Angriff öA  *
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en den tudienwochen finden für Diakone, Pastoral- und Gemeinde-

referenten Studientage die Der das Ma VEr TA: S1ind.

anchma behandelt ı1.ne el VO Studientagen eın einz1ıges ema,
ot  c Wiırd eweils eln aktuelLles ema DLO Studientag behandelt

Diese Arbeit "kann me1lıstens LU nNnregung TÜr e1lne weitere eıgene
Beschäftigung mı dem ema bıeten.

Im HC aut bestimmte eue ufgaben werden TÜr diıe entsprechenden
Personengruppen melst mehrtäg1g Kurse ge  en Praxisanleitung
VO Pastoral- un! Gemeindeassistenten, EFinführung LN die Pfarrver-

waltung ır1ü e neuern. Pfarrer, upervisionsgruppe Z tellen-

wechsel, >Studientage FÜr Pfarrer, die Kl menrere Gemeinden verancıüı-

wortlich sind, Studientage über Landseelsor%e P
ue Themen werden uch 1n Kurztagungen behandelt, die en

pastoralen Diensten zugänglic Sind: In diesem Jahr ] E “Einführung
ı19g) das esejahr A S "Spiritismus als erausforderung , “Einführung
Ln die Kontemplation”.

Die einzige VO Bıstum getragen usatzausbildung biıldet der ehrgang
für Praxisbegleiter Lm usbildungsprozeß der ändigen Diakone,
Pastoral- und Gemeindereferenten. D1iıie Praxisbegleitung dient der

kontinuierlichen eflexion des Lın der Ausbildun Befindlichen 1.m

BEK autf selne olLlenfindung 1Mm pastoralen Feldl und seıinen

individuellen Lernprozeß,. DieserTr Kurs fTand bisher dreimal

eın vıiıerter US beginnt 1987/ Voraussetzung für e MWeinmMahne

18 neben der individuellen Eignung ı1%1ne mehr)  rige Praxis. Die

erfolgreiche eilnahme WLrCd WG eın erra bestätigt. Für

weltere usatzausbildungen Lın der Einzelseelsorée 1n Gruppen-
arbDbeit Uun! an Supervision werden Mitarbeiter LN der Pastoral

dıe entsprechenden Insti E OnNen VErMIiTt Kln Zukünftige Tankenhaus-

seelsorger müssen elnem KSA-Kurs teilnehmen.

Die Formen der ÄArbeit ind nıcht vorgegeben. 551e hängen VO. Referenten,
VO der Teilnehmergrupp un!' VO ab Die Referenten werden

ebeten, dıe igenarbeit der eilnehmer anZULEZECINN, Nnre Erfahrunge
aufzugreifen, 1m Interesse der Motıvation öglichs früh den ern-

erfolg für 371e erkennbar machen. In den regelmäßige Studienwochen

hat das Kurzreferat (noch) ıne große Bedeutung ruppenarbeit
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erwe1lıst SicNn UlSÖOÖ wirksamer, je ehr a AO He HCD I11U achbesprechung
des rten, sondern Fallösung, Bericht, Tarbeitung e1lnes Textes

SW. aben.

diesen diözesanen Veranstaltungen W1L1rd eiline eratung VO

Seelsorgeteams 1M S5Siınne eilner Gemeindeberatung ange_ätrebt . S1L1e

geschieht naturgemäß und SHSERDSCKTE: SichNn ber ängere
Zeiträume. Praktizıert W1L1rd 671e bisher 1n wel F3ällen S1L1e entstand

L1Mm nNSC 1ne Untersuchung der pastoralen Struktur elnes

Gebietes. Daneben W1rd VO einzelnen und VOoO Gruppen, dieI

arbeiten der die SicNn diesem WEeC gefunden aben, pastorale
>uperv1ıs1ion an NSPruC Cen,. Hiertür steht Qin VO Bistum

beauftragter Priester als Supervisor Z Verfügung. Darüber hinaus

werden 5Supervisoren, die LmMm Bıstum hauptberuflic andere Aufgaben
en der diıe He tätig sind, TÜr diese Aufgabe angesprochen.

Zum SC VO Kursen W1Lrd dıe Evaluation 1N Oorm elner Nachbe-

sprechung ge  en Aut dıe früher übliche Ausgabe elnes agebogens
wurde JM den letzten Jahren LMMEeL mehr VerZeENrLe: . Die eı I1LU

möglichen quantifizierenden Bewertungen Trgaben eın ebendiges
Bild des Kursgeschehens. Darüber inausgehende uswertung geschieht
1n gelegentli  en Gesprächen und Spbpateren ckmeldungen, sS1e HS

unvermeidlich ZU  e

Vor em LN den Veranstaltungen 1m Haunnn aus Maria Rast,
das inzwischen en Mitarbeitern ın der BPastoral en steht,
en diıe OLD  ungskurse einen geis  ichen Rahmen MC die

eler der uüCHAaTASELeGe un! andere Formen gemeılınsamen Gebets

Die Veranstaltungen en WCH den ‚WeC den Zusammenhalt der

HAa eTr 1n der Pastoral stärken un!' sıie, dıe of  cet vereinzelt

arbeiten müssen, wlıleder 1n Lhrem en und ihrem Dienst ermutigen.
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Anne Kurlemann

Zael des pDastoral-praktıschen Jahres ın der FErZzdlözese bamberg

Dıe der Pastoralassistent G U SeiE efahigen, dıe ım erlauie des Studiums
worbenen aCcC Kenntnisse en_tsprechend den Erfordernissen des jeweiliéen APrDeidS=
feldes ım berufl_iches (anecl institutionelles)

zıelbewußtes
fachgerechtes
un au Dauer selbständiges Handeln

umzusetzen. Das edeute das rarbeiten e1ner gew1ıssen eru  ıchen ıcherheit un
elner pastoralen/persönlichen dentGı a

Daraus ergeben ıch Erwartungen Anforderungen
Voraussetzung: Überlegungen eınem e Konzept und ı1ne personlıch gepilegt
Spırituelle Grundorientierung.

ZU  — Arbeit ın der Gemeinde

zuverlässige Arbeit ın der Pfarrei
(Pünktlichkeit, uverlässigkeit, Teambewußtsein)
ıch 1N den verschıedenen storale e  ern eiliner Pfarreli sukzess1ıve \O=
Dilıeren (nach lärenden bsprachen und ın entsprechender Begleitung)
Bemühen,im au des Jahres GE Farrel. ı1Nr Gremien, Gruppen ennenzulernen,
ıhre SOZ1lologische r  ur (CZB Dbesonders vıele Junge Famılıen, hoher AntGein
er Menschen, kennenzulernen.
rganisationsfähigkeit

e Reflxion Fortbildung
Bereitschaft, das Arbeitsverhalten VOoO anderen anschauen lLassen DZW mıt
ıhnen reflektieren (z.B egense1ıtige Hospıtatıiıone 1m bel ortragen,
Reflexion der eigenen Arbeit VO. einem cCheolog. Konzef>t her
T  ılnahme und aktive Y tarbet

OTGl ZU trukturellen Ort
die der Pastoralassistent N L Sn selbst eingebuhden ım rukturen; das edeu-—
Ge

ıch mıt den Strukturen un egenwärtigen iremden un eigenen Machtverhäalt-
nıssen A der Kırche der rzZzd  zese auseinanderzusetzen;
den eigenen strukturellen Ort wahr-nehmen;
Anforderungen hauptamtliche Mitarbeiter/-innen eınschatzen un: r‘eagiér‘enlernen (begründet!)
(Wirksamkeit ehrenamtlicher ıtarbeiter Kraftefeld A der Pfarrei):
das eigene Koniliktpotential kennen- un eınschätzen lernen, ınwıeweıit
für die Arbeit un ıne entsprechende physische un sychısche esundhe1ı AaUS-—
reıchend KSE:
ıch als Kiırchlichelir) astorale(l(r) Mitarbeiter/-in verstehen Lernen.
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B) Voraussetzungen für Q e Entscheidungsfindung
eıgener efilexionsberic
Berıcht des Pfarrers

ıtarbeit ın Ausbildungsveranstaltungen
zD Qualifikationsgespräch

(Zwei ProOotial der pDersonlıchen ahıgkeıten als hauptamtliche(r) kırchlich
Mitarbeiter/-in au der He VO. Gemeindegliıedern Vertretern/-innen AU

en wichtigen rbeitsbereichen — }

Entscheidungskriterien
ge  sene pastoral-praktische Arbeit: uverlässiıgkeit, Pünktlichkeit,
Teamfähigkeit MANIE aupt- un: Ehrenam  ıchen, elbständigkeit, iszıplın
Frahigkei VO aıner heolog Posıtıon her konzeptionel der Sıtuatıon
angemessen arbeıiıten

ahigkei KUrz-, MG cel= und langfristig planen und arbeıiten
(Ohne esen  o nhalte Hanz anzugeben)
Fähigkeit, kollegial und oulant, ber entschıede un: SaC  ıch mı KON-
T eren umzugehen
Entwic ng eıner anfanghafte astoralen Tdent.ı Gat bzw eiınes pDersönli(
andortes als astoralassistent/-in ın eıner emeinde)

Alle ıterıen ınd als WEG-Zıele sehen, dıe MMUu anfangha ım Laufe des

ersten Jahres erreıcht werden können.

Veranstaltungen

erkwochen pastoral-praktischen Themen DZW Z eflex1o des eiıgene€
erufsverhaltens

eistlıche Woche

D1s Ostern regelmaßig wOchentlıche Studientage Dastora relevanten
Themen, au dem Bereıch VO: Sakramentenkatechese, ıturgile, R (1e-
sprachsführung,
ach Ostern werden dıe Studientage ach Bedarfif durchgeführ

E ) en

Dıe Teilnehmer/-innen werden der Wahl der Themen, der Auswahl der Refe-
renten und der orbene1 tun; weıtestgehend bete1iıliıigt.
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Bbornschlege

Berufse1lnTünhrung: ZWCN DE ase

1e dQer erufseilnfünrung Saa

Vertraütwerden M1 E: der Gemeındepastoral
Eınarbelitung IM den Kategorıale D CnSE

dıe VIeIma AEWOnN T1 GE Ubernahme der1  ®  UDUung
Deru  ıchen

heologısche TACXKON der Praxıserfanrungen
Ea UNG berufsspezı  ıschen S'Dr 1Ea A

U  (

) ıe zweıtie ase der Berufseılnführung mfalßt @ 1-@ AI E nach
dem Dastoral-praktıschen Jahr DSIES zur-2. Dxénstprüfung. S1e
dauert zweı 0O00er drelı Jahre, je nach aGem lermın dien AWONL=-
anhnres=Turnus Tfestgesetzten) Dienstprüfung.
DDıe asWoratasen STeEeNTEeN SChwerpunktmäalß ıg

ın e1ner emeınde
au Dekanatsebene
ım Kategorlalen ereıcn.

aın  4C SG Fortbildungstage verpflichtend, INa

zenhnn [age TU NMie= CO ESaAN mMalßnahmen ZUuU VerTügung stehen
Praxısreflexıiıon erfolgt ım kKahmen der ortbıldungstage un
kegıonaltreffrfen.
Fur erzıtnı en stehen AYr@e@ Jage 1m Janr Za Yerfügung.
MS zweıle ase mıl dem AD SCHAMS der D’ienstprufung
(Lehrprobe, VWON Ra /{ulassungsarbei Klausur, mundlıche
PUHUNG ..

VvVeranstaltungen
Dreı- DI1IS funftäagl1ge S MMT @ Ihemen dUu  7ı heologıe
un asLOTa DZW Z T TOnN des e]ıgenen seelsorglıchen Uns
Be] cder Auswani der nnalte un eferenten werden dQ.iVe Wn
hmer/ınnen Deteiligt
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Manfred

FORTBILDUNGSKONZEPTION UND -pPRAXIS IM BISTUM IMBURG

Tur hauptamtlıche Pastorale Mitarbeiter/innen (Gemeinde- und
Pastoralreferent/innen/en, r.ıesier und Diakone

Grundınformatliıonen

Personalbestand Und ro des 1stums

Das Bıstum Limburg nat e1ınen Personalbestand VON erzeıit
2738 Prıestern und 202 Damen und Herren, die, mıt e1l1ner
theologischen Qualifikation ausgestattet, als hauptamtliche
Lalıen ım Dastoralen Dıiıenst für LWa 930.000 Katholıken ın den
Geme1lınden des 1stums d  1g Sind.. Von seıner | (0) her
gehört das Bıstum Limburg MNO se1ınen 329 Pfarreilen UNnd
Üuasıpfarrelen ın ezırke eıingetelilt, den elativ
leınen Bıstumern 1ın der Bundesrepublik DeEHESC  and

Allgemeines ZUr 5ONL= Uund Weiıterbiıldung
RısStTum L1ımburg g1bt verschiedene Angebote, Wıe S]1e ın

anderen D1ıözesen auch UB TCNR Sınd Kursangebote auf 1SPUMS=
ebene, verpflichtende Pastoralkonferenzen auf ekanats- und
Bezirksebene, Konta  studium den Hochschulen m. =-StT Georgen
und Vallendar Jede/r kirchlicheir Mitarbeiter/in nhat diıe
Möglichkeit, Tage 1m Jahr ıne berufsspezifische Ora
dungsmalßnahme seiner/ihrer Wahl vorzunehmen. Das RBıstum
el jerfür Dienstbefreiung Und beteiligt SIVeIn den
fallenden KOosten; dıe E1igenbeteiligung Dbeträgt Pk -  I
DTrO Parson UnNnd 13ag nehmren D JanmrıIGC 100 PE SDPeN
UnNnd Pastorale Mitarbeiter/innen Wochen- oder Intervall-
KUrsen des Theologısch-Pastoralen-Institutes TRI) Maınz VeNn.

BEZIRKSKLAUSURTAGE ("PASTORALTAGE"')
FÜr das ZeN e1ner Integratıon der )1imonesıonen “"gelstliıches
en und mensC  ıche Reifung" "theologische Bıldung” und
"pastorale Befäaähl1ıgung”, W1ıe dıe Rahmenordnung für die r]ıesier-
bildung Vorsie und W1ıe T alle, e ım Dastoralen DeNSE
arbeiten, wunschen ISE. hat SWG der se1ıit LWa Jahren De-
SCH1ULeNE Weg der Bezirks  ausurtage das SINd Pastoraltage auf
der ene der 7K ewährt S1e werden viele r]ıestier
und Pastorale Mitarbeiter/innen erreıicht, dıe anderen FONL-
D1ıldungsveranstaltungen NUur selten oder Jar MLE te1ilnehmen
Im Tolgenden sollen das Zu@el Uund dıe Anlagen OICHer BZainKs=
Klausurtage SOW1Ee die mıt lıhnen gemachten Erfahrungen DEe-
schrıeben werden.

Sınn und Z der Bezırks  ausurtage
Za dieser Jage 1st S alle, dıe ın e1nem bestimmten Bezirk
1g sınd, N ın e1nem Destımmten Dastoralen Handlungs-
feld Tätıgen rıestier und hauptamtliche Pastorale Mitarbeiter/
ınnen SOW1Ee dıe Referernt/inn/en des Bezirksamtes) ZUSaMMEeNZU-
Tühren, gemeinsamer Reflexion Uber dıe Dastorale Arbeıit mot1iv1ıe-
ren und geme 1nsamem Dastoralem Handeln befähigen Die Tage
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sollen Möglıchkeit und Haum e
Fragen und robleme dUs>$ dem geme1ınsamen pastoralen Hand-

Jungsfeld (seien S1e Nun theol.-praktıscher oder auch
theol.-systematischer Ar geme1nsam wahrzunehmen, De-
sprechen und geme1lnsam Problemlösungs- DZW auch Projekt-
möglıchkeiten erortiern Uund geme1nsame Perspekt1iven U
d1ieses gleiıche Dastorale Handlungsfeld entwickeln (ZU-
mindest anfanghaft)

dıe Möglic  eıt SC  en, daß rıestier und hauptamtl!11-
che Pastorale Mitarbeiter/innen SOW1le Referenten/innen des
Bezirksamtes über das rbeıten für das gemeinsame Dastorale
Handlungsfeld relevanten Fragen (aber auch uber dıe geme1ınsame
reje Zeit) sıch einzeln und als Gruppe wahrnehmen
und erTahren Können

dıe biıblısche Aufforderung ZAUES Nächstenliebe auch und gerade
unter den hauptam  ıchen Mitarbeiter/innen 1n der Kırche und
mit  hauptamtlıchen Verkündern der Dıblıschen Botschaft) Drak-
1SC einzuüben. Denn FÜr den HCS Dn en/die hauptamtliche/n
Dastorale/n Mitarbeiter/in, SOW1lEe en/die Referenten/Referentin
des Bezırksamtes SE er/die jewe1l
Uunmı  ar Nächste/r; Ng Mitérbeiter/in immer sein/ihr

e1nem > eweils nestımmten ema themenzentriert) 'Korfimu—
nıkatlıon Uund Kooperatlion als ıne durchlaufende Perspektive
Dastoralen an  ens einzuüben. D)as ema W1rd V OM jewel1l1ıgen Bezirk
selbst gewählt per discussiıonem ım Konvenlat, Dekanatstreffen er )
Dıe Abt FOrL- Uund Weiterbildung des 1stums SE ın der Vorbereitung
VOT' DE Uund während der Tagung subs1ıdlär dgr gewünscht
WIrd, I4S der Fortbildungsreferent Tagungsle1ıter, ggt auch Jie
nach ema SS NDSE er oder vermıttelt R_eferenten.
Erfahrungslernen als vorrangıger WEg des Lernens

AnfTang stehen also Ke1ınNe eTerate oder theologischen Reflex1ionen,
sSsondern Er  hrungsberichte uber diıie APrDOTT e1nzelner und erıc
UbDer dıe Onkretie Sıtuatıon und den an ın der Verwirkliıchung
des geme1insamen Dastoralen i eRadIS.
Dıe I1hemen und dıe en Y geme1nsamer Reflexion werden
VOnN den Teilnehmer/inne/n bestımmt und geme1nsam VEREINDAFrLT-
Nach der Z L=Methode muß eıngeü werden: Del der Behandlung des
IThemas die e]gene Sıtuatlilon eınzubdbrınger. UNGg zugle1ic dıe anderen
1n iNnrer Sıtuatıon wahrzurehmen.
eTeratie und theologische Informatı]ıonen werden SENST und 1ın dem Meß
eingekracht, als Del den Teilrehmer/inne/n Hunger und Bereitschaft
e S]e und aufzunekmen; ıhr Z und ınr Wert esteht
darın, diıe vorgefundene Dastorale Draxıs mıt theologischer
Kategorıen ON VeNE1ePreN:.

Organısatorisches
Dıe Tage werden VON der Bezırksleitung und MT von/der Abt
EONL= und Weiterbildung des Ordınarılates verantwortel.
S1ıe f 1ınden ın e1nem Tagungshaus, das möglichst außerhalb des
ezırks 1ec
FS muß genügen CN Z Reflexion der Prax1ıs Uurnd deren Bearbeıtung
Z Verfügung stehen, das S1ınNd Wenlgstens Z7Wel MS zweieinhalb Tage
FS muß auch gerugen ZÄenit Dleıben, dalß dıe Teilnehmer/innen pDer  1 ICN
ZAUIES Ruhe KOommen und entspannen Können, da Einzelgespräche zwiıischer
den Teilnehmer/inne/n möglıch werden und
daß n e Medıtatlıon und Fucharıstiefeler enügen aum s
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Voraussetzungen Tüur den Veranstalter
FEr muß viıel QGeduld lelınen SCHTELON en Prozel} 1T
Gang brıngen Uund ihn wachsen ] assen
FEr mul viel Kleinarbeli eisten mıthelfen da 11& eın1ıgermaßen
klar UuMr 15S5e716€ Zielsetzung des Ihemas und 111& vorgebenen AT
rahmen lel1stbare Themenstellung r —— “ Begrenzung des Themas) erTfolgt
amı S1711 anspruchvolles ema auch verantwortlich angeEgaNgEN WEr
den kann; Einzelabsprachen mıL dem oder den Verantwortlıchen, Pla
NUNGg, Vorbere1tung, ggf Unterstutzung Del der Organısatlon, Nach
bereitung, KYILE1SCHEe Auswertung EG

Der Veranstalter muß all Dienste Streng SUBSTAd1LaNnıSCH Ver-
stehen muß 1enste verteilen, delegieren, der Planung und
Durchführung möglichst viele beteiligen und 21 das Zl

Auge en Subjektwerdung des SS 3 Organısatlon Na
der Bezırk dıe Veranstaltung muß als Prozel des ezırke VeTr'-
tanden und verantwortet werden
eferate und SUGENE el kommen CPST zweıtier Stelle, e1N

entsprechender Hunger geweckt WwWird. )1eSs erfordert Bereliıtschaft UT}
An EPSter Stej e stelFähıgkeit teilnehmerorientiertem | ernen.

NC dıe Informatıon sonder das Ingangbrıngen geme ıNS aMen
Lernprozesses Rezirk

ErTfahru  n
Dıe Tei1lnahme den Bezirks  ausurtage 6S freiw1llıg Well (d1€

kommen auch vielanderen Mitarbeiter/innen Bezırk tellnehmen
dıe SCH SONS Z Te1ı Inahme Fortbildungsveranstaltungen n1ıC
ewegen lassen
AÄuUSs vielen entstehen FEinzelkontakte und er

komplizierten DE krıtıschen Sıtuatlıonen rbeten ano
FS wacNnst das Gefühl der Zusammengehör1ıgke1t Uund das Verständnis
Tur dıe Parson und Situatıon es/der anderen Bezirk Das Ql 1L
hesonders auchn HÜ das Verhältnıs VON Prıestern und Pastoralen
Mitarbeiter/inne/n
Abwehrmechanı1ısmen ınd Abgrenzungsstrategıen werden zunehmend als
unnOÖt1g empfunden Und er abzubauen VersSsuC
FS entwıckelt Sıch die Fahıgkeıit menr Kommunıkatlıon, Kooperal!
und Solıdarıtät

In mehreren ezırken Sınd WG dıe Bezirks  ausurtage lLern-
angestoßen worden aufeinander zuzugeher mıtelnander

Das Sıch HOr Db1ıs auft dıe enDlanen und andeln
mancher Konvenlı1ats, denen Dewußt v! U geMe1NSaMe Reflex10l
und LThematısche Arbeit gegeben WIird, WIO Man bel den e71ırks-
Klausurtagen als S1NNVO und MN ELEN rTarren nhat
)as Interesse dıe Bereıtschaftr UNC Fehilgkeıit themenzentrierl
kommunikativenund Kooperatiıven | ernen yeMe1NSaMeEN Uberlegen

der T1agung und C  M Handeln VOT' OE LStE gewachsen
Da dıe Veranstaltungen Treiw1lllig Sınd en STCH MC alle
gleichzeitig olchen Klausurtagungen entschlossen E1nıge
amen zögernd nach wel noch Jar nı In den meıstier Bezirken
werd aber 1nNnzwıschen dıe Klausurtage Hest das Jahresprogram
eingeplant und VOTNN vielen MIR Freude
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Alfred Mertens
eter-0O0tto TTn

Fort- und Weiterbildung ım Bıstum Maınz

Vorbemerkung

DIe Fort- und Weiterbildung ım Bıstum Maınz etTınde sıch augenblicklich
ın eınem tadıum der Keorganıiısation und des systematischen Ausbaus Der
UÜberblick kann deshalb NUur e]lınen stichwortartigen Rückblick bieten SOWIeEe
Hınwelse Z Neuordnung der d]ıOzesanen Fort- und Weiterbildung.

Ruckblick

Zuständigkeit dezentral (CHUr Jjede Berufsgruppe ın der ege der Di10Oze-
sanreferent).

Veranstaltungsformen diverse (für überwiegend VYıer-lages-Kurse; fUur
PR üUberwıegend Jagesveranstaltungen; für Diakone und
r]ester: ages- und Mehrtagesveranstaltungen).

Inhalte/Themen vielfältig; überwiegend hne Schwerpunktbildung, jedoch
mıt konkreter Anbindung ue Fragen.

Arbeitsformen/Methoden: die auchn andernorts blıiıche Vielfalt hne -
ennbare Praferenz.

1e die ın den Rahmenordnungen genannten.,
Teilnahmevoraussetzungen: /Zugehörigkeit ZUMm kırc  ıchen Diıenst innerhalb

der jeweiligen BerufTfsqgruppe; für alıen ım Dastoralen
Diıenst Fortbildungspflicht .

Zertifizierung: kelıne.
Statistisches Materlal NC vorhanden Te1lnahme Fort- und Welter-

D1ldung bel Laliıenm1itarbeitern zum größten Te1il, bel Prl]je-
stern eu  ÜE geringer.

Besonderes: Zn JangJäahrıg praktizierte, ıntensıve HOr  N  ung .erra-
geskurse) auft Dekanatsebene aufgrun Von E1igeninitiative,
e mıt en Berufsgruppen, el nur für rıester.,

Überdiözesane Fort- und Weiterbildung: bel entsprechenden Instıtuten (CPPIS
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Werdenfelser S5Semınar u aut persönliche Inıtl]jatıve der
1tarbeiter;
Konta  studium der hıil.-Theol Hochschule Georgen
nach anTfangs Te1llInahme drastıscher Tellnehmer-
chwund

Neuordnung der d]ıOzesanen Fort- und Weiterbildung

Begriffsbestimmungen: Fortbi  ung ıst diejJenige berufsbezogene Bildung,
die den Mıtarbeliter ach IS selılner Ausbildung AA

besseren usübung se1ınes 1ı1enstes efähigt.
Allgemeine Weiterbildung SE diejenige polıtische, sozlale
und theologische B1ıldung, die nıc unmıittelbar aut den

ausgeübten Diıenst bezogen SE
Spezielle Weiterbildung S das riernen theoretischer und

praktischer Kenntnısse ın e1nem V ONM erlernten eru abwel-
henden oder diıesen ergänzenden Fachgebiet. e1 wird
ÜURG e1nen qualıfizıerten SC 21n eru DZW.
e1n V OIl bisherigen Berufsbild abweichendes Berufsbild —

möglıcht.
Zustäaändigkeit: entral seit Abteilung Berufsbegleitende

For  1  ung ım Personaldezernat des Bischöflıchen Ordına-
rl1ats: Stellenplan: Leiter, Stellvertreter, Sekretäa-

FAn
programmatisch-inhaltlich: für alle hauptberuflıichen Da
sTOoralen M1ıtarbeıiter (Priester, Dıiakone, astoral- und Ge-

meindereferent(innj)en SOWIEe Referenten im Dastoralen
Dienst) ın Zusammenarbeı1t mıt den Diözesanreferent(inn)en
der Berufsgruppen;
organisatorisch: für alle hauptberufl!l1ichen Mıtarbeliter

(außer arıtas und Schule): Bearbe1itung VvVon ntragen zur

Fort- und Weiterbildung.
Veranstaltungsformen: Theologisch-pastoraler und Ge1iı1s  ıcher Jag (in der

ege auft Dekanatsebene); Studientagung (2-4 JTage, ın der

ege auft Diözesanebene); Wochen- und Mehrwochenkurs alle
DZwW 10 ahre) ın vorgegebenem, verpflichtendem Rahmen ,
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innerhalb dessen Wahlmöglichkeit UG die Mitarbeiter;
tTur alle Mıtarbeıliter einheitlich.

Inhalte  emen für die jahrliche Pfliıchtfortbildung: Schwerpunktthema
nıt inhaltlıichen Differenzilerungen. Das Schwerpunktthema
wird nach Gesprächen mıt den Mıtarbeıitern und der 1stums-
eitung von dieser estımm ES so11 ıne geme1ınsame Ar-
hbeıt er hauptberuf!lichen Dastoralen M]ıtarbeiter der
gleichen Problemstellung ermoglıchen und diıe Kooperation
unter ınhaltlıchen spekten fordern
für diıe andere Pflichtfortbildung reıle Ihemenwan| ın
Abstimmung mıt der Abt Berufsbegie1itende Frortbıi  ung
Pastorale Supervision/Praxisberatung sınd vorläuf1ig
die Abteilung angegliedert; Wahrnehmung ÜrG speziıe
qualifizierte dı]ıozesane Mıtarbeiter, dıe ın e1l1ner entspre-
henden Arbeitsgruppe zusammengefaßt sind

Arbeitsformen/Methoden für die Jahriliche PTi1ıchtfortbildung wird "Werk-

stattar/be1' Cr Devorzugt (nachhaltige Einbeziehung der Te1l-
nehmer ın dıe thematısche Arbeit).

1e dıe Iın den Rahmenordnungen genannten; Akzentulerung des eweili-
yen Berutfsbiildes und Förderung der Kooperation, deshalb
Jahrlicher Wechsel Von gruppenspez1ifischen und gemeinsa-
inen >tudientagungen auf D]1ozesanebene vgl x  eiıtplan  „

te1lnahmevoraussetzungen: S  e Fortbildungspflicht für alle pastoralen
Mıtarbeiter, die hnhauptberuflic ACt1g SING:

Theologische Leıtl!ınıen der Neuordnung

Berufsbegleitende For  1  ung für Mitarbeiter ım pa$tora1en bienst reıcht
ın 1lefere Begründungszusammenhänge, als modern gewordene Stichworte
Wie RLwa das Von elıner “lebenslangen Lerngesellschaft" vermuten lassen.
Selbstverständlich mussen die drei ın den Rahmenordnungen angesprochenen
)1ımensionen Derucksıichtigt sSe1IN: Ge1i1s  ıcnhnes en und mensc  ıche Re1l-
Tung, theologische Bıldung, pDastorale Befahigung.

arüber hinaus Wwırd Ssıch aber auch e1n bestimmtes Bıld Von Kırche ın der
ru  ur der For  71  ung niederschlagen Kırche nat sSıch ım IOl atıkanı-
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schen Konzıl verstanden als UG die Wuste Dilgerndes Gottesvolk Das De-

deutet unter anderem die WNSAC daß elıner auf den anderen angewlıesen
S: und alle der brüderlıchen edurtfen For  ung wird sıch Von

er weitgehend als "Werkstattarbeit”" verstehen (Wwas keınen erzıc auftf
solide Vorbereitung bedeutet), wobel möglıichst alle Teillnehmer mit ınrem
Wiıssen und ıhren Erfahrungen dialogisch ım Prozeß der Wahrheitsfindung De-

teiligt sınd (vgl ess 2! 9 Paulus se1ıne Täatigkeit als Anteil-gabe
NAlGe nur der anrneıt, sondern “an melınem ei1genen Leben  LL versteht).
Wenn dann mıtten unter den Versammelten der Herr selbst als gegenwäartig
geglau (und erfahren) wırd (vgli MT 18,20 1n uC e1ıner Gemeindeord-

nung!) , kann eu  C werden, daß Kırche "Mysterium”, "Sakrament des Heils  L
SE (vg! Rom Bischofssynode

Kırche so[1 ın der berufsbegleitenden Fortbildung aber auch noch ın e1l1nem
welıteren Sınne verstanden werden:

DIe eiınzelnen pastoralen Dienste sollen bel gruppenspezifischen Veranstal-
tungen zusammenwachsen;
aber auchn ıhre Zusammenarbeıit untereınander so 1{1 urc gemeinsame Kurse

gefOördert werden, wobel erlebt werden kann, wıe dıe jJeweils anderen le-
ben und arbeıten;
SC  1e  ıch o ]] dıe Zusammenarbeit mıt der Bıstumsleitung dadurch star-
ker werden, als etztere eweils e1n Schwerpunktthema orgıibt, das dann
ın e1nzelnen Veranstaltungen entfaltet wird.

Kırche erscheıint als Kolnonila: als Gemeinschaft der vielen Urc die
el nıcC nur der elınen göttlıchen He1ilsgabe, ondern auch der
ei1ınen Jgeme1insamen Aufgabe.
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Hermann 0S@e Groß
SCHOT UL CNEeS eneralvıikarıat Wa

Personalftförderung un O  T  ung BıStUum

eTeratie der Hauptabteilung ersona für die verschiedenen Dastoralen

Beruf;gruppen
rıestier 016 ren
1akone 55 ( MNar Zivilberuf) pfr RıtN
Pastoralreferenten/innen A Dtfr ımmerq / Uu(NIL- C SE Gemeindereferenten/innen 1/74 Frau ua

FS l1iegen Fortbildungsordnungen Ffur rlıestier 1980 ändige l1akone 1981
Pastoralreferenten 1981) und Gemeindereferenten 1981) MOS

[ 1 Berufsgruppen der verschiedenen Dastoralen Fbenen
(in ammern Gesamtzahl der Mıtarbelter der jeweiligen Berufsgruppe)
Pfarrgemeinde/ Reglonale ene )1i0Ozesane ene
seelsorgeeinheit
Pfarrsekretärinnen Reg1lonalassistenten A0 Verwaltungsangestellte
(hauptamtlich) Referenten ın der Frwach- 1m Bischöflichen Gene-
(ca 200) ralvikarıiat Uund ın densenenb1ldung S Einriıchtungen des BuksS=Kuster, üOrganısten, LUMSChorlei ter (haupt- JugendpT leger (24°)

Miıtarbelter 1n den Bera- Miıtarbeltervertretermtlich (ca 200 )
Kirchenmusiker (ca tungsstellen UInd der Te- (l 50}
3() JeTonseelsorge (91) Auszub1ı ldende
Frzleherınnen (und Sekretärinnen, CRMRSID= (69)

KraTfte und Sachbearbeliterandere Dadagogische 672Mitarbeiter) (ca
3000 Mitarbeiter ın 1ldungs-
Mitarbeiter 1n den ausern Und nderen B1ıS-

tumseinrichtungenRendanturen OS )



14 ufgaben der Abteilung Personalförderung
Allgemeine  AD  D T Schwerpunkte
a ) Konzeptlon Uund Planung der Förderungs-(Fortbildungs- )Maßnahmen
D) Erstellung 21 Jahresprogramms er FOrt- Uund Welterbi  UngS-

angebote TUr hauptamtlıche Mitarbeiter
“aa Koordiınation der Iräager UNd der AKTIVItaten

d E Begle1itung der Referenten der verschiedenen Berufsgruppen ın
Arbeit ım Fortbildungsbereich

e) Frstellen VonNn RIC  ınıen

ue Zielsetzungen
a ) Programme ZA0DES EinTüuhrung Von Mitarbeitern Del der Ubernahme At=

gaben z Regionaljugendseelsorger) ın Zusammenarbeit m1T der
Pastorale D)ıenste

D) Religionspädagogische For  Ung der Dadagogischen Mıtarbelter 1ın
Kindergärten ın Zusammenarbeit ME dem MI Ozesan-6arı BasvVerband

C} Befählgung der Mitarbelter verschiedener Dastoraler Berufsgruppen ZAWE
Zusammenarbeit CAROrebl  Uung VOr 0

d) Förderung der Marnenr mıc menr als Z7Wel Dfarrelen ( Zusammenarbeit
m1ıt der Dastorale Dienste

@ )} Förderung VOT! arrern, die als re ın der BerufseilnfTührung VOTN\
Dastoralen Mitarbeitern il S1nd

1 Förderung Von arrern für die Wahrnehmung ihrer Verwaltungsautfgaben
Führung Von ersona ınanzen Bauen Pfarrbüro Arbeitsplanung)

q} ngebote ün Mıtarbeiter dUs$s dem Verwaltungsbereich, die Dısher noch
unzureichend arfaßt wurden

1V Formen IInd -Denen Dastoraler For  1  Uung
Keglon B1ısStTum Theologisch-Pastorales

HSEL
Tagesveranstal- Seminare, Langerfristlige Veranstal-
Lungen Pfarramtsführung und Lungen UNd Wochenkurse

Verwaltung den Handlungsfe dern
Wochenkurse, Theologie UInd erkKund!-

heologische Arbeitswochen FÜr gUuNGg
r]ıestier mit Theologischer Fa- SPLFr 1Ua ISCAL
kultät) GemelındeaufTbau
IThematısche Veranstaltungen Tfun KO  A  1ve
e1nzelne UNGd Tüur alle astora- na va Uund Gruppen-
len Berufsgruppen, Orı]entTl]ıert Dastora

den Dastoralen Handlungsfel-
dern (Z Ehe Uund Familie Ausb1ıldungskurse

EXEPZa TEn
Intervallkurse, langerfristige
Veranstaltungen zum ereıc der
Indıv1dual- Und Gruppenpastoral
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CS Teı Inahme Fortbıldungsveranstaltungen 984

Dıe Aufstellun bezıeht ıch auf dıe 221 Inahme Fortbıldungsmaßnahmen,
dıe uber dıe Abteılung Personalforderung des Bıschoflıchen GeNePalvakas

rıates abgewıckelt werden. Dıe en geben Jewelils die Zl der eı lnehmer

HIC rücksıchtıgt S: dAıe ehrfach-Te)ın Inahm eı1ınzelner ersonen.

ALLE PASTORALE)| DIENSTE

der ase der Berufseıiınführung wurden ELl al be astoralen Dıenste

Kaplane Dıakone, Pastoralreferenten, Gemeindereferenten) OCNeNn-—

kurse mıt insgesamt 220 eılnehmern durchgeführt . Dıese Veranstaltun-

g , dıe ın den jeweilıgen Ordnungen FÜr dıe rufsgruppen verpflıch-
tend vorgeschrıeben Ssınd, werden 1M olgenden A rüucksıchtiıgt

a) Veranstaltungen des Theologısch-Pastoralen SE Maınz

9872 88
983
984

D) Klausurtagungen /Wisitationen m1ıt den Seelsorgern elınes Pfarrverbandes /Deka

987 44
983 126
984 144 avon 4 /5 Prıester/D1ıakone 75 Banen)

Prıester

Aktıve PrıesterIn
ohne Kaplane, Relıgıonslenhrer, Milıtarpfarrer, Professoren)
Samtza! 778

a84d 476 983 341
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Prıester 1M Ruhestand

Bıldungsfrei1izeit fuüur Prıester b

9872
983 20
984

Theologısche Yrbeıtswochen

9872 100
983 128
984 148

Standıge Dıakone

Gesamtzah 49 Vohne Berufsanfanger ä den ersten be1lıden lenstjahren)
872
983 DD
984 Z

28ahrestagung 984

astoralreferenten

Gesamtzah 46 ohne Berufsanfanger J0 den ersten beıden ıenst)  ren)
9872 25
983 18
984

ahrestagung 98d

Gemeiındereferenten

Gesamt za 122 ohne rufsanfanger 1n den ersten beıden DıenstJjahren
9877 74
983
984 47

Jahrestagung 984
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C BISTUMSANGESTELLT.

‚s:sSsamt7za!l eı lnehmer eılnehmer
983 984

Zentralstelle 29
3 tarbeiter
Regıonalassıstenten
Regıonalbıldungs-
reterenten
Mıtarbeıiıiter der
Kath adem1ı1e

ı1 rarberiter
Sozıalarbeıter
Sekretarınnen
Beratungsstellen
Jugendpf Leger W3 E  278  J  118

DI1CV Tr er)

D
ohne Lehrer
istumsschulen

Mıtarbeıiıter
ere Mıtarbelıter SE

HA
1tarbeıiter
endanten
Rarbeilenr
endanturen

uszubı Ldende 70s
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]6ln RCHENGEMEINDEN

samtzahl elılnehmer elılnehmer elılnehmer
987 983 984

Pfarrsekretarınnen 64 85 68

800Küster Organiéten
Norleı1ıter avon 195

auptamKüstér 39 572 101
Organısten CHON=-
leıter 97 191

Padagogısche 1CaAar=- 3000 wird kelıne STa 1S5 geführt
er 1M Kınder- E
garten

ITARBEITERVERTRETUNGEN

esamtz eı lInehmer e1 1Inehmer Teilnehmer
987 983 984

lıstumsangestellte 58 1

Angestellte ın Ka
chengeme1inden S
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Z dr 1 LDn Bildungsphase: FOrt- und Weilterbildung
T  ung

xl Zuel der Wort  ung DZW. der dritten Bil- Bestimmte Fortbildungsmaßnahmen werden fürdungsphase ST die Befähigung der Priester, die
ihnen geschenkte: un 1ın den ersten beiden Bıl-

Priester un! andere Mitarbeiter 1m DpastoralenDienst WIıe Diakone, Pastoralreferenten und Ge-ungsphasen grundgelegten menschlichen, gelst- meindereferepten gemeınsam veranstaltet.en un!' beruflichen Fähigkeiten weıterzuent-
wiıickeln Uun! ihre prlesterliche Persönlichkeit Fuür Priester 1m Ruhestand werden ın regelmäßi-entfalten. Sie sollen ın der Lage se1ln, den ın der gen Abständen eigene Kurse angeboten. Darüber
Priesterweihe bernommenen Auftrag Christı fur hinaus stehen diesen Priestern alle übrigen Fort-
die Menschen ihrer Ze1it ın der sıch wandelnden bildungsveranstaltungen offen, die In dem ın Art 32Abs. 0 enannten Programm aufgeführt werden.pastoralen Situation glaubwürdig Un! irksam eın
en Jang wahrzunehmen“ (vgl 151)

Die For  ung dient somıit der Erhaltung und
Das Biıschöfliche Generalvikariat veröffentlich:Vertiefung der für die UuSUubun: des prlesterlichen

Dienstes erforderlichen persönlichen un! fachlichen eın Programm mıiıt Fortbildungsangeboten In die-
Qualifikation 5E} Programm enthaltene Veranstaltungen gelten

als anerkannte Fortbildungsmaßnahmen ım Sinne
der untier Art. 33 Abs aufgeführten Bestimmun-Zur Erreichung des angestrebten Zieles erweist

sıch neben dem persönlichen Studium die 4AHZU E gen. Die eılnahme Fortbildungsmaßnahmen,
nahme Fortbildungsveranstaltungen als > die nıcht 1m Programm ausgewlesen sind, bedartf

auch AUSs versicherungsrechtlichen Gründenerla
un! der egelun; der Bezuschussung der
Genehmigung UrC| das Bis  Oflıche General-
vikarlılat.

Fortbildungsmaßnahmen
BED Geeignete Fortbildungsmöglichkeiten WeI-

den VO. Bischö{li:  en Generalvikarılat angeboten.
-‚ema: Art. s der Satzung des Priesterrates
1m Bıstum ITIier (vgl 1977 Nr. 185) werden da-
bei SsoOweılt wıe möglich VO: Priıesterrat VOI-

eschlagene Themen un! nregungen für die Ge-
staltun; der Fortbildungskurse berücksichtigt. In
Zusammenarbeit miıt dem Bischöfli  en (zeneral-
vikarlat werden darüber hinaus Fortbildungs-
maßnahmen vom Theologisch-Pastoralen Institut ın
Mainz und gemä. Art. 13 der Ordnung für das Amt
des Regionaldekans vgl. 970 NrT. 220) VO:  - den
Regionaldekunen veranstaltet.

Eın Schwerpunkt des Fortbildungsangebots des
Bistums liegt aut den „Theologischen Arbeits-
wochen‘“, d1ie ın der e unter Mitwirkung der
Professoren der Theologischen ÜTrer durch-
eführt werden. Die ematı dieser Kurse wird
ın Zusammenarbeit mi1t dem Priıesterrat un! der
Theologischen Iriıer festgelegt.

Exerziıtien und entsprechende spırıtuelle Ange-
bote bılden einen wesentlichen Bestandteil der Ort-
bildung des Priesters
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Rechte und ichten HinsSsicCchHh E CN en, be1 der Vermit  ung VO: Aushilfskräften
behilflichder Fortbildu

33 Priester, die 1m Biıstumsdienst stehen, kön- ıne zeitweilige Einschränkung des seelsorger-
lıchen AngeDots ist gegebenenfalls möglichNn e’ jährlich eine Woche für die Teilnahme ANeTl-

kannten Fortbildungsveranstaltungen 1ın Anspruch
nehmen. Die eilnahme Veranstaltungen bDer Bel der eilnahme sonstigen Fortbildungsver-
diesen Zeiıtraum hinaus bedarf der Genehmigun: anstaltungen regelt der Betreffende die Vertretung

1mM allgemeınen selbst un SEi7Z den Dechanten,UTrC| das Bis:  Oilıche Generalvikariat.
Gebietspfarrer DZW den Vorgesetzten davon ın

Nach Abschluß der Pfarrbefähigungsprüfung soll Kenntnis.
jeder Priıester alle rel Te einem anerkann-
ten WFortbildungskurs VO: mindestens ıer a  en
Dauer teilnehmen. Diese Verpflichtung wird ın der Re  elung N: Kostenerstattung
ege. UrTrC| die Teilnahme der „T’heologische: He Fortbildungsveranstaltungen, dıie VO
Ar  itswoche“ rfüllt Daruüber hinaus bleibt die Bischoflichen (‚eneralvıkarıat und dem Theologisch-Vorschrift des Art. der Synodalstatuten des Bıs- Pastoralen Institut Maınz angeboten werden, rfolgt
LUMS Trier ın Geltung, „wenıgstens jedes drıtte d1ıe WYahrtkostenerstattung entsprechend den gelten-Jahr geistliche Übungen (Exerzitien) machen‘“. den Rıichtlinien. Die Tagungskosten (Unterkunfft,

Verpflegung, Referentenhonorare) werden abzüg-Von der Theologischen Abschlußprüfung BE- ıch einer Kıgenbeteiligung, deren Oöhe 1mM Wort-
rechnet soll jeder Priester 1mM Abstand VO.  > eLiwa bıldungsprogramm ekanntgemacht wird, VO:! B1S-
zehn Jahren einer anerkannten Fortbildungsver- tum bernommen.
anstaltung teilnehmen, entweder einem D1iS
Wochen dauernden KUrs oder einem Intervall- Bei eilnahme an sonstigen Fortbildungsmaßnah-
kurs oder einem der anderen Jänger dauernden [NEeN TIfolgt dıe Fahrtkostenerstattung ebenfalls
berufsbegleitenden ngebote Die azu erforder- entsprechend den geltenden Rıchtlinien. Finden
1C] Freistellung VO! Dienst ıst ihm unter Anrech- diese Fortbildungsmaßnahmen außerhal des B1s-
NUunNng des nspruchs ach Art. 33 Abs ggwährt. LUMS sta wıird die Fahrtkostenerstattung, soweıt

die Kosten eınen festgesetzten Höchstbetrag über-
Bel Übernahme ufgaben z der eINes steıgen, tfür den Einzelfall gesondert eregelt. KFur

Pfarrers oder Dechanten) nımmt der betreffende die agungs vien wıird eın Tagessatz gewährt,
Priester den 1m Fortbildungsprogramm DC= dessen oöhe Janrlich ım Fortbildungsprogramm be-
wlesenen Einführungsmaßnahmen teil In beson- kKanntgemacht WITd.
deren Fällen werden durch den für die For  ung
ım Bistum Trier Verantwortlichen andere gee1gnete
ngebote vermittelt (vgl azu auch Art. 37 ADbDs. R  elung der V e SO NSI HES-= und

versicherungsrechtlichen Fragen
Die ze1tll: FYestlegung der WFortbildungsveran- Die eilnahme der Maßnahme (einschlıeß-staltungen Tfolgt Del Pfarrern 1m Gemeindedienst lıch Hın- un: Rückfahrt) gilt als Dienstobliegenheitund bei Trankenhaus- DZW. Altenheimseelsorgern 1m Sinne der Unfallfürsorge Uun! des sonstigen Ver-Im EKinvernehmen mıiıt dem Dechanten DZW. dem

Gebietspfarrer, bei den übrigen Priestern 1mM Eın-
sıcherungsschutzes (vg‘l. 1977 Nr 89)

vernehmen miıt dem Jeweıllıgen Vorgesetzten.
Für Priester ım Schu.  lenst, Milıtarpfarrer Un!

Gefängnispfarrer gelten die entsprechenden staat- Weiterbildung
lıchen egelungen er die eilnahme WHortbil- 377 Weiterbildungsmaßnahmen beinhalten einedungsveranstaltungen Uun! ber die ewährung
vVon Dienstbefreiung. Diesen Priestern wird jedoch erganzende. Ausbildung und - führen eiıner

tzlıchen Dberuflichen Qualifikation z Ausbil-dringend empfohlen, Dienstbefreiung nach- dung ZE Ehe- und Gemeindeberater) Auch e1Nn-zusuchen, damıt sS1e den ın Abs und genann-
ten Maßnahmen teilnehmen können.

zelne der 1n Art. 33 Abs enannten Einführungs-
kurse be1l Übernahme VO  S ufgaben, die spezleller
Fäahigkeiten edurfien, können als Weiterbi  ungs-
angebote gelten

Regelung der Veriretung
Im der eilnahme den 1ın Art. 33 Weıiterbildungsmaßnahmen en 1mM allgemeinen

Abs DA genannten Fortbildungsmaßnahmen 1st ın orm eiıner berufsbegleitenden Zusatzausbildung
Slbei den ım ((emelndedienst tatıgen Pfarrern und

bei den Seelsorgern ın Krankenhäusern Uun! en-
heimen) der Dechant bzw. der Gebiletspfifarrer un! Die Teiılnahme einer Weıiterbildungsmaß-Dei den übrigen Priıestern der Jjeweıllige Vorgesetzte nahme bedar{f ın jedem HWall der enehmigungfür die egelung der Vertretung zuständig. UrTrC! das Bischoöfliche Generalvikariat. Vorausset-

ZUNgen für die enehmigung sind neben der Kıg-Die Keglonaldekane sınd, SsSoweılt S1Ee nıcht selber des Antragstellers VOT em die DastoralenLür die egelung der Vertretung Oorge Lragen Eirfordernisse ım Bıstum.
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Über dıe Möglichkeit einer Dienstbefreiung DbZW. für Tel re miıt Wirkung VO. September 1980

eıner Beurlaubung SoOWw1e ber die egelung der ın na
dienstlichen Vertretung Uun! ber Art un! Umfang
eiıner Kostenbeteiligung VO.  _ seıten des Bıstums 1lle entgegenstehenden Verordnungen werden
wird mıiıt der Genehmigung entschieden. ab dem gleichen Zeitpunkt aufgehoben.

Der Anspruch auftf eıne Woche Dienstbefreiung IB Z Durchführung dieser Ordnung erforder-
lıchen egelungen werden je ach ZuständigkeitZuUur eilnahme Fortbildungsveranstaltungen VOINl der Leıtung des Bischö{flichen Priesterseminarswird 1ım allgemeinen auf A1e Weiterbildungsmaß- oder VO') Bischöflichen Generalvıkarıat etiroifennahme angerechnet.

Durch den erfolgreichen Abschluß der enehmi1g-
ten Weiterbildungsmaßnahme entsteht eın An- den August 980
recht autf die Übertragung einer entsprechenden
Aufgabe bzw. Stelle

Inkraftsetzung

Hiermıit setize iıch die vorstehende Ordnung fuüur
Bischo{ VO  > 'Triıerdie Priesterbildung 1M Bıstum Trier Z Erprobung
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ORDNUNG FÜR DIE STÄNDIGEN DIAKONE BISTUM

FasSssung 1981 NrC. 6, 15a NT . 49) unter Berück-
.Ägung N  IM 21 1984 NrC. 9I 1Lfd Nr. 838)

Aprıl 1984 N 9, 1Lfd 98)

FORT- UND WEITERBILDUNG DER HA Rechte und Pflichten hinsıichtlich der Oort-DIAKONE DRITTE BILDUNGSPHASE) Dıldung
8 1 Fortbi  ung Die Dıakone sınd SA For  ung verpfli:
8 Z2el und ufgaben der Fort  ung alr

Die Fortbi.  ung ist Bestandteil des pastoralen HauptberudlÄili  e Diakone 1 pastoralen Dienst
Dienstes. Ihr Ziel ist die für den pastoralen können Jäahrlich sechs Tage für die eilnahme

Fortbildungsveranstaltungen ın Anspruch nehmen.Dienst erforderliche persönliche un achliche Die eilnahme Veranstaltungen ber diesenQualifikation erhalten un vertiefen. Zeitraum hınaus bedarf der enehmigung durch
das Bischöfliche Generalvikariat. ber die Mitarbeit

Ihre Aufgabe ist C5, Praxis reflektieren Un! 1mM Diıakonenkreis hinaus soll jeder hauptberufli
analysieren, Entwicklungen theologischer Tage- Diakon nach Abschluß der Berufseinführung m1n-
stellungen verfolgen, Cu«“e Erkenntnisse VeI- destens alle TrTel Te einer einwöchigen Fort-
miıtteln Uun! mıit entsprechenden pastoralpraktischen bildungsveranstaltung un! Exerzitien eilneh-
eihoden Uun!: Medien veriraut machen. 1NelN. Im Abstand VO:  3 eitwa eun Jahren sol1l

einerDer Diakon soll ın der Lage se1n, den ın der längerfristigen Fortbildungsveranstaltung
Diakonenweihe bernommenen Auftrag Christi für teilnehmen, und ZWaT entweder einem TEl bis

ler ochen dauernden urs der einemdie Menschen glaubwürdig und ırcrksam eın en
ang wahrzunehmen. Um das angestrebte Ziel Intervallkurs oder einer anderen entsprechenden
erreichen, sind persönl1:'|  es Studium Uun! die Maßnahme Die azu erforderliche Freistellung VO:
'eilnahme Fortbildungsmaßnahmen notwendig. Dienst ist ihm unter Anrechnung des ben fest-gelegten Nspruchs für die Teilnahm
Bl ©2 Fortbildungsmaßnahmen dungsveranstaltungen egeben

e  e Fc]>rtbil—
B3Geeignete Fortbildungsmaßnahmen werden VO:

Rischöfli  en Generalvikarılat angeboten. Themen- Dıakone mıiıt Zivilberuf und hauptberufliche Dia-
vorschläge und-Anregungen für die Gestaltung der kone, die 1m Arbeitsvertrag miıt dem Bıstum stehen
berufsspezifischen Fortbildungskurse VO:  - seıten der und neben ihrem eru NUur einen begrenzten pasto-
Diakone und der Konferenz der Verantwortlichen ralen Auftrag ausüben, sollen ber ihre Mitarbeit
Tiür den lakona:' werden el SOWEeIlT WI1e mÖög- 1mM Diakonenkreis hinaus ihrer beruflichen Fort-
lich berücksichtigt. bildung Uun! ZUTrC spiırıtuellen Vertiefung mindestens

alle Tel Jahre einer Studienwoche und Exer-
In Zusammenarbeit mıi1t dem Biıischofli  en (Grene- zıtlien, die für alle Diakone angeboten werden, teil-

nehmen.ralvıkariat werden darüber hinaus Fortbildungs-
maßnahmen VO: Theologisch-Pastoralen Instiıtut ın
Tainz nd gemä.: Art. 13 der Ordnung für das Amt 833
des Regionaldekans vgl 1970 Nr 220) VO:!  - den Hauptberufliche Diakone un! Diıakone miıt 1vil-
Kegionaldekanen veranstaltet. eru: nehmen nach Absprache mıiı1t dem Bischöf-

ichen Beauftragten VOT Übernahme eiınes
Exerzitien Uun! entsprechende spirituelle Ange- Aufgabenbereichs enfisprechenden Einführungs-

bote bılden einen wesentlichen Bestandte:il der Hort- maßnahmen teil.
bildung des Diakons

BOIUSIA
Die Festlegung der eilnahme Yort-Über die berufsspezifischen Maßnahmen hinaus

werden für Diakone un! andere pastorale 1Larbel- bildungsveranstaltungen rfolgt 1M Kınvernehmen
ter gemeiınsame Fortbildungsmaßnahmen ange-

mıiıt dem Jeweiligen Vorgesetzten. Für die egelung
boten der Vertretung ıst der Vorgesetzte zuständig.

Das Bischöfliche Generalvikariat veröffentlich:
e1n Programm miıt Fortbildungsangeboten Die WMeis-
nahme WYortbildungsveranstaltungen, die nicht
Im Programm ausgewlesen sind, bedartf auch
dus versicherungsrechtlichen Gründen und
der Regelung der Bezuschussung der eneh-
Migung durch das Bischöflich: Generalvikarlat.
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S Kegelung der Kostenerstattung 8.2 Weiterbildung

Weiterbildungsmaßnahmen beinhalten eine ET7T-Hel >Fortbildungsvetanstaltungen‚ die VO: Bi1-
schöflichen Generalvıkarıat un! VO: Theologisch- gänzende Ausbildung un! führen einer zusaätz-
Pastoralen Instiıtut ın Maınz angeboten werden, ıchen eruflichen atıon. Auch einzelne der

ın Nr. BA genannien Einführungskurse bei ber-olg die Fahrtkostenerstatiung entsprechen! den
geltenden Richtlinien Die Tagungskosten (Unter- nahme VvVon ufgaben, die spezieller Fähigkeiten be-
kunfit, Verpflegung, Referentenhonorare) werden dürfen, könn_en als Weiterbildungsangebote gelten.
abzügli! einer Eigenbeteiligung, deren öhe jJähr-
lich 1mM Fortbildungsprogramm ekanntgemacht Die Teilnahme eINeTr Weıterbildungsmaß-
wird, VO. Bıstum bernommen. nahme bedarf ın jedem Yall der Genehmigung

durch das Bischöfliche Generalvikariat. Vorausset-
Be1i eilnahme sonstigen Fortbildungsveran- zungen für die nehmigun; sind neben der Kıg-

staltungen rfolgt die Fahrtkostenerstattung eben- nung des Antragstellers VOLT em die pastoralen
Erfordernisse 1mM Bıiıstum.entsprechen! den geltenden Richtlinien. Finden

diese Fortbildungsmaßnahmen außerhal! des Biıs-
ftum statt, wird die Fahrtkostenerstattung, soweıt Über die Möglichkeiten einer Dienstbefreiung
die Kosten einen festgesetzten Hö  stbetirag über- DZW. einer Beurlaubung SOWI1e Der die ,egelun; der

dienstlit  en Vertretung und ber Art und Umfangsteigen, für den Einzelfall gesondert gerege: Für
die Tagungskosten wird eın Tagessatz ewährt, des- einer Kostenbeteiligung VO]  - seliten des Biıstums
SC öhe ährlich 1m Fortbildungsprogramm be- wird miıt der Genehmigung entschieden.
kanntgemacht wird.

Der Anspruch auf sechs Tage Dienstbefreiung ZULr

Bl  cn egelung der DET.  ‚QS- und versiche- eilnahme Fortbildungsveranstaltungen wird 1m
allgemeinen autf die Weiterbildungsmaßnahmerungsrechtlichen Fragen
gerechne‘

Die 'eilnahme der Maßnahme (einschließlich urch den erfolgreichen Abschluß der genehm1g-Hın- und Rückfahrt) gilt als Dienstobliegenhei‘ 1m
ten Weiterbildungsmaßnahme entsteht eın AnrechtSinne der Unfallfürsorge Uun! des sonstigen Ver-

siıcherungsschutzes vgl. 1977 Nr. 39) auf die Übertragung eiıner entsprechenden Aufgabe
der Stelle.
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Ordnung für die Ausbildung, Berufseinführung un ort- un!' Weiterbildung Vo  }

Gemeindereferenten(innen) Im Bistum Irier

l  N Fortbildungsmaßnahmen
DIE BILDUNGSPHASE
FORT- UND ERBILDUNG Geeijgnete Fortbildungsmaßnahmen werden VO:| Bı-

schöflıiıchen Generalvikariat angeboten. Ihemenvor-
3 ] Fortbildung chläge und Anregungen für dıe Gestaltung der berufs-

spezifıschen Fortbildungskurse VO' seıten der emeınde-
S Zıel und Aufgabe der or  l  ung referenten, spezlell der Leıterinnen der regıonalen

Arbeıtsgemeinschaften, werden €] soweit als mÖß-Fort!  ung dıent der T'  ung und Vertiefung der für ıch berücksichtigt.
die Ausübung des pastoralen Diıenstes erforderlichen
Dersönlıchen und fachlichen Qualifikation des Gemeinde- In Zusammenarbeit mıit dem Bıschöflichen Generalvı-
referenten. Karlat werden auch Fortbildungsmaßnahmen VO' Theo-

logisch-Pastoralen Institut in Maınz und gemäß Art 13
der OÖrdnung für das Amlt des Regjionaldekans (vgl

hre Au{fgabe ist Cd, Praxıs reflektieren und 9270 Nr. 220) VO den Regionaldekanen veranstaltet.
analysıeren, Entwicklungen theologischer Fragestellun-
gCM verfolgen, NECUC Erkenntnisse vermitteln un! miıt Fın Schwerpunkt des Fortbildungsangebotes des
entsprechenden pastoralpraktıschen ethoden und Me- Bıstums hegt auf der „Jahrestagung der Gemeinderefe-

renten  e’dıien machen, eın verbessertes berufliches
Handeln ermöglıchen.

Dem Derufliıchen Erfahrungsaustausch und der Fortbil-
Die Fortbildung ist Bestandteı des pastoralen Dien- dung dıenen monatlıch stattfindende Arbeitsgemein-

stes schaften auf regionaler ene Leitung eines gewähl-
ten Vertreters der Berufsgruppe.

Um das angestrebte Zıel erreichen, sınd persönlıches
tudıum und dıe Teilnahme Fortbildungsveranstaltun- Exerzitien und entsprechende spirituelle Angebote bil-
gen notwendig. den einen wesentlichen Bestandteil der For!  ung der

Gemeindereferenten.
Die Gemeimnndereferenten sollen hre Fortbildung

gestalten, wıe hre berufliıchen ufgaben CS erfordern. Bestimmte Fortbildungsmaßnahmen werden für Ge-
Der Beauftragte für dıe drıtte Bıldungsphase regt ZU[ meıindereferenten und andere pastorale Miıtarbeiter
Teilnahme Veranstaltungen un berät In Fortbil- gemeiınsam angeboten.
dungsfragen.

Das Bisc)  1C. Generalvikariat ver'  fentlich: eın
Programm mıiıt Fortbildungsangeboten In diesem Pro-

enthaltene Veranstaltungen gelten als anerkannte
Veranstaltungen. Die Teilnahme Fortbildungsveran-
staltungen, die nıcht Im Programm ausgewlesen sınd,
bedarf auch aQus versicherungsrechtlichen Grün-
den und der egelung der Bezuschussung der
Genehmigung UrC| das Bısc!  1C. Generalvikariat.
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[  D Rechte und JlJıchten hınsıchtliıch Z  U Regelung der VETSOTZUNgS- und VOI-

der or  ung siıcherungsrechtlichen Fragen
Gemeifidereferenten sınd Zur For!  ung verpflichtet. Die Teilnahme der alinahme EeINSC Hın- un

Sıe können rlıc sechs Tage für dıe Teilnahme Rückfahrt) gilt als Dıenstobliegenheit im Sinne der
Fortbildungsveranstaltungen in Anspruch nehmen. Die Unfallfürsorge un des sonstigen Versicherungsschutzes
Teilnahme Veranstaltungen über diesen Zeitraum (vgl 977 Nr 85)
hinaus bedarf der Genehmigung Urc das Bisc)  1C
Generalvıkarıat.

BD Weiterbildung
Nach SC der Berufseinführung soll jeder

Weıiterbildungsmaßnahmen beinhalten eine erganzen-Gemeindereferent ber die Miıtarbeit In den regionalen
Arbeitsgruppen hinaus alle drei re einem einwöchıi- de Ausbildung un! führen einer zusätzlichen eruf-
genNn Fortbildungskurs teilnehmen. Im Abstand VO| et{wa lıchen Qualıifikation. Auch einzelne der In Sa  C Abs
MCUN Jahren soll CT einer längerfristigen Fortbildungs- genannten Eiınführungskurse bel Übernahme VO' Aufga-
veranstaltung teilnehmen, un! Z7zWal entweder einem ben, dıe spezieller igkeiten edürfen, können als
drei DIS vier Wochen dauernden Blockkurs der einem Weıterbildungsangebote gelten.
Intervallkurs der einer anderen entsprechenden MaI3-
nah Weiterbildungsmaßnahmen finden Im allgemeinen ın

orm einer berufsbegleitenden Zusatzausbildung
Dıe azu rforderliche Freistellung VO Dienst ist ıhm

Anrechnung des Anspruchs gemäß Aa  u Abs Dıiıe Teilnahme einer Weiterbildungsmaßnahme
gegeben. edari ın jedem Fall der Genehmigung durch das Bıschöf-

1C! Generalvıkarıat. Voraussetzungen für dıe Genehmi-
Be!l der Übernahme Aufgabenbereiche/Sachge- gung sınd neben der Eignung des Antragstellers VOT em

biete nımmt der Gemeihnndereferent entsprechenden dıe Dastoralen Erfordernisse des Bıstums.
Einführungsmalßnahmen nach Absprache mıt dem
Beauftragten für dıe drıtte Bıldungsphas: teil. Über dıe Möglıchkeıten einer Dıienstbefrejung DZzZw

einer Beur.dubung SOWIle ber die egelung der dienst-
Dıe zeitliche Festlegung der Teilnahme Fortbil- —mS  vn ıchen Vertretung und er Art un Umfang einer

dungsmaßnahmen erfolgt Im FEiınvernehmen mıt dem Kostenbeteiligung VO seıiten des Bıstums wırd mıiıt der
jJeweılıgen Vorgesetzten. Für dıe Regelung der Vertretung Genehmigung entschıeden.
ist der Vorgesetzte zuständiıg.

Der Anspruch auf sechs Tage Dıenstbefreiung ZU!
Teilnahme Fortbildungsveranstaltungen wiıird 1m allge-
melnen auf dıe Weıterbildungsmaßnahmen angerech-A Regelung der Kostenerstattung
nel

Be1l Fortbildungsveranstaltungen, dıe VO 1SC|  1=
chen Generalvıkarıat un! VO| Theologisch-Pastoralen, UTC! den erfolgreichen SC} der genehmigten
Institut Maınz angeboten werden, rfolgt dıe Fahrt- Weıterbildungsmaßnahme entsteht kein Anrecht auf

dıe Übertragung einer entsprechenden Aufgabe bzwkKostenerstattung entsprechend den geltenden Rıc)  ınıen
Dıe Tagungskosten (Unterkunft, Verpflegung, Referen- Stelle.

tenhonorare) werden abzüglıch einer Eıgenbeteiligung,
deren Ööhe Jährlıch 1m Fortbildungsprogramm bekannt-
gemacht wiırd, VO Bıstum bernommen. Inkraftsetzung

Be1l Teilnahme sonstigen Fortbildungsveranstaltun- Hıermit ich die vorstehende „Ordnung für die
Ausbildung, Berufseinführung Uun! Oort- und Weiıterbil-gen erfolgt dıe Fahrtkostenerstattung ebenfalls eNISpTreE-

chend den geltenden Rıchtlinıien. Fınden diese Fortbil- dung für Gemeindereferenten(innen) Im Bıstum Trier“
dungsmalinahmen außerhalb des Bıstums 7 wıird die Z/Uı KAPUONTS-inn“ AAaır AT“ c&

Fahrtkostenerstattung, soweıt dıe Kosten einen festge-
eizten Höchstbetrag übersteigen, für den Einzelfall TneT: Dezember 9082

gesondert geregelt. Für die Tagungskosten wırd eın IS Hermann ose
Tagessatz gewährt, dessen Höhe TlıC 1Im Fortbil-

Bıschof VO: Trierdungsprogramm bekanntgemacht wird.
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Urdnung iur die Berufseinführun und iür die Fort- nd Weiterbildung
der Pastoralreferenten(innen) im Bistum Trier

DIE DRITTE ILDUNGSPHAS
WKORTL- UND WEITERBILDUNG

281 Fortpildung
Da
Z e und Aufgabe der OLT  T  d  ng

YFortbi  ung dient der Erhaltung und Vertiefung
der für dıe usubun. des pastoralen Dienste:!
forderlichen persönliıchen Un! achliıchen ualı  a-
TL10Nn des Pastoralreiferenten.

Ihre-: Aufgabe ist. Praxıs reflektieren und
analyslıeren, Entwicklungen theologischer Frage-

stellungen verIiolgen, CcCUu«e Erkenntnisse
miıtteln und miıt entsprechenden pastoral-prak-
tischen eihoden und Medien veriraut machen,

eE1IN verbessertes berufliches Handeln ermOög-
lıchen.

Die For  ung 1st Bestandteil des pDastoralen
DIienstes.

Verantwortlich für die Wor  a  ung sind der
Pastoralreiferent un! der Beauftragte fÜur dıe driıitte
Bıldungsphase

Um das angestrebte Zael erreichen, sind DCL=
sonlıches Studium un Cie 'eilnahme Fortbil-
dungsveranstaltungen notwendig.
206
ortbıiıldungsmaßnahmen

(Geeignete Fortbildungsmaßnahmen werden vom
Bıschoflichen Generalvikarlat angeboten. LThemen-
vorschläge Uun! nregungen tUr die Gestaltung der
berufsspezifischen Wortbıl.  ungskurse VO.  > se1tfen
der Pastoralreferenten werden el SsSoOweit w1e
möglich berücksichtig

In Zusammenarbeit m17 dem Bischö6{li:  en Gene-
ralvıkariat werden darüber hınaus Wortbildungs-
maßnahmen VO. Theologisch-Pastoralen NST1IIU' ın
Maınz un! emäa. Art 13 der Ordnung für das Amt
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des Regionaldekans (vgl 970 NrT. 220) VO' den den diese Fortbildungsmaßnahmen außerhal des
Regionaldekanen veranstaltet. Bıstums sta wird die Fahrtkostenerstattung,

weıt die Kosten einen festgesetzten Höchstbetrag
Exerzitien un! entsprechende sSpirıtuelle Ange- übersteigen, für den Einzelfall gesondert gerege

bote bılden eınen wesentlichen Bestandte:ıi der Kur die Tagungskosten wIrd eın Tagessatz gewährt,
Wor  ıldung des Pastoralreferenten. dessen Ohe Jäahrlich ım Fortbildungsprogramm

ekanntgemacht wird.
Bestimmte Fortbildungsmaßnahmen werden IUr

Pastoralreferenten un:! andere pastorale Mitarbei- Dn
ter gemeınsam angeboten. Regelung der vérsorgungs- und

Das Bischöfliche Generalvikariat veröffentlicht versicherup_gsrechtlichen YFragen
eın Programm mıt Fortbildungsangeboten. In diıe-

Dıe eilnahme der Maßnahme (einschlıeßlıchSE Programm enthaltene Veranstaltungen gelten Hın- un! Rückfahrt) gılt als Dienstobliegenheıit ımals nerkannte Veranstaltungen. Die Teilnahme
Fortbildungsveranstaltungen, die nıcht ım Pro- Sinne der Unfallfürsorge und des sonstigen Ver-

sicherungsschutzes vgl 9777 Nr. 89)ausgewlesen Sind, bedarf auch aus

versicherungsrechtlichen Girüunden und der
egelung der Bezuschussung der (Genehmigung
durch das Bischöfliche Generalvikariat. D Weiterbildung

D Weiterbildungsmaßnahmen beinhalten eiıne

Rechte und Pf  ıchten Han saicCh  ıch gänzende Ausbildung und führen einer zusatz-
lıchen beruflichen Qualifikation (Z. Ausbildungder oT.t  dung ZU Gemeindeberater) Auch einzelne der 1n Z

Pastoralreferenten sınd zu Wor  ung VOeI -
Abs. genannten Einführungskurse bel Übernahme
VO.  - ufgaben, die spezleller Fähigkeiten eduürfien,Sie können ahrlıc! scchs JTage iur dıe konnen als Weılterbildungsangebote gelten.Teilnahme Fortbil.  ungsveranstaltungen ın An-

SPTU! nehmen. Die Teilnahme Veranstaltungen
ber dıesen Zeıiıtraum hinaus bedari der (Genehmi- Weıterbildungsmaßnahmen en 1M allgemeinen

ın orm einer beruifsbegleitenden Zusatzausbildunggung uUurcC| das Bischöfliche (Generalviıkarıat. sta
Nach Abschluß der Berufseinführung co11 jeder

Pastoralreferent alle TEl re einem Ce1N- DIie Teilnahme elıner Weiterbildungsmalßli-
nahme bedartf ın jedem Fall der enchmigungwöchigen Fortbildungskurs eilnehmen. Im Abstand durch das Bıschoil:i Generalvikarılat. Vorausset-

VONn etwa eun Jahren so1l eiıner länger{frist1i-
teilnehmen, und ZUNECN für dıe Genehmigun: Sind neben der

pen Fortbi.  ungsveranstaltung Faıgnung des Antragstellers VOTL em die pasto-ZW al entweder einem TCe1 bis 1eYV Wochen ralen Erfordernisse des Bıstums.dauernden urs Oder eiınem Intervallkurs
oder eliner anderen entsprechenden Maßnahme. Über die Möglıchkeiten eıner Dienstbefreiung

Die azu erforderliche Freistellung VO Dienst bzw. elıner Beurlaubung SOWI1e über dıe egelun
ı1st ıhm untier nrechnun: des Anspruchs gemäß der dienstli|  en Vertretung un! ber Art Uun! Um-

fang eiıner Kostenbeteiligung VO. seıten des Bıs-AA s ADs. egeben. tums wiıird m11 der enehmigung entschieden.
Bei Übernahme Aufgabenbereiche/Sachge-

bıete nımmt der Pastoralreiferent entsprechen- Der Anspruch auf sechs Tage Diensthefreiung
ZUTrT eilnahme Fortbildungsveranstaltungenden Einführungsmalßnahmen sach sprache mıt

dem Beauftragten fuür die dritte Bildungsphase teil WIrd 1mM allgemeıinen auf die Weiterbildungsmaß-
nahme angerechnet.

Die zeitliche Westlegung der Teilnahme Fort-
bildungsveranstaltungen erfolgt 1M Fınvernehmen Durch den erfolgreichen Abschluß der genehmi1g-
m1t dem jeweiligen Vorgesetzten. Für die egelung ten Weiterbildungsmaßnahme entsteht eın An-
der Vertretung ıst der Vorgesetzte zuständiıg. recht auftf die Übertragung eiıner entsprechenden

Au{fgabe DZW. Stelle.
DEN.
Regelung der Kostenerstatiung

Inkraftsetzung
Bei Fortbildungsveranstaltungen, die VO. Bı-

schöflichen Generalvıkarılat und dem Theologisch- jermıiıt seize ich die vorstehende „Ordnung füur
Pastoralen Instiıtut Maiınz angeboten werden, E1 - die Berufseinführung un! für die WHort- und Weiıter-

dıe Fahrtkostenerstattung entsprechend den bildung der Pastoralreferenten(innen) 1 Bıstum
geltenden Kiıchtlini:en. Die agungskosten (Unter- W er- ZUTLT Erprobung für TEel Te ın Ta
un: Verpflegung, Referentenhonorare) werden
abzügli: eıner Eigenbeteiligung, deren öhe hr-
lıch 1m Fortbildungsprogramm bekanntgemacht den Februar 1981
wird, VO: Bistum bernommen.

Bel Teilnahme sonstigen Fortbildungsveran- A en lard
staltungen Yrfolgt die Fahrtkostenerstatiung eben-

entsprechend den geltenden Richtl%nien. F1ın- Apostolischer Administrator
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en -I2ZeTr 0Se Bormann

Der Pastoralkurs 1m Bıstum Trier

Exemplarische Darstellung des Lernangebotes im Fach Pastoraltheologie

ema. der "Crdnung für die Berufseinführung un: für KFOort- und \Weıterbildung der
Pastoralreferenten(innen) 1mM Bıstum Trier" und der "Crdnung für dıie Priesterbil-

dung" beziehtr sich der Pastoralkurs auf den ersten e1ıl der zweıten Bildungspha-
tür Priesteramtskandıdaten und zukünftige Pastoralreferenten(innen). I4I beginnt

ach dem Dıplomstudienganz Uun!| umfaßt dıe Semester n DIS Au{ dıe davor-
hegende Bildungsphase die Studiensemester DIS umfassend, WwWıe uch auf
den dahinterliegenden zweıten Sn der Bıldungsphase Lür Kapläne und Pastoralre-
Ierenten soll 1er nıcht eingegangen werden.

Der ITrager des für beide Berufsgruppen gemeiınsamen Pastoralkurses 1St das Priıe-
stersemıinarTr und das Bıschölfliche GenerTalvıkarlat. Dıe Tür die Durchführung des
Pastoralkurses zuständıgen Personen sınd ın der K,  onierenz der ständıgen Mıtar-
belter 1M Pastoralkurs" zusammengeschlossen. herzu gehören
J:a Dıie Leıtung des Pastoralkurses mi1t Kegens und Subregens (zuständig LÜr die

Priesteramtskandidaten) wıe dıe Leıter des Vorbereitungsdienstes (zuständig für
dıe Laientheologen).
Die Lehrstuhlinhaber der Theologischen Fakultät tür Lıturgiewissenschafrt,
Pastoraltheologie, Religionspädagogik m1t Katechetik Sowie‘ dıe Fachvertreter
für Pastoralpsychologie und Homiletik mı1ıt iıhren jeweıliıgen Assıstenten.
Dıe Beauftragten des Bıstums für die Begleitung des Jahrespraktikums.

Dıie Konierenz nat ""dıe Funktion dıe organısatorische, inhaltlıche und methodische
Zusammenarbeıt im Pastoralkurs gewährleisten... Uun: das Ziel, äÜıne gemeinsa-

praktisch-theologische Konzeption für den Pastofalkflrs entwıckeln." (Ent-
wurf Z Statut der Konferenz) Mıt letzterem ist dıe Konferenz neben der HT =

[üllung ihrer eigentlichen Aufgaben ZUT Zeit besonders befaßt

Urganıisatorisch ist der zweijährige Pastoralkurs ın das Pastoralsemester CM das
einJährige Pastoralpraktıkum und das darauffolgende Pastoralsemester aufge-
teilt, das mM1t der Priesterweihe DZW. mıt der Dıenstprüfung für dıe La:entheo-
logen abschließt. Danach erfolgt dıe Anstellung, Auf{f dıe derzeitigen Engpasse da-
bel soll 1er nıcht eingegangen werden.
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M3hrend dıe praktisch-theologischen Disziplinen sowohl ıim Pastoralsemester I

w1e ihren Platz haben, kommen dıe VOIN Honorarkräfiften angebotenen Murse 11U 1

In einem der beiden Semester 0in Diese Z  AUTSEe werden meist als Blockveranstal-

LUuNz angeboten Un sınd durchaus exıibe Was Thema und RPeiferenten angeht. Re-

sondere Probleme TÜr dıe Studenten tellen dabeı VOT em dıe Vielfalt der  Ler-
ınhalte un derT didaktıischen Ansatze dar.

Das Lernangebot im Fach Pastoraltheologie

In dem derzeitigen Gesamtkonzept des Pastoralkurses stehen dem Fach astoral-

theoloziıe insgesamt 20 Stunden PIO Semester ZU[T Verfügung. In dem Organısato-
risch vorgegebenen Zeitrahmen VO':  - ‘“Vochen zılt dıese Stunden unterzubrıin-

ZEeN., Praktisch edeutet das P’oppelstunden der Falbtage. Damıt wırd der

cn Rahmen erkennbar, innerhalb dessen sıch das Fach Pastoraltheologie Dbewe-

SBeCNn MUu Dıes sılt übrıgens 1ın gleichem Re uch Tür dıe anderen praktisch-
theologischen Disziplinen. \ul[ dıesem Fiintergrund sıeht das Konzept folgender-
ma ßen Aaus,.

A Grundlegung derT Theorie als Schwerpunkt 1M Diplomstudiengang
ID dıe Professoren der Draktischen Fächer der Theologischen Fakultät iıhre
ächer ebentalls im Pastoralkurs veETrTrIeETLEN, 1sSt hıer die Möglichkeit gegeben,
theoretische un Dpraktische Alemente derT Ausbildung aufeinander beziehen.
Dıies 1St VonNn sgroßem Vorteıil.

im pastoral-theologischen Gesamtecurriculum hegt der Schwerpunkt der theortre-
tischen Grundlegung 1im Dıplomstudiengang. Dıe 1er geforderten Kenntnisse
werden 1m Pastoralkurs VOTaUSZESETZT. Inhaltlıch handelt sich dabe1 eın
Cemeindetheorie-Cemeindemodell SO WwI1e eın integratiıves Handlungsmodell
eıner BAastonral z den Lebenswenden und dessen exemplarische Anwendung
einzelnen Handlungsfeidern Z B Taufipastoral, Jugendpastoral, Ehe- und mC Aamı-

lienpastoral). AÄAus diesem o ergeben sıch dıe Themenschwerpunkte im Pasto-
ralkurs. e  em TeilnehmerT werden Begınn dıese Grundlagen ın Form VON AA

Deıtspapleren und Lektüreplan den einzelnen Themen noch eınmal ZUrT Verfü-
ZungZ gestellt. Damıt wıird Freitraum geschaffen für ıe auf Fandlungskompetenz
bezozgene Ausbildung 1mM Pastoralkurs.
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D Einführung ın das Pastoralpraktikum (Pastoralsemester [
Der eıtende Gesichtspunkt für das Pastoralsemester | Del den einzelnen Themen
1st der der Einführung in das Praktikum. Gemäß der theoretischen Grundlegung
gılt in folgende erweıterte inhaltlıche Schwerpunkte einzuführen:
Ge meindekonzeptionen
Taufpastoral
Jugendpastora
Uhe- und Ka mılıenpastoral
Bußpastoral
Altenpastoral
Kranken- und Sterbepasto ral

Trauerpastoral

Dıese Schwerpunkte werden sowonl ın dem einjJährıgen Pastoralpraktıkum WwWıIıE 1mM

darauffolgenden Pastoralsemester beıbehalten. S 1e werden jedoch wechseln-
den Gesichtspunkten behandelt

1/ 1e geschieht ANUu die Einführung in diese Felder ın Rıchtung Handlungskompe-
tenz” In Knappen ügen sollen dıe einzelnen Lernschritte 1er vorgestellt WE I -

den.

EXrıterien für dıeDer Schritt besteht in der Entwicklung differenzierter
Bearbeitung des jeweılıgen pastoralen Schwerpunktes. hnerbeı wırd esonderer
Wert auf dıe Berücksichtigung der ın diıesem Feld geltenden Theorieansätze -
ljegt wıe uch auf dıe Berücksichtigung der Sıtuation VOTI (Oirt und der Belange
der eızenen Person. P  1e 1 dıeses ersten Lernschritts iSst die Schärfung der Wahr-
nehmungs- und Beobachtungsfähigkeit SOWI1eEe dıe exemplarische Entwicklung eige-
NeT Handlungskriterien ın eiıner bestimmten pastoralen Aufgabenstellung.

Das Ergebniıs dieses Lernschritts fındet seınen Ausdrtuck in einem Krıterienka-
talog ZU[I Bearbeitung eınes der bDen enannten Schwe rbunkte. Zur Verdeutli-
chung nachfolgend der Kriterilenkatalog einer Gruppe des Pastoralsemester Wn m

\NZ  vv ZA0N Thema Taufpastoral.
(Siehe Anlage Krıterienkatalog Taufpastoral)

Parallel azu ıat dıe gesamte Kursg ruppe VONMN Personen Tel welıteren
Schwerpunkten ın insgesamt vier Untergruppen entsprechende Kriterienkataloge
erarbeitet.
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In einem zweıten Schritt werden dıese theoretisch erarbeiıiteten Krıterijen MIA1t

der Praxıs VOTIL @Y konfirontiert. Jıerzu werden in ausgewählten "Projektpfarreien"
Gespräche MNIıt den betroffenen Mitarbeitern entlang dieser Kriterienkataloge
führt. Zie] 1sSt ıne Kontaktnahme mı1ıt der Praxıs soOw1e dıe Anwendung
theoretischer Krıterijen in der Praxıs und ıne Überprüfung des Kriıterienkata-
logs 1m Kınblick auf seine Verwendungsmöglichkeiten.

{  \lıt einem schriftlichen Bericht kommen die Unterg ruppen zurück, in eınem
drıtten Schritt lernen, wıe Theorie und Praxıs aufeinander bezogen sınd und
siıch gegensei1t1ig bedingen. Neben der Theorie Praxıisdiskussion werden hierzu MO+-

dellprojekte vorgestellt, DOSIT1LV motivieren.

Fın vierter Schritt ereıte auf den onkreten instieg in das Pastoralpraktikum
VOT Berücksichtigung des biısher Gelernten. Hıerzu wırd ZU eınen dıe

"Praxisanleitung" (sıehe Anlage Praxisanleitung) besprochen wıe uch eın

Gespräch mM1t Mentoren und Berufsanfängern geführt.

Organisatorisch wırd 1m Pastoralsemester in zwel Großgruppen VO!  —_ Je Perso-
19154  —3 der Leıtung Ol Professor und seinem Assıstenten gearbeitet. Je ach

Aufgabenstellung verden innerhalb diıeser ZzWwel Gruppen och einmal kleinere

Arbeitsg Iuppen gebildet.

Dıe Eınübung ın pastorales Handeln (Pastoralpraktikum)
Der eıtende Gesichtspunkt für diese Phase der Ausbildung ist der der Einübung.
Anhand ausgewählter Schwerpunkte soll die Fähigkeit pastoralen Handelns
der Anleitung eınes Mentors eingeübt werden. Der Pfarrer der Praktıkumspflarrei
IST jeweils der zuständıge VMentor. Hıer entläßt das ach Pastoraltheologie {r
eın Jahr seıiıne Kandıdaten ın dıe Verhältnisse VOTI Onl Derzeit besteht keine in
{lußnahme auf die Lernentwicklung während dieser Zeit. Lediglich ın Form einer
schrıftliıchen Praxisanleitung (siehe Anlage Tür den speziellen pastoralen Schwer-
Dunkt, sSoOw1e in eiıner FKandreichung TÜr dıe Mentoren (siehe Anlage 1st das Fach
Pastoraltheologie während dieser Zeit prasent. In nächster Zukunit wırd diıesbe-
züglıch ber ıne Verbesserung stattfinden, da eın hauptamtlicher Begleiter für
den pastoralen Schwerpunkt während des Praktıkums eingestellt Wwırd.

Aufarbeıitung und Ketflexion des Pastoralpraktikums (Pastoralsemester I1)
Über dıe Durchführung der Schwerpunktaufgabe 1m Pastoralpraktıkum wırd eın
Bericht anhand der Praxıisanleitung erıstellt. vVi1lt diesen Bericht kommen die
Praktikanten ın das Pastoralsemester zurück. Diese Berichte sınd aufgeteilt,
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daß jeder der ben genanntien Schwerpunkte behandelt wırd. Der leıtende (Ge-

siıchtspunkt ist der der Aufarbeitung und Reiflexion der vemachten Erfahrungen.,

Crganisatorisch wırd in Te1 Testen Untergruppen VO!]  > D1IS Praktilianten

arbeitet, woDel dıe drıtte Gruppe VO Pastoralpsychologen des PriesterseminarTs

geleıtet Wwırd. In jeder Untergruppe werden in Sıtzungen VON zwel Zeitstunden
alle Schwerpunkte anhand der vorliegenden Berichte Dearbeitet. Am praägnante-
sten aßt sich diese Arbeıt den Berichten, die jeweiıls VO!  —; einem der Prakti-
kanten vorgelegt werden, m1T dem Beguriff der feldspezifischen Supervisıon DO=-
zeichnen. Der Schwerpunkt der Reflexion lıegt auf der Analyse der teldspezli-
ischen Gegebenheit. Dabe!ı 1St natürlich nıcht auszuschließen, daß auch SO -
nenbezogene Anteiıle in dıe Reflexion m1T einbezogen werden, SOWEIT 1es der
Bericht ahe legt ber dieser Teıl der Reflexion gehört ın erster Linie in den
einwöchiıgen Supervisionskurs,

IV  Ä1t eiıner Abschlußprüfung entläßt das Fach Pastoraltheologie se1ıne Kandıiıdaten
als Kapläne ınd Pastoralretierenten ın dıe Praxis. Auf dıe darauffolgende Pha-

der Berufseinführung nat das achn keine Eınflußnahme mehr, da dıe Zusta

digkeit hierfür nıcht mehr Del den Verantwortlichen des Pastoralkurses legt.
Gemessen den gestellten Anforderungen ın den verschiedensten pastoralen Fel-
ern 1StT das bısherige Lernangebot natürlıch vie] schmal. Dıes 1st en Be-

teiligten Dbewußt Gegenwärtig bleıibt nıchts anderes übrıg, als darauf 7 Verwel-
SCcNh, daß begonnen wurde, einer Veränderung der esamtkonzeption des Pa-
storalkurses arbeıten. herbe!]l wırd das Fach Pastoraltheologie seın bısher1i-
CS Lernangebot och stärker ın Richtung projektbezogenes Lernen entwickeln
wıe uch ıne integrative Führungsrtolle 1n Bezug auf dıe dıversen Kurse über-
nehmen mussen,.

(Anlage Krıterienkatalog Taufpastoral
Anlage Praxisanleitung
Anlage Handreichung TÜr Aentoren)
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Sozialpsychologische Initiationsbedingungen
Velche famılıären Bedingungen (Familie als primäre Sozialisationsinstanz)

sınd vorhanden?
Welche bedeutsamen Bezugsgruppen der Famılıe ın Bezug auf ıne christ-
lıch-kirchliche Sozjalısatıon konnten ausfıindıg gemacht werden?
Nelche gemeindlichen Sozlalısatıiıonsinstanzen (z. Kındergarten, Schule,
Religionsunterricht) spielen ıne Rolle?
Wıe 1St dıe Gemeinndekatechetische Sıtuation »
\  vv  1e gestaltet sıch das Zusammenwirken der eiınzelnen Instanzen 1m Sınne
christlich-kirchlicher Sozialısatıon ?

Dıe christlich-kirchliche Gemeinde als Inıt1atiıonsgemeinschait
Wıe 1ST das "Cesicht" der Gemeiımnde Ww1ıe inr Selbstverständnıiıs?
Wıe das Teilnakhmeverhalten ihrer Mitglieder?
Welche Gruppen und konkrete rte der Begegnung sınd vorhanden?
Wıe wırd dıe Taufpastoral VOI der Gemeinde mitgetragen?

Dıe Vstellvertretenden' Tautibewerber
Wie ist die zegenwärtige Situation der Eitern in DEeZUßy auf ıne christ-
liıch-kirchliche Sozlilaliısation?
Welche krwartungen, interessen, Blockıerungen bezüglich der kıiırchlichen
Cemeinde sınd vorhanden?
\  Yıe 1sSt dıe persönliche Bereıtschafit ZUT Teunahme Leben der (SemenN-
de und W1e dıe Bereitschaft, eiınen eizenen Beltrag leisten ”
Welches sınd dıe Taufmotive der Eltern?

v7eliche Veränderungen 1im Sınne einer Cptimierung sind be]) den 0-
chenen Bereichen wünschenswert>?

A Der aufspender
elche Pastoraltheologzische Sicht der aulie ist vorhanden”?

‚N
v V elche Bedeutung und welchen Stellenwert hat dıe Taufpastoral ın der
persönlichen Berufspraxis?
iM
': 1e ISt dıe Taufpastoral in ‚_ Gemeindekonzeption eingeordnet ?
Veichen Stellenwert haf das Taufgespräch?
Vealche Konflikte beim Taufispender sSınd vorhanden?
a
vv eiche tarbeıter sınd vorhanden?
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Anlage

PRAXI  EITUNG UTn  1ya SPEZIELLE SCEi  AAT  “  ERPUNK WÄHREND L ES PE  0

TISCHEN JAFHRKRES N PASTORALTLKEOLOGIE

Vorbemerkung
Dıiese Anleıtung 11l für dıe Arbeıt 1mM speziellen Schwerpunkt eın Leıitfaden
se1n. S1e ıll Hılfen geben für dıe PraxIıs, auch erschwerten Bedingun-
Sch VOI On sich konsequent m1t einem Praxisfeld auseinanderzusetzen, UTl

hieraus le Inen,

D  IS  J1ele des Praxisschwerpunktes
Q Der Praktikant soll den gegebenen Bedingungen der Pfarreı

Erfahrungen ın einem vereinbarten Schwerpunkt sammeln.
Z Anhand der exemplarischen Auseinandersetzung mı1ıt eiınem Dastoralen

Schwerpunkt VOTI On soll der Praktikant Theorie und Praxıs aufeinan-
der beziehen lassen.

0 Der Praktikant sol1! sıch in seinem Schwerpunktthema mıt em Nn-
wärtigen an derT Theoriebildung machen und versuchen, die-

den Je gegebenen Umständen anzuwenden und sıch ber den MS—
samten Prozeß kriıtisch Rechenschaft geben.
Neben der inhaltlıchen Vertiefung 1M Arbeitsschwerpunkt soll Sich der
Praktikant mıt den wichtigsten Elementen methodischen Arbeitens VEeEI+-

machen.

I Eınstieg ın den Praxisschwerpunkt
C Zum Einstieg in den speziellen Schwerpunkt soll Sıch der Praktikant art-

heit ber seıne persönlıiche Ausgangssıtuatıon verschaffen. hNerzu gehört
beispielsweise dıe Klärung VON persönlicher Motiıvatıon, Krwartungen und
Befürchtungen ın Bezug auf den Schwerpunkt, Der uch cQhe Klärung des
Verhältnisses VON eru und Glaube, VOIN Person und Instıtution. R7  as 1St dıe
Leıtlinije, (auch theologische) meılınes pDastoralen HKandelns”?

Z Klärung der Ausgangssıtuation VOT Ört ın ezug auf den Schwerpunkt
Dıe Schwerpunktaufgabe 1mM OoOntext des Selbstverständnisses der Gemeinn-
de und der Seelsorgekonzeption.
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Abstimmung derT Aufgabe mM1t dem Mentor

Einsatzmöglichkeiten innerhalb der Schwerpunktaufgabe
Eiınbindung der Aufgabe ın dıe übrigen Felder der astora
]fen durch den entor (siehe Handreichung für den Mentor)
Cetroffene Absprachen

tuie der rientierung
Ausführliches Gespräch Der die Praxıs und dıe Elr-fahrungen 1Im Schwer-

punktthema mıt den zuständıgen Personen (z.B Mentor, Vorgänger des

Praktikanten, übrıge iıtarbeıter un Mitarbeitergruppen).
Z Vertrautmachen mM1ıt der konkreten Sıtuatıion, Z 13 Hospitation, Gespräche

ETG.

2,3 Persönliche Reaktionen auf dıe vorgefundene Sıtuation

ausgelöste Cliefühle (Anzste, LHoffnungen, Enttäuschungen)
Neueinschätzung der Situation VOT (n

DE Theoretische Auseinandersetzung nıt dem Schwerpunktthema
dıe wichtigste Lıteratur
jodgeile

Dn Formulierung eınes persönlichen Handlungsplanes 1mM Schwerpunktbe-
reich {ür das praktıische Jahr

Konkrete Eingrenzung der Schwerpunktaufgabe innerhalb des Feldes

Ziele, \Mathoden
Der Schwerpunkt im Oontext der übrigen Clemeınndearbeit
1e Zusammenarbeit m1T den übrigen Mıtarbeitern
kKrwartete Hılfestellungen

Sfufe der Durchführung
_1 Zr Durchführung VON phastoralen Tätigkeiten gehört unmiıttelbare OrDe-

reitunz.
Konkrete Vorbe reitungen

Durchführung der Schwerpunktaufgabe
3.3 Protokollierung der Durchführung

Beschreibung der wahrgenommenen Aufgabden:
el A Iinzel- der Cruppengespräch Z Gesprächsprotokoll
el anderen Aufgaben ıne LP’okumentation anhand des Tolgenden Leıitfadens
A  : DA Sıtuatıon VOT un während der wahrgenommenen Aufgabe
1ele
thoden
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tTernomt  ene Sch rıtte

wahrgenommene Peaktionen und erhaltensweisen ö1 den eilnehmern
DEe] sich selbst
ı€ A USs eigener Siıcht erreichten DZW. nıcht arreichten 1ele (Ergebnisse)
ıe in der Wahrnehmung der Aufzabe erkannten versönlichen Stärker:! uınd

Schwächen
Rriebte Frustrationen und Cefühle der Zufriedenheit
Verhältnıs VOIN Theortie und Prax1ıs

\37/
mf  Vr  c a D  1567 m b .Stufe der Rewertungz ıınd iterentwicklung

+.1 Kıne krıtische Gesamtauswertung derT SchwerpunktaufgaDde soll versucht werden.

Was ıST arreicht und 1St nıcht erteicht worden ?

(gegenwärtiger Stand)
Auseinandersetzung des theoretischen ;.onzeptes mM1t derT Praxıs
I’rsachen TUr Eriolg und Mıßerfolg
DIie Schwerpunktaufgabe 1Mm ontexrt der übrigen Cemeindeaufgaben
(z. Zeitbeanspruchung)
Erfahrungen Aus der Zusammenarbeit mi1t AMentor und den übrıgen
tarbeıtern
Vorschläge ZUT!T ‘Veiterentwicklung der Aufgabe (z. TT den aGCch-

folger)

Stufe des Transifers

Nacl der Phase der Durchführung Uun: persönlichen Auswertung SO{l in

einem weıteren Schrıtt im Her au{f PSs der Prozeiß der krıtischen
Reflektion und Auseinandersetzung mMıt em Schwerpunktthema ın Cang
ZESETZL werden. Lilerzu gehört die Lokumentatıon des gesamten Ablau{fs
ın erster [ ınıe Tür den Praktıkanten selbst, SOWI1eEe für die and des L’0zen-

ten in der Lehrveranstaltung. Außerdem sollen . für dıe Teilnehmer der Dn

veranstaltungen in eiınem kurzen Arbeıtspapler DOoSIt1Lve wıe negzatıve Hr

tahrungen Dbenannt verden sowı1e Probleme und Fragestellungen formuhert

werden, al denen der Praktikant ın der Lehrveranstaltung weiterarbeıten
nöchte.
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Anlage

LFANDBREICEU FÜR PRFARRBEN (MENTCREN)
mı1t Praktikanten ım praktischen Jahr

Das praktische Jahr in eiıner Pfarrgemeinde 1St für Priester- und Laientheologen
21n Wwichtiger Abschnitt ihrer pastoralen Berufseinführung_. m dıese S  Zeit In

möÖöglichst intens1ıver Weıise nutzen, 3ı notwendig, daß Ausbildungzsstätte,
vientor und Praktikant (Diakon, Pastoralpraktıkant, Referendar/in - q W

nehmer der pastoralen Zusatzausbildung, Cemeindeassistent/in) gul —
menarbeıten und sıch UT Y larheiıt ber ıhre je eıgenen Aufgaben und Dollen
bemühen.

Z  >  LE, UND AUFGABEN

da ß LTZUuURNRaCHRET IS AA NTECNHCR und notwendıg,
Men t ör S4 CN GEa nNnKen De r diuve Z 1enl e HUMAG Aufgaben
GQe Pra xiısSsbegle1tumn MEa CN I

ia übergeordnete Ziel IST, dem Praktikanten beı der Bınarbeitung iın dıe O0-
ralen Dıenste einer Cemeıinnde schrıttwelise behiltlich se1n Uun: den Prozefs

sSeiINeT menschlichen un relig1ösen Reifung begleiten und Ördern. Dabe!l
1St wichtig, daß besondere Begzabungen entdeckt und weiterentwickelt und

sleich (irenzen gesehen nd anerkannt werden. Darüber ıNAaus s9]l die Zweiıteilung
zwischen Theorie und Drax1ıs nd auch dıe Zweiıteilung zwischen pastoraler Arbeıt
und spirıtuellem en SO welt WIE möglıch überbrückt werden.

* 4 1ne wicht!  ®© Aufgabe des Alentors besteht darin, die E1  ente der Praxıs Ve1-

maıtteln z helfen, da der Praktıkant nıcht Nnu  = lernt, W und W1Ie ST etwAas iun

soll, sondern auch, E LUuL,.

S  S SO1 Lalg werden, exemplarische Probleme und LOsungen verallzemennern und
auf andere Sıtuationen und Dereiche innerhalb des vastoralen Dıenstes übertra-

ZeN. erner sol1l Sl befähigt werden, AnstoOße AUS dem Draktischen Iun für sSeın Spi-
rituelles en fruchtbDar machen.

DA FA  ventor ıst derT erfahrenere Berufskolleze, den der Mıtarbeiter ın Jahr lang
erleDbt. hr als jeder andere beeiniiußt seine Person dıe menschliche, berufliche
und relıg1öse identität Praktıkanten,

*IS OT MToantor sollte sich ”larheit arüber verschaffen, wıieviel Zeıt eT für Gespräche
und Dezleitung nd ür dıe menschliche un relıg1öse Begegnung MT dem Praktikan-
ven AL fbringen 3
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NOTWE  RT  IN  DICE SRITTE ANO BEGINN

DSer EinsSst1er S Vı C großer Bedeutung f ür QeAus G3  F
lıngen Qes Braktıschen arr es. BAah er SN TOrderTrT © TI

DE - SEONdeTie SOn Laht
*Am Tage des Praktikumsbeginns so1l der Mentor anwesend se1ın, den Praktikanten
Degrüßen und ihn mMıt der Umgebung machen. In den iOolzenden HEa

CS und l/ochen soll der Praktikant mNır Mıtarbeıitern, Gremien, Gruppen und Men-

bänden, Schulen Dekanntzemacht werden. Die Vorstellung ın der Cesamtge-
meıınde v  Sannn durch den Pfarrbrief nd Del den Sonntagsgottesdiensten yeschehen.
Kuür den Anfang sınd besondere Einführungs- und Planungsgespräche ber dıe e
samtstruktur un! dıie Besonderheiten der Pfarrei törderlich (Crganisation, SO2Z1010-
gısche Struktur, spezielle Instıtutionen und Kinrichtungen der Gemeiminde, pastorale
Sonderprobleme).
In einem welıteren Schritt siınd die TÜr das Praktıkum feétgelegten pastoralen FE1ın-—-
zelfelder berücksichtigen ( Jugendarbeit l rankenseelsorge, Kelizionsunterricht,
Cottesdienst und Predigt).
Kbenfalls cso1l bel diesen ISsStien Gesprächen gg{ils auch dıe spezielle Auigabe
für das Fach Pastoraltheologie Derücksichtigt werden, in dıe der Praktikant Sich
esonders eınarbeıten so1l und ber die ©I eiınen Praktikumsbericht TUr das sich
anschließende Studiensemester erstellen hat (vgl. azu dıe Praxisanleitungen 1m
Anhang).
Be]l diesen Einführungsgesprächen sol] der Eıgenart der ben enannten Berufsgrup-
DEN Rechnung getragen werden. ES iSst notwendig, Dereits 1e Tr Abmachungen
bezüglich regelmäßıger Planungs- und Auswertungsgespräche reiifen. HS SMD-
jehlt sıch auch, überlegen, ob Predigtgespräche und gemeınsames Stundengebet
möglich siınd.

*s sol] darauf geachtet werden, daß der Praktikant ın der Anfangsphase nıcht durch
ıne Jroße Külle VON Informationen und Auifgaben überfordert wırd. Die Pück-
iragen des Praktikanten: werden Je ach seinen Erfahrungen und seinenm Vorstellungs-
vermögen unterschiedlich se1ın. ınter ihnen Sannn sıch gerade Begınn der äatıg-
keit mıtunter eın Stück Unsiıcherheit und ngs verbergen. Der \Mentor wırd daher
versuchen, dem Praktikanten dıie Gew1ißheit vermitteln, daß COM gewillt s ır  inm
nıt Rat und Na beizustehen, und 67 inm helfen will, roößere Fehler VeEI+-

me1ıiden.
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*In den erstien WVochen 1STt hilfreich, möglichst viele Arbeıten und Aufgaben
zemeinsam un und em Praktikanten großzügıg dıe \Möglichkeit ZU[ Hospitation
anzubleten. Dies soll insbDesonderTe iın den ben enannten pastoralen Winzelieldern
und im speziellen Aufgabenield 1im Fach Pastoraltheologie geschehen. ÜSs hat sıch
als vorteilhait erwıesen, der Prä.ktikant eın Stichwort-Tagebuch [ünrt, ın em

die Einzelheiten sSeiNer Tätigkeiten und daraus sich ergebende Kragen festhält

*\WVesentlich für die beiderseitige Zufriedenheit und für das Gelingen des gemelin-
LerNprozesses wird se1n, daß el bemührt sind', In eın S  9 mM1ıt-

menschlich-christliches Verhältnis zZu kommen. Darum ı ratsam, sich möglichst
AI Anfang darauf verständigen, daß INa  — Ooififen und Taır mıteinander umgehen
wıill

MÖCLICHE CHANCE}:  \ UND P'TEILE

D' e An Wesenheıt e 1 n es und 7 e 1ST jungen
Fa r bertetTs 1° da CR M1 N dIe S1761 nert dem (r
n eben d’en 7 u Sar C Hen 1° M CU«€E CIM an -Belastungen
Ce und SC HW e T KL HCN

* Die CNFC Zusammenarbeıt und ggfls auch das Zusa mmenleben 1m Pfarrhaus bıeten
die Chance aınes Truchtbaren Austauschs und der zegenseltigen Anregung. Dabe!]
ann der Praktikant sainem entor in Eınzeltällen Aurchaus €eue Impulse un! In

formatıonen vermitteln, da GT durch seine noch andauernde Ausbildung eher 1n
Zontakt mi1t theologischen un: pastoralen Ansatzen ıst. L1€e Beschäftigung
m1T dQ1esen Yragen erlieichtert em vientoOT, innerlich Hjungll und beweglich JA

bleıben.

*Das Gespräch MLE e Praktıi:kanten bıetet dem entor ıne zusätzliche viöglich-
kelt, seıine eıgene Arbeıt reflektieren und seiıne eizenen 1ele und ane auUuSs -

zutor mulıeren und begründen. Damıt kann uch TÜr siıch selbst mehr Ilan-
helt und Efifektivität erreichen.

ıne Kooperation MLt en Praktikanten gıbt em Mentor ggils dıe Chance,
15 der Zzu Teil überfordernden des pastoralen Eınzelkämpfers nerauszukom-
INCI, eın lbefriedibendes Arbeıtsklıma erleben und auf längere Sıcht durch anec-=
HESSCIILC Arbeitsverteilung und sinnvolle Delezatıon Entlastung erreichen.

D Jer Praktıkant ıne Frau, kann S1e wichtiıze Impulse einer Erweliterung
der Perspektive Un des erlebnismäßigen Zugangs den relevanten pastoralen
mragen Deitragen. CGileiches gıit TÜr Praktikanten, dıe verheiratet sınd.
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*Nıicht zuletzt annn der ylentor ın seinenm Praktikanten einen MMıtbeter unı T

glaubenden Iinden, der ıhm einen wertvollen spiriıtuellen Austausch ermöglicht.

MÖOGLICHE $Cl I WIERIGKEITEN WD GNFLIKTE

Da D IA K U1 SCHhE anı W 1 n N C H D e SEn W

Schwierigkeiten und K OMI TK N imentor I G Pra
KK aln SO AL eUN 61 @e W e d e @’ a mMar ı S e TeN ROJ Yıi@ T

dra ng en S OM N W S LG UE ansprechen un a eartlr-=-
DYSSTM OM -

*H z1ıDt bestimmte Siıgnale, dıe auf eventueile Konflikte hindeuten und die der
entor niıcht unbeachtet assen darf vereinbarte Termıine Uun! Gespräche
VEIHESSEN der nıcht eingehalten werden, der WEeNn Praktikanten den Eindruck
VON Überbeschäftigten erwecken, obwohl s1e effifektiv MNUTX wenıg eısten. Dies sind
Anzeichen, dıe au{f tT1obleme hindeuten, Jdıe im gemensamen Gespräch aNKESPIO-
hen Uun! bearbeitet werden mussen.

LıINe der Fiauptschwlierigkeiten, dıe Del der Praxisbegleitung aquftreten können,
sınd versteckte Autoritätskonf{likte. Der Ttrad solcher Schwierigkeiten hängt
nicht T VO Alter des Praktıkanten 1:  DZW. MmentoIs, sondern uch VO!  - er-

schiedlichen Lebenserfahrungen und Verhaltensweisen aD Del überangepaßten
Praktikanten außert SICH dies oft durch übersteigerte Abhängigkeit un: Unsıiıcher-
nelt. Auf der anderen Seıite Zzıbt Detfont unabhängige Praktıkanten, dıe viel IM-
tlatıve und Selbständıigkeıt entwıckeln. Dabel ergeben sıch niıcht selten Mıkver-
ständnisse ın Dezug auf Wompetenzabgrenzungen und Entscheidungsbefugnisse.
Weiltere Hınweise auf Autoriıtätsprobleme lIassen sich an. kleinen Unregelmäißig -
<eıten ablesen, Zr häufige Verspätungen der Umgehen Destimmter Vereinba-
IungCN, Der jentor soll solche Beobachtungen rechtz_eitig ansprechen un darauf
hinarbeiten, daß gegenseltige Absprachen eingehalten werden. Dies ı unbedingt
notwendız iM Interesse des beabsıiıchtigten LEINPTOZESSES.

*{Cın weıteres Problem tellen mitunter Schwierigkeiten 1m Umgang mıt CGCefühlen
dar Die Ursachen lhegen entweder in einem iMangel Vorstellungs- Uun: .  “
fühlungsvermögen und/oder einer SPDONTLaNn einsetzenden inneren Abwehr. GT De=-
stehrt auch ıne yeWw1ISSsSE Furcht, eiyene Geiühle anzunehmen. Der Ventor ann VOI+—

suchen, en Praktıkanten helfen, daiß ET lernt, m1t eigenen un: MI1t den Gefüine-
len anderer Desser umzugehen und S1e AaNSEMESSCN ZUT Sprache bringen.
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*HWast alle Menschen nelgen Jdazu, Del Überforderungen un: außergewöhnlichen
tuatıonen mM1T Angstgefühlen reagleren. in solchen Fällen müußte der Men-

1L@Y aufmerksam sSe1ın und viel Verständnıis aufbringen. Wr ann vielleicht 1n Be-

reichen, dıe 1m Augenblick nicht wichtig sınd, eın Stück Arbeitsentlastung
schafftfen.

*T amıt ıst bereits angedeutet, daß uch das Lern- und Arbeitstempo des Praktı-

kanten ZuUu Problem werden kann. geht darum, mıt-dem Praktıkanten Arbeıts-

Stil, Arbeitstempo und Arbeitseinteiulung angeMESSCH einschätzen lernen. Dem

auffallend langsamen Praktıkanten ollten zunächst MNUTI Degrenzte Auigaben über-

LTagenN werden. HS mulßlste Der versucht werden, allmählich dıe Arbeitsbereiche
erweıtern und da Arbeitstempo steigern. Der "flotte' Praktıkant dagezen 1st

ın Gefahr, NUTI oberflächlich lernen. Der \  V.  1entor soll eınen Blıck dafür enti-

wickeln, OD 21n Praktıkant nıt grolsem Arbeitspensum und schnellem Arbeıts-

sorgfältıg vorgeht. Wırd das elernte schnell integriert, sann

weıteren Aufgaben TINUNLEeTT und angeleitet werden.

* 14 ist darauf achten, daß der Praktıkant iıne gesicherte Zeıt ZUul1 Selbstbe-

sınnung, \Weiterbildung und Erholung hat. Bel verheiırateten \Mıtarbeiıutern 1St

berücksichtigen, daß dıe KFamılıe In ihrem wichtigen Stellenwert nıcht vernach-

Jässıgt wırd.

Aus Qe n De SONderen OM STAanden des Dr a K -"t TK Uu'm's

ge  en sıch möglıcherweilise Ü CN SCHwWwIETIEKE1TLEN
TT den e M TOT.-

* D1ie Begrenzung des Praktiıkums au{f e1n jJahr und der amı verbDundene häufige
Wechsel! cann Anpassungs- UnNn!: Ablösungsschwierig xeiten führen, dıe sıch ın
der Gemeinde, Del den übrigen viıtarbeıitern und ug{1S., VOTI allem für dıe Haus-
hälterıin 1 vyemeınsamen Haushalt bemerkbar machen.

*” arüber NiINAuUS 1sSt C© uch möglich, daß der Mentor ın der Begegnung und ZSa M -

MmenarTDelt mit enm Praktikanten eıgene (CGirenzen StOfßt. e  Z f  S em vientor

vellngt, seine CGrenzen innerhlich akzeptieren und in e21n ofifenes und klären-
des Gespräch M1t den Praktıkanten einzubringen, wırd 61 dadurch keineswegs e21nen
Autoritätsverlust erleiıden, sondern eher in den Augen des Praktıkanten Ansehen
nd Vertrauen zewınnen, Zudem verbessert Sl damıt dıe Chance, dıe vorher ZENaNN-
C  D „1öglichkeiten auch für sıch selbst 1im positiven Sınne nutfizen,
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2  45Ial ( SINL »57PLANEN, 1\T IN SIN  IN  Z

Pa n Un UG O Z N SMAUS WETCUN? 5 11°a N Za e TUN K
S in Q U N dias MrEL IMN (= D R un ON N
Sın a Wıchtıigye IMS B MC TE A0 ZE CA RE KLG e Hes
L TI N und BA STAn d e N E Qe@e T zemeınsamen Y @ —

S'pPWe C HUZ en
* Die Wwichtizste FOorm ıst das regeimäßıge (möglichst wöchentliche) Kinzel-
gespräch. Dabeı sollen dıe Grundzüge und Details des iINnNsSatzes zeplant Uun:

nachbesprochen werden. Alle ZzwWweı onate soilte be]l diesen Gesprä-
chen e1ne intensıvere Auswertung stattfıiınden. Diese DIetet Gelegenneit
zründlıcher Rückschau Uüber die verschiedenen Aspekte des Draktıkums und
üDer den Fortgan der Arbeit in der spezliellen Aufgabe TÜr das ——  O  8  . Pa-

storaitheologzie. Bel den Besprechungen soilte ımmer a_u_f 1lle un: en-  a  D  D  Ge
heıiten aus der erlebten Praxis DEeZUg ZENOMMEN werden. KS 1St WICHT] D en
der entor meststellungen durch Beispiele und ıtuatiıonen aus der Arbeıt
des Praktıkanten konkret verdeutlichen Kann. An Ende des Auswertungsye-
spräches sSoilten T  jentor und Praktıikant ine Zusammenfassung machen. LFHer-
NeT sollte ber weitere Schritte und . ONsequenzen für dıe Zukunit, dıie sich
daraus ergeben, entschlieden werden.

vLEer Praktikant Sal} auch denm pastoraien Planungs- und Auswertungszc-
spräch au{fi Piarrverbands- un: Dekanatsebene teilnehmen.

*ı )as Auswertungsgespräch RIWAa ın der ıtte Jes Praktikums könnte ©  —

Was wıe 1Nne HA SEEDE a E darstellen, das a fÜü 4n dementspre -
chend ne R I ur beıde selten folgende übergeordnete
Gesichtspunkte: Geistlıcnes en und menschliche Nnelfung, tneologische
Bıldung und pastorale befähigung.
molgende Hrazeimpulse Önnen bel der Zwischenbilan_z benilflhich S21n

( In welche Tätigkeiten haben 551e sıch schon guL eingearbeitet, welche
bereıten och Schwierigkeiten? \Welche Kärfahrungen haben Sıe fls ın
Ihrer "speziellen pastoralen Aufgabe" gemacht?

(2) /1eweıt kommen Sıe ZUuL Ger noch nıcht CUul mM1t Einzelnen und :TUP-
DeNn zurecht?

(3) “‘Vıiıeweit ÖOnnen S1e schon AD der noch nıcht u mM1t x1tarbpeıtern
umgehen?

(4) Wie sehen und beurteilen Sıe uUNseTre Zusammenarbeit?
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S “Wıieweilt zeilngt Ihnen, das 1m Studium erworbene Yıssen ın dıe prak-
tiısche Arbeiıt übertragen und dort anzuwenden”

(5) Weiche Auswirkungen nat dıe Begegnung nıt der Praxıs auf hre amıliä-
TE Beziehungen (z. B, Eltern, Ehepartner) und auf hre menschliche WIE

rel  e  q  n  O:  n  € Entwicklungz ?
* Am Fnde des Praktıkums steht ıne VO Leiter der jeweiligen Ausbildung
zgewünschte schriftliche Gesamtbeurteilung. DIeS Ersteflung dieser Schluß—-
bılanz kann auf dıe Ergebnisse der vorhergehenden Auswertungsgespräche
und der Zwischenbilanz zurückgreifen. S1ıe <oll sich Oorlıentileren 8 dem 1M

Anhanz beigefügten aster "Gesichtspunkte Z Beurteijulung eines Praktıkan-
ten 11 pastoralen Dienst".

Dıie Gesamtbeurteilung sol]! ach Möglichkeit auch Kınwelse darüber enthal-
cen, ob und welche Desonderten Begabungen un: TeNzen Deım Praktikanten
sıchtbar zeworden sınd.

ıne Ooffene Aussprache ber diese abschließende Beurteilung sol] x  16VETr—
ständnisse vermeıden helfen. so1l uch 1Mm Bericht f{estgehalten werden,
in welchen Pun!  ten der Praktikant anderer Meinung ist und Wwıe >N das
bez ründet.

Der VientOrT schreıbt ach Möglichkeit nıichts, Was nıcht vorher mıtemander
Desprochen worden ST Dıe Tatsacne, daß der Praktikant AaAn Bericnt NUt=
wirkt, schützt VOT KZinseitigkeiten un!' unzulässıgen Verallzemeinerungen.

Kn  A  er Praxisbericht, den der Praktikant g{ls über Seıne spezielle Aufgyabe
Fr das Hach Pastoraltheologie Ag arstellen hat, soll eben{falls Gegenstand
des zemensamen Abschlußgespräches Seın un mıtemander diskutiert i  w  e1I1-

den.



Jurgen homassen AA

Schematische Übersicht Wbenr GQEe FOreDiIldung der astoralen
Daiemsite HOI der D1iOzese

Vorbemerkungen:
UÜCZDUEG 1USE C OX  al  ung der SOa en D SS

anges1iedelt beıi der auptabteilung ußerschulische BLdUunNg.
folgenden werden Nu jene Fortbildungsveranstaltungen

geNaNn E, dıe Hen AL astoralen ıtarbeiter am ST
Biıldungsphase, nach der DieNSEPFÜüÜLUNG, wenden.

Exerzıtıien, Einkehrtage HA werden HS® mMa aufgeführt.
ber und Akzeptanz CS Veranstaltungen kannn ME
aıg allgemeiner Form eSertient:e werden, ea d1ese VO Ver-

anstaltung eranstaltung verschieden N:

(;emeıinsame Fortbildung ımula alie pastoralen DJYenste
a ) LL T e werden L1N der DiOZese (L e So ASTTORALTZGUNGEN

eranstaltet DLesSe mM eassean GT ÖT P \A Dienstag mı ctag
Dars Donnerstag m1Lıttcag und werden a einem Jahr Ve@T -

SChAh1iedenen Termınen angeboten, TE eweils gleicher ema-
FEA und NS THESE gleichen eferenten.

DE ematı SIa gefunden z 1Ne Umfifrage Wcenr den Seel-
SOCrgern; bei QiiSSSN UmiIrage W1ırd eın Kataloq N/(@)i MÖg -
Hehen Themen vorgegeben.
Themen der Letzten TYTe ( 2

1986 "Das NS estament ME der VeErKünd1ı gane”
1984 "Leben e U: den akramenten Führung den akramenten“‘
19897 "Fernstehendenpastoral"
1980 en G Lauben en dem Gl1auben ONn
1978 "Ehepastoral"
DHIe Te1ılnahme SSr der Pastoraltaqungen e1nes Jahnes
3L1 verpflıchtend Hs Z albe hauptamtlich ı1ım BiLe@InlSi der
DVGZesSE Stehenden pastoralen iıtarbeiter, FÜ Priıester,
nauptamtliche Ständige Diıakone, OYal- un Geme1inde-
assıstent(inn)en DZW. -referent(innj)en.
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D1SSE@e Pastoraltagungen werden \ den Teilnehmern W1e i}

den eranstaltern al Zentrum der FOeEDidung V7ESZSPanNndenNn.:

WÜCHELG und ÜE ISM hıerbei, CQaß GClEle Seelsorger GST
unterschiedlichen Alters- und erufsgruppen zusammengeführt
werden.

HNS YEe EG AUiS e Nes Angebot Jala alle Seelsorger
Seine dreitäag1ıge S TORA Il ORGLISCH: FOR'FBLLDUN

ema 1985 “ IC) YTYTe BÜgr LOLM .
ema 1987 AD n1ıchtEeLcCcharıstEIlSChHeEenN SOr SCS H der

SSMSCi1 NS -

@'} RBReı besonderen An 1 assen Fortbildungstage aut ekanatsebene,
DA 1984 “EINLTUNLUNG den

985865 7EINFUÜNLUNG HOr den Kath. Erwachsenenkatechismus“”

Daruber AI nals gibt 1Ne eı spezıfizierter FOrLrtbL FdunNngS-
veranstaltungen

a ) Für Gemeindeassistent(inn)jen na -referent(inn)jen

aa) E ınma 1 1M Jahr ENGeE 1Ne ortbildungswoche Da e Te1ıl-

nahme Aı eran MG verpflichtend.
Wnenen der HSn beıden ortbıldungswochen a’ren

19826 DU Frau JM Kırche, und Theologie”
19835 “Glaubensbegleitung Erwachsener“"

©  al unregelmäßigen Abständen: Fortbildungstage aut Reg1iıonalebene.

b) Fa Ständige Diıakone

Aa) INSgeSam viermal 1M aa finden ortbildungswochenenden
DMLe Teilnahme 1G verpflichtend. D1iıe Wochenenden oegınnen mML e1

Schriftgesprach und ehandeln ansSschnhließen praxisorı%entierte
Themen

bb) Dre1ı- Dais VMl 1.M Ya e en äen MS Daiakkonie MI inen

EReL:auen halbtätıgen Regionalkonferenzen, beı denen SPAL=
SS und pastorale Fragen SEr Fert werden (teıls mie, eı

OohNnne Referenten).
GCC;) DaLS hauptamtlichen Standigen Dıi1akone nehmen den aSEOna -

El en (7GEl a)



E

C) Für Prıester und storalreferent (inn)en

aa) YTYTe nach der eı DZW dem 1enstantri verpflichtende
Tei lnahme e1l1nem 3-wöchıgen, Ye spater ee1nem 2-wöchigen
K Diese urse dn gleichermaßen der or  I  Unr der

geistlichen Besınnung W1e auch dem gemeınsamen “ 2} Wan-

ern und EIlen J einem andscHhafE ıd Schöon gelegenen
Bildungshau AB STa der DL1ıOzese, auch 1M Auslanc..

5D Weihekurse, CS Qies 1n S0 alg Sa wünschen, er  en CS MOg-
LO  eı AULS Ye aurt Kursebene 1ne ortbildungswoche

gestalten.
&CC NRS Ye W1l1rd Ta (1 e Ruhestandspriester Si1Ne OLE1 LAUAGdS=

woche angeboten.
Eın- DaESs zweimal L1M Jaı kann.jeder eranstaltungen der
Fortbildungseinrichtungen 31 WeSerdenels und 1N Freising besichen.

Weıtere ortbildungsveranstaltungen werden angeboten VD Referat

Jugendseelsorge SOW1LEe VO' RSSa emMeindekatechese:
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Ferdınand romm

Fortbildungskonzeption und -DraxX1s

des Theologisch-Pastoralen-Institutes der 10zesen a, reiburg, L1mDurg,
Malnz, Rottenburg-Stuttgart und Irier ın Ma1lınz.

Einrichtung Organısatlion Verhäaltnis des Inst  tutes den 10zesen

Der Beirat der deutschsprachigen Prastoraltheologen hat ım re 968
an die eutsche Bıschofskonferenz dıe Änregung und gerichtet,
der Dderufsbegleitenden ON  1  Uung der rıester mehr Aufmerksamkeit ZU

chenken adurch wurde e1C daß VvVon der KOMM1sSS1OonNn der Bi-
schofskonferenz ıne Befragung er westdeutschen 1sLumer uber dıe
Sıtuation der For  1  ung durchgeführt wurde und ım re 9/0 alle
für dıe For  ü  ung Verantwortlichen e1ner ersten Zusammenkunft
nach Maınz eingeladen wurden. Daraus hat sıch dıe Konferenz für Derufs-
Degleitende For  1  Uung entwıckelt

DIie Konferenztelilnehmer Sschon Del der ersten eratung dıe Uber-
ZEUGUTNIG, daß vıele DiOozesen Dersonell] und fınanzilell NAUG ın
der Lage sınd, allein e1ne systematısche Fort- und wWeiıterbildung
eınzurıchten, W]ıe sıie den Erfordernissen der astora entsprach 51e
regten d hnlıch W1]ıe ım Jahr dıe Dayrıschen 1öÖzesen, die dıe

"Theologische Fortbıldung” ın re1s1ng gegrundet aben, ollten Ssıch
auC dıe nderen 1sStTumer ZU geme1ınsamen Inıtliatiıven der For  1  ung
verbınden. Empfohlen WuUurde die Bıldung VvVon drei Diözesangruppen 1m
>üudwesten, Nordwesten und Nordosten der Bundesrepublik.

Für dıe Gruppe Mitte/Südwest entstian daraus das "Theologisch-Pasto-
rale-Institut" ın Maıiınz. ES wırd Von den 10zesen
a) reiburg, Limburg, a1lnz, Rottenburg-Stuttgart und rler. Z[ur
Durchführung des geme1nsamen uftrags wurden vıer Planstellen für
Nauptamtliche 0OzZze und 15 Stellen FÜr das Sekretarliat eingerich-
tet
Dıie Arbeit wird den Bıschöfen gegenüber UG das Kuratorium verantwor-
tel, dem je e1n vVertreter der Bıstumsleitungen und der Priıesterräte
dUu>$ den eC Iragerdiözesen SOW1le je e1n Vertreter der Theologischen
Frakultäaten und Hochschulen angehören.
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Das TIPI sıch subs1idiär und innovatorısch den Fortbildungs-
angeboten der Hochschulen und der 10zesen; S Demunht Sıch gleichzei-
LIG, Verbindungen der Fortbildungsarbeit und eren Entwic  ung zwWwıscnen
den e1nzelnen 10zese herzustellen und ördern 1ese Aufgabe SE
ım au der dringlicher geW! HRO Eigenentwicklung
ın den D1iOzesen und UG dıe Einrichtung Von diıOözesanen Fortbildungs-
InStEI tuten.

Der Pflege VOonN Kontakten des Instıtutes den 10zesen sowle der

Tragerdiözesen untereınander dıiıenen außber Dersönlichen Verbindungen
olgende Einrıchtungen:
Gespräche des Dozententeams mıt den einzelinen Bischöfen und 1StUmS-

leitungen; regelmäßige Ireffen der Diözesanbeauftragten für FOrt- und
wWeiterbildung der einzelnen reffen der Personaldezernenten;
reffen der und Ausbildungsleiter der Pastoralreferenten;
Gespräche des Dozententeams mıt den theologischen Nbereıchen der
Unıversıtäten und Hochschulen.Seit eınıger Zeit SE 1SGCNOT Dr Moser
onta  ıschofr fuüur die Verbindung Zum Konvenıat der 1schore ım ereıch
Mitte/Südwest adurch SOM der Austausch Von Erfahrungen mıt und
en dıe drıtte Bıldungsphase Zwıschen den Bıschofen und der

Leitung des IPI erleıiıchtert werden.

Hinwelis der Red  A
Vgl auch ZA0E onzeption un CSR des TPL
W1lheilim Bruners ose Schm1tz He2,) 1982, Das Lernen
des eelsorgers. dent1tat Zielsetzung Handeln ım
pastoralen Dienst, Maınz.
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nhalte und Schwerpunkte der Arbeit des Instıtutes

ıe ngebote des Theologisch-Pastoralen-Institutes Anfang der
/0er re ar nn altdnch von aktuellen theologıschen und Dastoralen
Informatıonen est ımm 50 beıim erstien Monatskurs ım re 9/2
auber dem Leitungsteam j De1lım zweıten Monatskurs Referenten

mitgewirkt.

Sehr Dald verlagerten STCH die Akzente der Angebote auf dıe Dersönlichen
Frragen der Teilnehmer und eren Aufgabenbdereiche. AÄAus vıelen UÜberle-
qgungen m1ıt Pastoraltheologen, anderen Wissenschaftlern und Praktıkern
entstan Im 9/4 dıe Leitstudie "“Überlegungen Z UN berufsbegleiten-
den For  M  ung 1m Dastoralen Diens der sıch DLIS eu dıe
Arbeıt des Instıtutes ın inren Grundzugen OrFTeNLLeTl.

Z D)ıe Teı Inahme den Veranstaltungen des IPI ST grundsätzlich Frel=-

willig. Nur 7wel DıOzesen verpflichten hre ]ungen r]ıester Z Tell-
nanme e1nem längerdauernden Monats- oder Intervallkurs als Jle1ll der

Pfarrbefähigungsprüfung. Alle nderen KUrse werden est ımm W dıe
Nachfrage. Da dıiıe Zahl der Teillnehmer und Teilnehmerinnen ın den
etzten Jahren ständi1g gestliegen SE und [1UT‘ CalflZ weniıge

mangelnder Änme  ungen ausfallen mußten, NEsSPriIC das SE EL

dem Bedari der elillnehmer ım Rahmen SeineEr pErSONEXVEN Möglichkeite

Diıie nregungen Angeboten entwıckeln Cn au  N den

sprächen und Beratungen der Dozenten mı den ursteilnehmern
SOW1Ee au Anfragen un Trwartungen der ntEwortlıchen ın den

Tägerdiözesen

ufgrun der Nachfrage könnte)'die Anzahl der ngebote und dıe ur

notwendigen personellen und fınanzlıellen Voraussetzungen erweıtert
werden.
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2,5 Zur AT gliedern Saln dıie ngebote ın dıe ereıche

Theologie und Verkündigung

Spiritualjtät
Gemeindeaufbau und Gemeindeleitung
Indıv1idual- und Gruppenpastoral
estımmte Zielgruppen Dekane, Jugendpfarrer, Krankenhausseelsorger,
Praxisberater IA \

Fragen der systematıschen Iheologıe werden vıe  aCcC N ontakt-
tudien Oder andere Veranstaltungen der Theologischen Fakultäten DZW
urc diözesane ngebote Dehandelt In den meliısten Kursen des IPI
pielen Ssıe ebenfalls e]ne WIC  1ge e) sıe lassen SACH aber NUur ın
seltenen Fäallen vorprogrammleren, ondern werden dort du>$s persönlicher
Betroffenheit dialogisch bearbeitet

D Z1el der rtbildungsarbei Mı Priester un anderen Dastlos
ralen Mitarbeıitern 18 die ntegration VO persönlicher
Re1füung, eLS  chem en., eologischer Bildung un 0-
ralep Befähigung, W1e dıe ahmenordnung für die Priester-
bildung VOPrSIEeEeNTL..
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Teilnehmer-Entwicklung
Dıe Zahl der Teılnehmer Detrug
ım 971/72 /4 rıester Del. vıer Monatskursen;
ım 977/78 183 le1l1lnehmer, me1ıstens 1es  Y Monatskursen
und 105 Te1l1lnehmer Wochenkursen; ım Qganzen also 288 Teilnehmer.
Im R4 2788 Teilnehmer 154 rıester, 134 gndere Dastoral
Mitarbeiter an längerfristigen Intervallkursen,
213 Teilnehmer (etwa je Z Halfte rl]ıestier und andere Dastorale Mitarbe
an WOCHhenNkursen, ım JanNZe also 501 Te1ı lInehmer

Perspektiven

Was wWwurde erreicht?

Im au der 16 re an Kursen des IPI e1n Dddr ausend Prlıe-
ster und Dastorale Mıtarbeiter ur dıe Dauer VvVon Wochen, IÖr

mıt zusätzlıcher Praxisberatung und Superv1Ss1on, teilgenommen. el
en cı@e gelernt, hre theologıschen Uund Dastoralen Konzeptlionen
SOW1e hre LebenspraX1ıs ım bespräc M anderen überprüfen, weıter-
zuentwıickeln und ggf verandern ıne nach dem Evangelıum noOLwen-

dıge grundsätzliche ebenseinstellung
Für Tliestier un andere Dastorale i1itarbeiter un
Mıtarbeiterinnen S€ inzwiıschen selbstverständlı

worden, Nnre persönliche ung Dplanen Ul ur [
z1ıe un regelmäßig ENTSPLrECHENde ngebote wahrzunehmen.

S0 qg1bt e5 inzwıschen ın en 10zesen viele reunde des IPI Und
Man vielerorts Prıestern und Dastoralen Mıtarbeitern deren
Leitungsverhalten, Kooperationsfähigkeit und ıNnrem Umgang mıt Gruppen
(TZI-Methode etc.) d daß sıe ın diesen Bereıchen Erfahrungen gemacht
und Dpersönlich verarbeitet en.
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Dıie Erfahrung der Kooperatıon 1Im ereıch der For  F  ung Wdr eıne

qgute AÄAusgangsbasis, auch ın nderen Bereıchen den 16 uber die
Grenzen der Diözesen nınaus auf größere kiırchliche ereıcnhne auszuwelten,
gegenseitige Informatıonen und Anregungen auszutauschen und auch 1n
Dbestimmten Fragen Absprachen für e1ıne geme1ınsame Entwicklung treffen

Dıe 1SCNHOTe der SeC Trägerdiözesen en dıe Einriıchtung
iıhrer Vorganger als ge  1  mM MSn anerkannt und ı hm ıhre r-

Was ISE Degonnen, aber noch 1n der Entwicklung?
Im au der etzten re wurden ın eınzelnen 10zese eUu®e ortbıl-

dungse1linriıchtungen entwickelt und DE als e1gene Instıtute ausgebaut.
Das MaC e1ne STtarkere gegenseit1ige Information und Absprachen nOL-

wend1g ın ıchtung auf 81n einheitliches KONzept, in dem dıe dıözesanen
und überdiıözesanen ngebote ıhnren jJe e1genen Ört und ihre eıgene
Aufgabe en

Im Interesse der ersonen, enen dıe Bıldungsangebote für hre ntwıck-

lung hılfreıiıch seın sollen, müußten die Bıldungsziele ın den drel

Bıldungsphasen e1nander zugeordnet und IC gemacht werden.

Diesbezügliche Gespräche mıt den Fakultäten und den der

$emi nare S1INd erst In Gang gekommen und bedürfen weıterer intensıver

Bemuhungen.
Der AÄAusSsbau e1ıner 14n  1V due  D raxisberatun ın den e-
se un ((NI@ Ausbildung eIMeNr genugen roßen Anzanhl VO

Qua  TYaiz kente un raterınnen, dıe für HE SE

WIC  ıge Bıldungsaufgabe VO Oan Z VerTüugung stehen,
OEn weılier gefördert werden.

Dıe Bıldung e1nes erwel Staäbes’ von ze  D Unl

e Del Veranstaltungen des P| aufTt norarba  Hs

re  51g mıtarbeıliten, S  —A ım s eNen BKisher wurgen

wel ymposıen uüuber as ıL ernen des elsorgers” un

der HC nach e1Mer Dastoralen S04 E S A G VEeRaNsStal=-
Leti Weıtere 1a  A un Dsprachen S1Nd eplant.
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Regelmäaäßige espräache Ma den 1sSschörTe un Mıtg  1edern
der Bistumsleitungen Uüber allgemeıne BerufTfsprobleme un

HLA F@enN., W1]ıe Ma Kann, öl ten g_
werden. eispilele olcher Ya  eme Ss1ınd ELWa WbDer=

astung en A er  LO es1gna  WOM, Mangel
MG NU Organı-operatıonsbereıl  S'CMaT un -fTähigkelit,

S AL 1:  her Art, ondern VO irchenverständnıs nher, Rol len-

Dro  eme, Fragen gelis  ıcher ommunıkatıo HAT UN e1ner

Beratungsstelle n rdensleute un Dastorale M]ı L-
A AI SLEE (

A WaSs wWwurde e'C OE aber »ı sSher gelungen?
Geme1nsame e  a  u un erwir  1Chung der Rahmenordnun
den eC1INZEe1Ne D]O0zesen (Mıindestprogramm, Mindestmalßnahmen,
Verpflıchtung ZU orn  ung, Weıterbildung VO ernahme

ufTgaben SWG

Verbundplanung: Absprache gemel /Zielsetzungen un S D/G=
Zar ı1 SCHEeTr AKZON WE er Irager VO ortbıldungsangeboten ım

Kaum denr

emeınsam Dastorale jielplanungen un Schwerpunktsetzun
OQANeS AÄAntwort au dıe Onkreten SdirENnıSSEe der eu  ı1ge  ®

Un dıe “Ze V CNn der Z in Gottes
1eGNTEeN Vermu werden KOönnen, uUund auf d1@ MM dıe ü
D{ 1Ka COoreN In den astiora gezielt QqUa 1T Z HET werden SOl l-
tLen Hıer lıegen Aufgaben n dıe Seelsorgeamter un deren

co  Pa  10  ’ untereınander ıNnd mı® den Iragern der 1  ungS-
eıspılele: EU® Wege TUüur dıe wWeltergabe des Gl auU-angebote.

DenSs; Kommunıkatıo un ooperäa  10  » als W1IC  ıge Akzente,
dıe das IC atıkanum setizte; nsequenze dUu dem C
cder Priıesterberufe

Breit estreute a1ıı7ı1z1erPUuNGg der Dekane DZW. nderer

Mud ıDl 1KatoMenN TU ıhre ufgaben: DeNsSı der ınheit ım

resbyterıum un den Dastoralen ıtarbeıtern; 0-
1m Nahberelic theologische, DastoralePalle ı1elsetzungen

UNnd geistlıche ommunıkatıon;: Personalführung un -pflege
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1lmelm Bruners

D)rel ntwicklungsstufen DZW modelle VOoO onzeptlıonen der

or  T  ung der Dastoralen B@nrutrFe

I der folgenden Skizze geht dıe MeWLC  ung der DastLo-
TPralen or  a  ul  g Aach dem Va 1Canum und hre BeZLENUNGgKg
ZU unıversıtären usbildung.
In der Geschichte der DSOsSstvatıkanischen pastoralen I  3l  ung
l1lassen aL@ln) TEeı Entwicklungsstufen erkennen, d1e giLeAcHZELLAF
aucn verschlıiedene Modelle Tstellen

Das Modell der Abhängigkeit VO der nıversıtä
D1ie DastTOorale (0)16  a  ung ı0n den erstien Jahren acCch dem

Vatıcanum verstand ACH Zln kontınulerliche FOrtSEeLZUNG
der un1versitlären usbildung Zielgruppe HS überwiegend
HRLDEISTET ; als eferenten kamen MEIST Dozenten der cCheologischen
akultaäten der Ochschulen Da ım SE 1Um MC Aul @ nhalte
der TNEOVOZTLTE ermıtte werTrden KOMMNLEN , anderTre MELSESSCH WUÜU1l’-—

den un außerdem dıe W1i1sSssenschaftlichen ETkenntnisse WeEeiter-
gingen, IO e dıe T  1ı  ung eın TEelfaches leısten

gederholung des Gelernten

Ergänzung des elernten
nformation üÜüDer dıe EXTEPENLEWICKTUNG der 1ssenschaftlichen
Erkenntnisse.

Aaıife NKOrMAatkdon LE der chwerpunk
Vor em ın den Bereichen Kırchenrec ( B EPEC  ) MoOoTral-
CnheOToga”Ee und PAast ora EeTrwW1ES HCM lederholung aul OLwendig,
da dıe pastorale PPaxıs das Problembewußtsein SSı LeDEen
Wd un HI der eEeSISOPlE dıe Anwendung häufig chwierigkeiten
Machte In der BXGHEeSEN dıe .im katholıschen Bereıich HrRC das

Vacı Canım TST hre EMZEN  iche e1lilnNneıl e
ar viele offene Fragen eantworten Gerade d1ıe EFxegese
Land ın der OT  z  ung 1 den EeTrsStTILEN Jahren achn dem KOTMZ S:
grOoßes Interesse. ngestoßen e dıe nzyklıka Pauls
"Humanae VE AT CWAaNn ADer aucn dıe Moraltheologie 1NEe CS

Ka i är
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SO konnte aufgrund grober ntwicklungen das ıIn der usbildung
elierntie wıederholt und Erganzt werden. O7ı ı1eser I  al  un
WAd  H entweder noch dıe NAVERSTCAL,; dıe M® ONLAKBSEUdAdiEenNn

o  , der "Priesterhäuser”", M denen SECH ON jJahrgangs-
We1SE, der Klerus (unter SC tErPat
Auf nformation lag der chwerpunk im Mittelpunkt eın

MS dem ann ıne Aussprache Hoksbe . Im esentlıchen Wa

dıie TU monolog1sch. D1ie HöÖörer hatten kaum SI SSS
hre exıstentlilellen Fragen (dafür ACEenNn Exerzıtıiıen da ) eINZU-

Brangen D1iıe "DasSskusSsSiOnNn” 1l1e Iın dem VO' eferenten VOLZCRC
benen Rahmen gıng "Verständnisfragen”.

OoTLEe1le
Der ECZUDLEN Dleıbt 1M TOM issenschaftlicher Erkenntn1ısse

un W1ird ENLSPFECHNEN informiert. Der ”informierte" EECEAKSOrZET
4S  + Bıldungsıideai un ENTtSPFrAC dem Selbstverständnıs des Seel-

SOr gET’S. S0011 än M sSelnem Fachgebi1e (Theologie) AUS -

kennen und dOTL Rede und Äntwort sSstTehen An der Basıs Mar S

dıe OTE  C146 dem Nıveau der Gemeindemıtgliıeder eNtSPrecheEen
cheologische Kenntn1ısse (ebenfalls) dn VOrtragen und Aussprachen

vermıtteln SO MEeSPprPAG dem informierten eEISOrgET das

informıerte GemeiInNdeg 1ied

aCN CT I6

Dıiıe Erfahrungsebene der eelsorger OMM ME DZW Kkaum ZU

Sprache Die issenschaftlich Theor1ebilr"dung n ımm% dıe DasLOo-
rale Praxıs Aaum ZAN Kenntnıs. S1e entwıcke CM esentilıch

Au dem eigenen Denken und ın Bezıehun Z REada 0n Aus-
nahmen äna Pastoraltheologıie und AUeCHEL T dıe iıhrerselits
aber Zl "praktische" TheoTogTe äCM e1iınen ScChweren Stand A
der Nnıvers1ıtiÄt MeSPrECHEN kommen dıe Pro  eme der

Gemeindemitglieder enr aı gemein ın der Or  äl  ung V DIiıe

GlLlL1ıeder der Kırche m1T der Kırche denken., Ma

ZECKENTTE Es keın DialLO9., der f Ur al 1 noLwend1ig WAaTe



- Z/03 -

Das Modell der Abgrenzung VO der n IVersSstTEA
Das MNMEUE Selbstverständnis der KAPCcCHE+ das ımM Va Üan um
aufgebroche WEa un langsam D1ıs Z Balsals VOrdKaNg. konnte
Znl Dauer auch für dıe (0)18  s  ung HME hne Frolgen DLe1ı1ıben
Äber der Diıalog He ehr Schwer. Wa ın der Kırche UE

und M1ı viıielen Angsten DENEHZT, Zumaı verstärkt Aauch

eologisch qualif1iızierte Laıen Frauen un Männer au d1e
Or  SB  ung kamen. 6n dieser AaAın en CM VO allem
Me  en der Humanwissenschaften GESVCHOoloS TE Pädagogik,
oziologie) al dıe größbere NÄäÄhe Z Praxıs un den persönlı-
hen obleme der ortbildungswilligen VeErSprachen: Vorreiter
Wa d7ı1e Jugendpastoral, dıe wohl aucn melisten "Leidensdruck"
empfand und SPUÜrben daß d1e geläufigen Methoden niako mehr
grififen IM diıeser ase (nach begannen 5äCcHh usbildung
(Universität) un 38  el  ung 1ımmer weliter ause1nander Eent-
wıckeln Theologische D  al  ung WUTde Deı Vielen ANRUL Ochn

zZU@ELAaSSEN,; WEnnn 371e hre PPraxısnäihe nachwelisen konnte D1ıe
Trwartungen dıe 0  al  ung E:

Praxiısreflexion
Hen -ELGATGewinnung Ee1iNer pastoralen)

Befifähigung vers  ktier kommunikativer Kompetenz
Entwurf e1iıner amı kommun1iızlierenden COoNMOFEE

Auf.Beziehung llıegt der cChwerpunkt.
Im Va ıc anım d1ıe Kırche ME 11U den Dialog M1ı der
Welt HIS begonnen, dıe BiSENOME NatLtten 1 AM KOMN Z G unLer-
einander sSselbst ın eınem aufregenden PrOZzZeß YEMSPNE ES 1e
MC duS , daß dıe ”"informierten" Seelsorgerinnen un eelsorger
Anl Dauer den DYalog; über den S1e vael SeCNÖPL Hatten. un
Zr den S1e wenig OoOTbere1ıte ar Cn ın der O  ung e1Nn-—
üben wollten Sie VersSsuüuchten verstärkt, dialogisches Verhalten
untereinander na 1a den Gemeinden auszuwelten. Das geschah
ın ehr Draktischen Übungen, W1e S71 dıe pädagogischen DZW
psSsychol  ischen ortbilildungen Schon Llängst kannten
OÖhne Zweitel NAatte das KONZAaN un nmach T en gen 3130 der Bundes-
f auch dıe Synode das Rollenverständnis der Prlıester VE1’-—

andert Hınzu kam das Auftreten DAaAsteoTraler Berufe m1
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Z Te1ıl unıversıtärer Ausbildung. Das A elilner tiefen -
I1dentıtätskrise beı viıelen MR SLETN., dıe DÜs G
überwunden n s Aber auch dıe Lanen Mmußten aln hre CS

ıneılınfiıinden. Der Schwund APCHNACHKEAiR: Al eın Übriges
daz CCS ONDET verlıließen ıhren eru un Suchten außer-
Hau der Kirche ıne MECUES LdeNtE.1.E.At aufzubauen.. Der größere
'Te1ıl Demühte HC ınnerha der Kırche eın Selbst-
vVeErsStändNAS., Suchtie aber Dıiıe cCheoLogischen Ara AHen
nmı ©ihrer weitgehend MmOoNOLogischen TU  ur un ıihrer Z

/ WMe il AUCH EeTrsStLAarrten da konnten d1ese kaum e1iısten
Von er veränderte SCn dıe Or  uUnes dıe äChH den
Fragen un en der OPEZUuDBE:  enden orientierte,immer STÄTrker
S1e entfernte ACH V der cCheologischen OL  z  ung A
hängigkeit VO der Ma CSa aT un OT1lentkierte SICH. Na

Aua d1iese Nntw1iC  ung CRLALLELE., FOrLanNn STrTÄTker A Me  en
un Theor1ıen der Humanw1ıssenschaften (eine eıhe VO THNEeO01iogEenNn
begann eın sychologisches der pädagogi1isches Zusatzstudium;
ETkenntnisse der Sozlialwissenschaften wurden Verstärkt h-
bet) Theologıiısche IMa SDONSU I® dıe MEl ialogisch entwicke
wurde, hatte ın der OL  AL da 31€E6E SC Mı eEerpiWlich=-
Cung un nwesenheitslisten arpbeni LeELE- aum noch Chancen
Das f ührte vielen Stellen knttäuschungen und eiılnem C 1e-
Ten Mißtrauen, W/(O) em b Seliten der ArCHENTKEATLUNG
( zumal dann, WENNnN S71 Sselbst au  mN der universitären usbildung
kam).

el

Dıe Or  al}  ung Maı nachdem G71€E C Taktiısc WL(O) der Un1ı-
VerS1LÄL gelöst hat (kirchenpolitisch WUurTde das of dıre  A,

verhindert), A.NT eigenes Selbstverständnis un Eeni-
wıckeln können. 51e€e UG das VO em 1m Dialog mMa den Teil-
nehmerinnen un Teılnehmern und 1LMmM W C au dıe Humanwıssen-
Schaften SOW1E€E Me  en der SOoOZzZlalwissenschaften. S50 WOsSsTE 371e
C au  N der aktischen Bevormundung der usbildung, erstieht
än HNor kan HELG mehr Z  Nn hre kontınulerlıche FOrtSELZUNGK:
m HA Informatıi©o 1U nOcNh 1NS0OWEelLL Z W1e 31 € für dıe
PrAaxas der Teılne  Mer Televant MS Dabeı ntwıcke S31& ansatz-
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d1ıeMMa ıne basısnahe TNeOTrTeE, wobelıl G371€E ACH 1mM e Aıt

radisl on \7A(0)) der OTjenLieri. Änsatrtzwe1ise

NS das w1lıederum 1mM Bereıich der Pastoraltheologie, der

Moraltheqlogie un Katechetr.ı D1iıe anderen theologischen
ernfächer Z weitgehend \WA(@) dieser ntw1c  ung ausSgBE-—
Schlossen vgl EeETrsie Ansätze M einer "materialistischen"
Exegese).

achteijile
Dıie pastorale Praxıs un hre HNeOLTEDALAUNG 1 ÖST CN ehr

VO der gesamten 4Üan benstradı:l1onNn und gerät ın IınNne GCWe

Abhängigkeit: IS VO den Humanwissenschaften). S71 VeTPr1LrFrTLL

NC O in "fremden Gewässern", W1rd NCWUrZe un verkommt

häufig Har Methodenfragen. Theologisch—wiééenschaftliche
kenntnısse ıhrerseıits denken der Praxıs VOoTbeı un verdun-

Ten ın der THECOrTE., weıl 371€ 1U Ü4Auch VO der Praxıs 4A lleın-

gelassen werden und MM VO dort her MC MECNT PEO  fertigen
DTrauchen. Wedenttalııs vermÖögen LHEeOLOFLISCHE Aussagen hre Rele-

Van An d1ıe Dastorale Praxıs 1U noch dert amatlertısch

HNayptcen; ADEer OE MS MENT eTrTwWwElsSEN Oder vermıtteln

Das Modell der Kooperation M1ı der n]ıversıtäÄät
Nachdem aCH dıe theologisch-pastorale On  ung VO der

Fakultätstheologie fortentwicke (jedenfalls QOP C
AAn d1iıese NtwWw1C  un ZUZ@ESLANdEN wurde), OT S1e A den

“TPochter"Letzten Jahren W1lıeder ın eınen FA KSCHEN DTaAKOS D1ıe

wenn aMen M1ı Selbstbewu  seın Z 000 "“"Mutter“
Das a b SeıtenZUTPÜCK und das espräc mı anl

gut und wichtig Denn eı MCH vıel e und können

voneınander lLlernen.

E1ıne ometscherfiun  SOM nehmen beı dem Brückenschla f Ur dıe

n]ıversıtiä dıe Dozenten CIM dıe aL(@19) A eillnehmer- un

DrOZEBßOrieENTtierteESs Lernen iM der R  l  un einlassen.
ON Schmerzlıchen Prozessen Mmußten 371€e erTahren; W71€ hre Re-

ferate MC "gefragt”" an ©S ant blehnung Sl EDEN;
andererseıts 1Aber dıe Creitschatt: ZU HÖören wuchs, WEeNnNn S1e

HCD BELLSÖNLTCH EeINDTACHLEN; PrOZzEesSSE SPUSINSECS InQ ıANnre
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Theor1ie DrOZESSUAL ntwıiıckelten Au Seıiıten der ung
verlıeß 90028 1Ne eoTrTr1lıefeindlıche Haltung und Lernte

He UE Zugänge Z TneOo Togae und ıhren verschıedenen

DA sSz DL MeN.. D1e cheologisch-pastorale ung W1rd,
1eSs HESCN TEL Z UU Forum der reflektierten Praxıs und gleich-
ZEABUE OM2 DG ıne 1alogisch onzıpierte MM eOKOSMEN dıe da-
Deı durchaus d1ıe Tadi 10 Wa au  mN dem Auge verlı1ıiert. er-

A ZEACLE CM ehr Daldı, daß ı1nNe NnATTATLIve TnReoOTOoZIE ıJa
der OT  ung mehr Chancen Mar Za ıne abstrakt-abgehobene
Schultheologie S50 formulieren S CN auch hıer WPrWartungen
dıe Y  a  ung, dıe einerseits Wünsche au den anderen MoO-
dellen aufgreifen, 3171 €e Aahber auch gezZa e welıterfiführen:

Wiıederholung un rgänzun des GEBETNMLEN : SOWE1LL d1ıe Prax1ıs-
Ahe aranCHderı 1.Sith;
nTOrmMAatio ber PrOZEeSSE der Weiterentwicklung W1lsSssSsen-
SCHAaftl1lıicher Er Kenntindsse weniger hTe ADSLETakten Eergebn1iısse  n
Verstärktie Praxisreflexion I UC  ındung A d1ıe Lebens-

DFaXIS JEeESsüus
Gewinnung cCheologisch-pastoraler KACSNE LAr U Rück-

Irage MAaCN e1iıner LSIE OT1LıeEeNLIiertien TREOLOKAES:
C NMAach eıner pastoralen Basiısspardcudl L1a und hre

anthropologischen IOW1€E cheologischen VOragusseUzungen:
ED En eıner MSI der A eara kKeNn) verbundenen THNeokiogdTe,
dıe 3iCH ın ezaehunNng den Humanwıssenschaften und
den Erfahrungen der Tei1lnehmerinnen und Teılnehmer

Verstärk AUSIT: das Bemühen festzustellen, diıese Erwartungen iM
d1e gesamte On  ung integrieren.

Aai Integration m! oOoperation FieRt der Schwerpunkt.
ES NS eu  MC daß dıe Erwartungen dıe or  1  ung
anspruchsvoller geworden C Der "durchreisende" eierTren
hat eiSENEANMC Aaum MOCNH 1Ne CHhancge.,; zuma ll der LerNeTrtT OM aa
keinem VEa D S Y Aufwand 50 MSn VErSTändLICe
daß mONOLOZ1SiEPrENde Uniıversitätsdozenten ıN der OT  ung
1MmMer ene werTden Gae1 deNmn: G1 € werden 'r  VON ben  A
VETOTCANEL Da  80 dıe Mmelisten FTrauen und Männer DeTrEeE1ıLts ın der
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10 Susbildung PrOZESSUEaVE ernerrFahrungen Mmachen können,
die CR S Ar ur gewacnhsen.
Nach SAC der usbildung W1T dıe PrRals WE Frragen un
eme AInl Wer deshalb ın dıe ung omMmm fragt VO

dem Horiiont Se1Ner Praxıs und W N N dWAMI ETrNST D\

den Wenn Mal FSCHANSDE, das bısher Gelerntie M1ı dieser

(pastoralen) Praxıs ın erbindung DE, werTden

tudienjahre O  c AalLs "vertane DA A etrrachte WO er-

ıngs CTE, W1rd auch Interesse geweckt eı 1LS

BEODACHLTEN ; daß dıe PFrager1ichtung MEeNT auf PrOZEeSSE w1ıssen-
SCHATE 1 KCHEeN ETkenntn1ısse w1ıe kommen 371€6 zustande?) ADZAKe I
al au hre gebnisse Das 1LS VELrBLANAdLTIC weıl d1ıe Fortzu-
1i1ldenden ACH MmEe1lisST Sselbst am SLAarken Prozessen eTleben und
nAach TOZEBAbDblLÄufen un ıhren esetzmäßigkeiten fragen Dabeı
werTrden ME Mmehr C4MNSCAL UE 1U ENEOLOZASCHE DISZ1DLEAHEN m
den CS ENOMMEN An De1 den HumAanwıssenschaften VETrMULEN

Seelsorgerinnen und eelsorger ec reflektiertes Lebens-
W1ıssen.
Seit einigen Jahren 1sS eın arneutLes und verstärktes Interesse

der SDUrenN. Nachdem INa d1ıe rgebnisse der 1SLO-
1i1sch-krıtischen Kxegese A Kenntnıs e hat, Suchen
VvViele eu nach Ee1nNner "zweiten Naa la ımM Umgang M1ı der

eı VO em dıe Lebenspraxis esu ım VOorder-

grund, W1e 371€e un m tTerschıedlıchen Akzenten ın den Evan-

gelıen ME} Diıese Lebenspraxis esu W1Td als TEMSCHETr
Maßstah TT das EATENE Handeln zugelassen .und EerTO  net HCS

astorale erspekKkt4vMen auch ım 3 elinander verschlıedener
Dastorale erufungen

Berufie in den Jjetztenurc den Zustpom Dastoraler
ehn Jahren 1sS diıe Tage NACNH dem ntersche1denden un Geme1lin-
SAadmen gewachsen. A dem Prüfstand ı1Nne CS aAsıorakle
SPair ua lats d1ıe Z OODETAatL1LON un ML einem

Gegeneinander OTPSCHU leıstet Dıe ung MAat hıer
Wwlıeder 30a Zusammenarbeıit M1ı den Humanwıssenschaifiten und ıihren
ETrkenntnissen W1IC  SE AÄArbeit tcun
Bei Zl  ü dem geht darum, dıe ıne CN SWARKUTLENKSIANE: des Men-
Schen ersch1ı:eben, deuten m be@gLEe1tEN. Dabeı muüsSSsSen
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USDaLLdUN (Universität, ochschule und ©I  ung ımM

TPIıtC1ı1SChen Dıalog mıteınander SC DA Kooperation Lun

Der usbildung kannn M e egal Se1N.,; Wa Aau ıhrem V

mıttelten W1ıssen geworden 19SIE dıe I  a  un DRANCAE dazes
ET ı1hNhrer CT MESCXTON dıe wissenschaftliche Krat der un1-

versıtären TnHeoOri1eDi1dung.

Vorteıjle

eologisch-wissenschaftliche Theor1e und Dastoral Praxıs SLE-—

hen M menr in gegenübe und ım gegense1iLLigeEn echt-

CR ACUNPSVELNALLNLS D1ie jewei110en wissenschaftlıchen ETkenn—Li-

nısse WEALECN , dıe Dastorale Wirklilichkeitl esser deuten und

verstehen. D1ie Dastorale Wirklıchkeit ntwıcke hre Theorı1e

SI dıe wissenschaftlich-theologische un anı hropoko-=
gÜscCHheEN Erkenntn1ısse der ıhnen VORDEL. SONndern 1M Dialog
M' 11 ıhnen S1€ en  CIM amı der Gefahr, Eheorleleer werTrden.

Andererseı1ts SEA dıe wissenschaftlıche Pheotognue Impulse
der Dastoralen Praxıs Z un 1 ABı CN ıhrerseıts Z 8

Selbstverständnıs und hre Begründungszusammenhänge Han beira-

DCNM 50 können eı voneınander Lernen.

Gefahr
D1ie O  äl  1T OCNHN enr A den Anfängen, das eigEeNE
elbstverständnis AS Och Sschwach ENEWAGCKENT:; der tPra-
dıtıonsreichen MR SE DA und 1ıhrem WäilsesenscChaft IC heEen Selbsi-

verständnıs autconom begegnen. A Dauer könnte dıe Unıvers1-

1 Ar und damit der Monolog WwWw1lıeder dıe erhan gewinnen. In der

VEn ächkeit jedenfalls SA MWach W1e€e VO das (ON6IE EINES

d1ıe MÜ VYVCRS1.AL gedecCckten LehrTers MENT Zn das OTE e1IiNeEeSsS

LehNhrers iM der OT  ung
E1N es1ıderal 18 gew1l D1ıSsS e DE daß dıe cheologische FOoriı-

bıldung keiıinen eigenen orschungszweig Mal Ungersuchungen', dıe

I0 Feld der d  G5  u untLernommen WETrdEN:, kommen MmMEe1ST \W/(@)

Zur MEeWaC  under HET SIAL und werden AOTEE AUSZEWETKEL :
ihres Selbstverständni1sses mu dıe Or  A  u \WA(O). NCN 0

hre C SECNE Praxıs und Theorıie ochn atrÄärker daelbst reflektıeren

un auswerten.
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KOD GOorNeN SSn

HONM ED  ungskonzeption Un PraXas TU den astioralen ereıch
ı(Iheologısche Or  d  uUNng Frre1s1ng)

DE eıt 1969 estehende Freisinger SE OM S  OLgt
eEINIgErMABEN ROa ern folgende rtbildungskonzeption

DEas übergreifende OM  ildungsziel 1 ST die Befähigung Z

AB  chen Heilsdienst, eiNngestifte 4M ST 1G ktappen
eru  CSNR WK
Die Dersonale Befähigung, den eru  1ChHhen He1iılsdiens
]an der Kirche NS AD auftragsgerech vollzıenNnen,
SoOoNdern eı ZZADUE menscnlLlıchen CLa en kommen. M'
menschlicher MLa CM meınen AI MC Ar AÄArbeitszufriedenheit
un mensc  C EPPSCEN CTa LmM CRMECHCN S, SONdern
auch das:, WEa Na unter Pra ca
Der TEa er selber un eın D sST AA der K1ırche ASG
WSSO dıe wel Pole NS ET emühungen.

Z einzelnen Schwerpunkte, dles erreıchen
Aa @Q es einıgermaßen SEA verfolgen W1r 1 einzelnen

et) CS OnEeSLOoKESECH ı1ssensch  AL OChe OR  äl  ung
BiS S1CHr, dal3 ıne gediegene Pheologie notwendıge und
HSCS rundlage Ta eru  ACAeSs Handeln Ları Ex1St1ıeren
Sa Dıiıe Dastorale LOSUNg He kler Fragen und N}

Problemen, d1ıe AanCcN personNalen Chwier1igkei'ten führen
können, CTEA e  er, WEeTnN SsS1ıe ım Raum enNeOLOZ£gLSCH-
ASsSSeNSCHaNdıACcHEN TOoPMaAat.ı1 on Ma erarbei tung geschieht
AA gehnOoren Z FE ASESSsSsasCcCHEeN tnheoLogKSChEnN DEsSizZa PALMeN.
S1ıe maben 10 uNnse r’e r Konzeption vVıel a  Z und (GJewı1ıcht

D dıe Aa WÄSsSSeHsSCHafTteEl 1Lehen Zulieferungen ma Kenntnısse
DuEtS Ausübung NS  achen Hen isdienstes Üal das Gelıngen
SS CMNMEN Hebens werden 191  Z der anch
IR en VAO®) Humanwissenschaften, Aıe dQas m
den D ensSst der Kırche betreffen Das 5L iel6| \/AC8)
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PSYCHOoLOGRLE, SOZ1alpsVeholLogie OZ1010©02KE un 1deologien-
re Vordergründige Kenntnıs dQaveon ME und IET

her iefergehende Kenntnıs Dbew1rkt e1nen pDastoralen
Realısmus, der lı das RZE u angeEeEMESSENESI

bewerten und Z2u16CH personale M CLas un ermöglıchen.

C ) Ea welılterer Schwerpunk: IS ıe 1MmM ESNMBEIESN 3ljaqlgle

Hır gent \WAO) dıe KenntInıs DasSstoraler Möglichkeiten,
guterund schlech?er kErfahrungen und MewLCKIUNgEN.. Die

eelsorger SOllen ım eigenen pastoralen Handeln SS

werden, zZu  L  n DEr Kenntnıs nehmen, WEa andere Ww1ıe

E un w1ıe ınnen eı geht ,und en DblLeıben TUr

Neues und ternatıves Angestcrebt w1ırd hıerbel Z ıne

MO LLCHSIE hohe Toleranzschwelle HAL das Dastorale Handeln

1 der Kirche Dem ıen besonders der pastorale Aus=—=

TAansch NZACH Erfahrungen wäahrend der Kurse und

s e 16 "“DRastearaLlen EmMpPIULISESH (liegt bei)

Das in Bezıehungen, dıe ahigkeit, MLE

Beziıehungen umzugehen und sS1ıe 1m 1E  ıchen ZZ=

Dauen, S eın weıterer chwerpunk KOMMUN LKa 1n

IESE mittlererweile eınem zentralen FE Lement der

Evangelisatıon geworden. Evangel1satıon geschieNt 1
KOoMmMun ıKa on und S Z KOommun ıKa on führen S@e 1 DSE

148 1g werden und das og  a G, gehÖrt AA

Konzeptıiıon an ıS eın POcLer en e1nes Yie) urses

ucn des tEypuSsch theologische In FOorMatrıienskırsSses.

besonderen dıenen dıesenm Z @e Aıe KUurse ur espräachs-
HDn ANZEIN astora mMı Kranken un erbenden

e ) Dıe PFa Car 115 das informıerende PRAnZzD er WD Pagen

Bildungsvorgänge. Wır wollen erreichen, da ß dıe UYS@ E

nehmer aan gesamtes Dastorales, ehRes Kopgisches und

kommunıkatıves Bemuhen ygl1aubıg vertıefen uınd Au

Fernabe1ı1s L Ta verstenen un gestalten.
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astoralen Lechn1ızısSmus SO ıne DAra ca gefÖörder
werden, dıe das Handeln pNeEeum  A8SICH V  e  . äauShHält
un unternımm Dem dıenen WAO)) em Kurse wie '"Leben
au der BED Ka Car der eeENSsSorZel ehK= Spräche
beı den anderen Kursen Ha Q1e gottesdienstliche ESSCAartung.
Wır legen großen Wert dQaraut., daß Jeder KUrs ei1istlich-
gottesdienstlich AUKe Mın ınaL, SsSsondern OPptT1LmMal estaltet
1S DEa gehören neben den COr LeSd1LeNSteN un Gebeten
MC A1ıe CS  ichen ursgespräche

Das HG 1m großen und SA ZCN dıe chwerpunkte, NC} enen
Aau  N das übergreifende __Z_iel ELE Optimıiıerung des i ISsSaenstes
und der inneren Stabilisierung der eeKsSCcHZEr un ıNres
Lebens mMı der Kırche erreıcht werden SO

Da einzelnen Kurse en jJeweils VO Sachaufgaben
AUS, au dıe gleichen und enthalten FUNASAaLzZzLAICH
verschıeden EWLCNGST,, dıe T CcChwerpunkte: cheologische
BL astcorale Befähigung ommunikationsfähigkei
SPAae aln ca und eh8= ähigkeit des astoralen Real ismus.

Wır gestalten ja Freis1iNg Lm YanrescurehsSsSchn. 35 KUrSs-
ei1nhe1ılten un außerdem anderen en und IAr verschıedene
Di6zesen und Gruppen il1nsgesamt MO =20 KuUurseınhneıiıten. Dıe Knr sSs=
themen (Biblisches, Dogmatısches, Moraltcheologisches,
rankenpastoral, Pasteoralpsvyvcholegie, Jugendpastoral, atechese,
Sozlia  ehre, emeindele1ctung, aAsSsOora Mı Distanzierten,
SeenlsSomHge Aa un Band. Okumene WSsSW) kehnhnren jedes a
zıemlıch gleich  eibend wieder, werden al berd1inNngs eCwas
varılıert Jie nach Teilnehmerbedürfnissen. Es aDı eın A
un der Teilnehmererwartungen aLia den verschıedenen Jahren
Dem cragen WLr RL ©S  en

Dabei Leitet IA Ia der estaltung dQes Jahresprogrammes, das \Z@)

UNSeren Kuratorıum mıtgetragen und MEewWwnelke Wird, der
1L Za dıe otwendigkeiten und Sn d1ıe Zeichen der Z
W1ır versuchen 0S 1 1AdUuNZSeEe  emente 1Ns 192 DEIMNSEN,
AI werben und @Qaran arbeiten, auch werTrnın dıe subjektive
Anfrage MmOomMmentan S vorhanden 0S Dazu geMÖPT 1m Nn-
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51 dıe KK esSsTOoLORLE', dıe Fragen der BUuBßBpraxıis, dıe D

verkündiıgun ıLl der Gemeınde und dıe Oöokumen1ısche ME LO e

Wır eruücks1ichtigen M 16 Selbstverstäandl.ıiehkeit SEAMMMNE

enner 1a der Or  A SE Dazu ZEeHOÖOTT NO Augenblic der

M KUnsS; der angiristig 1ımmer wıeder ausgebuc 1s
nOoren dıe 1DB 17 SCHe Kurse Besondere ACtrakt1ivictCat entsSte

immef uch eiınzelne ersönlichkeicten, die den KUurs

gestalten.

C EN6d1 s folgen W1r Zut geht den Regelin der E P=-

wachsenenbildung, DrFrAauCchAt ıne genuüugende E
aaı Inhaltsvorgabe und Scrukturtierun mMı STarker

MG  T  I  ung der Dynamık des Kursınteresses und des

Teıiılnehmerınteresses. den etzten Jahren zeig SNn bel

vıelen Kursen ıne ausdrücklıche UMLUST gruppendynamiısch
FOrMeN:, besonders der Kleingruppenarbei1 Das kannn eın

A1alektısche Rückschla SERECNUBE eıner gew1ssen Überbe-
conung gruppendynamiıscher rbe1itsformen 1 den 7TOer Jahren

seın, 15 aber Hen etwas gefährlic weıl Referat und P Lenums-

GisSkKiısSs1ı1on N16 den genügenden Arbeitseffe hervorbrıngen.
Man A dem AUSS hne weıteres un immer nachgeben

1ı1esen ursen 1G wel \ViC@) besonderer Wichtigkei.:
Dıe espraäache Ar der Frelzeıt und der efreiende unı

mutiıgende Umgang mM a 1: den anderen ursteıiıilnehme Das reıne

ACNZ ıe e MOMa S a unbedingt das einzZıg
WANOM ELE AI seliten en Teılnehmer mehr RO

Ekrlebnıs VO ıeKursklima, £reundlıches Einvernehmen,
un Einhelit, Bra run VO OCMACHKEI TEN un

Kommt 7U Kurs dıe Atmospharestatıgu des eiwgenen
Cder EFrONLVENKE1T, 145 im 5 Fa vıel g  EeNn.

Wir arbeıten ıLn PE SIN vıel m1< Zielgrupp Meıiıstens C

WaT) SCS KUurse Teılnehmer au dem aMZen deutsche

Sprachraum ungemeı1in HaD vielfältıg ınd dadurcn An

ICN EDar D71e Leute kommen WA®) GraZz; Bozen, Wr SpeveEer
Bayern., Hi ldeshel un Benli in Das DE Dynamık un regt
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GULt jJedoch erwelısen CM eıt Jahren @.1 geschlossenen D1O0Zzesan-
kurse \/AC@)) Dekanen, Prıesterräten, SA  jahrgängen, eelsorger
TI Sonderaufgaben, ZiTSManeCSsSCcCHE ]an der GeutschSprachigen
eelsorge, Berufsanfängern, eıs  1lchen Lm Uubhestan
Uum ZULETZT 1n PSe  12 Kurs Mı 1OöOsterfiranen
Au der Steiermark.

e geschlossene 107Zzesankurse eNtSTtTENT STArke

Dynamık fÜüur 111e Jyewerrägen Di1i6zesen. ı1cN abel,
daß Ma MMa SO LCHen Kursen alıle au der DiOZese

bleiben/und sS71e AAA} e1inem überdıiıö0zesanen gestalten
Lassen.

chLıiııe  CM W1r e Jahren das Projekt Praxısbe-—-

ıtung T AT Pastoraltneologen an Kommunikationsfach-
gestalten eınen Intervallkurs, dıe ©OmMmpetenz

der ee1isorger öla den Arel Dimens1onen 'Dastorales Handeln

mıteınander arbeıijiten en Zzlaubig verwurzeln''zu erweıtern.

IA kommen gruppenweise hauptamtlıche eelisorger au den

aber 6 den etztenDE ZIesan zunächst W/A(@). au Passau,
Jahren zunehmend ucn Au anderen Diözesen), dıe 16 D  19  1—
ctheologischen eranstaltungen Ma Paul Zulehner) un
]6ra Pastoraäalpsveheotiegiäschen tTudientagen (P OÖOtzinger,

D Berkel) C S LDSTESS uüber hre Ärbeıt Chdenken,
eı beobachten un nNnre ahı  S  e und Fertıiıgkeiten, auch
anderen 17 der eelsor  e hnhelfen, fachlich und CSAH®
VE ern und ausSsweılten.

Z Zeıit aı der Intervallkurs, der HC uber 1n

Jala erstreckt und_insgesamt Arbeitstage 359 mehnhnreren

Einnheıten WEMLaßt Uıe 1NAruCKkK VO dıesem KUFrS PPaxıs.—-

egleitung 4G UWberzeugende.:

Zum Ortbı "AdHMgSkKONZEDPT N/ZA0©)] PECeISIHE ZSENONT der KOMEAKE Ma
den D1Ozesen. Unser Bemuhen InS| e gew1sser elıse autonom,
ber ımmer auechn LUım Aufiftrag an kınvernehmen mı den D167zesen

un Q ayerischen MSCHO SK RE Pr und anderen 1SCHAOen

handeln Autonomie W1ır musSssen 21n S 1 DECNES FProgramm
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entwlickeln, Wır1 @ der nung, daß ustımmung AA
mussen ber SMCWCHZEL CN FÜCKTragen; WEa gewünsch W1rd DE

O95 d as Angebotene akzeptier WE G: Dazu heifen
rıeflıche uınd munNdlıche KOoNM Ga ML den verschıedenen

DiOzesen, Bischöfen, eneralvıkaren und ortbildungsbe-
auftragten und dıe espräche 1m KUrater1ium; -das VAO) e
1)107ese Dbesch1ıck VE NSI

AaAn ı a e1nmal machen W1r eın vol  standıges KanasS=

D das al 1 e eelsorger uNse r'eSs 1INZUZSZeb1LEeTteES,
ZzZunächASsSt ÄAıe D1iOzesen der Bayerıschen ischofskonferenz
Berlın Na Hiıldesheim, dazu ber aucn vıele Osterreichische,
SChHhwWeizerische Bıstumer und 16 er  en

'n welteres VTa E 10177115 = un HNT SN G Nsere

DA  Ooralen Impulse' Sıe ge alle Dekane des

nannten Von diesen werden S1e dıe eelsorger
Verteilt

kın Jahresberıic Z1DT echenschaftf über Ä1le eteiligung
den ursen und eNtThHAÄlLlt JjJewe1ıls ıne efl1lexıon uber e1nen

der SChwerpunk e uNnNse r"’e _” emüuhungen. Ln der ege W1ırd A1ıese

RKeflex i on Wa e1ner ET DSCAHPT bgedruckt

Beli+ı*+egend astoral Impulse Jahresberıcht Programm
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FeVSINGEr s FÜr Seeilsorglıche
raxısbegleıtung

Mıtl Qdıiıesem Prospekt stellt dıe Theologische Fortbildung Freising, dıe 1777

Aufırag der Bayerischen Bıschofskonferenz handelt eıNJahrıgen Inter
vallkurs VOT der Zusammenarbeit Vo. Sanı Gotzinger Hans CGunther
Wesel Professor Pau!l ”ulehnert und DY Waulter Friedbergerentworfen und
Inzwıschen mehrere Male pule Erfolg durchgefuührt wurde

— A Anlasse dıesem Intervallkurs

Wır sınd Kırche des Übergangs Altbewährte Tormen des Kırchliıchen
Arbeıutens IN (raglıch gewOrden Formen sınd Entstehen 1INE Olche
S51tualıon des Übergangs rTleben nıcht WENILE als unuberschaubar und
ngewıß Dazu kommı dal ıch MNarkante Veränderungen den Gemennden
Insolern ergeben en als iıhrer Arbeiul Viele beteiulgt sınd nach wWICO VOr OÜr
Priester (wenn C: nıcht CINECIN anderen Ort wohnt) dazu aber NCUC DastoTrale
Berufsträger wWIEC Diakone Pastoralassıistenten Gemeinndereferentien (Je-
mejndehelfer Von hochster Bedeutung sınd schließlich dıe ehrenamtlıch
Mılarbeıitenden Gemeihndemitglheder ATUNn JENC cdhe Ir den NMeuen L7
menndlichen Gremien Mıtmachen ESs stellt sıch YyYo da her die Aufgabe sOlche
Menschen Dastoraler Arbeitl befahıgen leıten mMı1 ıhnen NZU-
arbDeıten An dıe Dastorale Kompetenz der Seelsorge werden 2} AA ASIE

eressanit€e ANiOrderungen yesleli
Dazu kommt daß den vergängenen Jahren der Kırche klarerkannı Wurde

wıichtig dıe ersien Berufsjahre huuptamtlıcher Dastoraler Mıtarbeiter SIN
(Kaplane, Pastoralassıstenten CG,5) (Ih SIC ahı werden 7U persönl:ch
Veran({  Oorlelien und geistlıch Ollzogenen selbständıgen Dienst, hanpyl nıcht
uletzt VOoO der Qualitäat des „ecbhens und Wırkens der Gemeihnde und JENEIT
Vorsteher der emeınnde ab UQer umeıısi 4 ls »Mentorenpfarrer« begriffen ırd
(vgl azu die ahmenordnungen der Deutschen Bıschofskonferenz
Der Intervallkurs »Deelsorgliche FPraxıisbegleitung« 151 C111 Angebdot fuür
farrer Religionslehrer, Leıler Instıiıtutionen und erbanden dıe mı1
BCWISSCT Regelimäßigkeıt andere der Zeıt der Berufseinführung (beruflıche
Sozlalısation) begleiten Er ISI zudem C117 Fortbildungsangebot fur CM dıe yuf
vielfaluge Weiıse Mı{ anderen zusammenarbeıten und CI5Mn Interesse daran
en iıhre Kompetenz CT1' WE und AuUS der Pruxisberatung mMııl anderen
ZU. lernen Angehorige Diozesanleitungen ekKkane
Fortbildungsleiuter Verantwortliche ın SeMINaTIEN Pfarrverbandsleiter CIHET
und Leiterinnen VÜUI) Verbanden I7} Diozesen und Regionen und Alle ıe |J} er
kırche arbeilen und Oıiese DastOTale Arbeıl {ZUSU4”dMMEN 11 Anderen uberprufen
und AUS dem Erfahrungsaustausch lernen wollen
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Aus diıesem nsatz Neraus und vVOoO diesen Zielgruppen her erpeben sıch ıe
Lernzıele dıeses Kurses:

ern- und Arbeiıiutsziele

DITE Jeilnehmer dIieses KUurses sollen lahıgyer werden, mıf anderen ZUSNIMNMCN-

zuarbesten und ıhre Mıtarbeiteriınnen un Mıtarbeiter ın ıhrer berulliıchen.,
persönlıche und damıt spirıtuellen Kompetenz 71l lurdern.
Zum S
VWe r mı1 anderen zusammenarT DE, so1] lahıger werden, diıesen lachlıiıch 4_}

hellen in pastoralen und (heologischen Fragen ılen und Klarende 711 Seile
IN stehen; AUS CIBENET (bedaächter) Lriahrung mıtzuteı: en und eı der L.Osunp
anstehender Probleme hılfreıch SCIN.
[Dies verlangt nıch! nach dem Superthevlogen Oder Superseelsorger. ıchtig
ist, daß solıde pastorale Kenntnıs erworben wurde und dıe Begabung gepflogen
wird, kenntnısse entsprechend mıtlzufeılen.
Zum zweıten:
Wer mıl anderen zusammenarbeıtel und| sıch muht dem Mıtarbeiıter berufllıch
weıterzuhelfen, kummer! sıch um dessen persönlıche Identital. Wıe anderswo
auch, braucht der kırchliche Mıtarbeiler eine weıtgehende Übereinstimmung
zwıschen SEINCT Tatıpkeıut ınd KCINCT Person, seiner Lebensholffnungen und

Erfahrungen. Z wıischen diesen eıden Lebensbereichen » Arbeıt« und » Per-
(IM]« entstehen nıcht scllen schadlıche ınd zerstorerische Spannungen,
n deelsorper, der aufgrund SeInNeT Leitungsaufgahe lur andere Verantwor-

rl, sOollte besonders (ahıp SEIN, eınem (ın der Acpel Jüungeren)
Mılarbeiler dabeı helfen, da S 111 eiınem HBeruf sıch seclbst ınden nn un
SOM Arbeiıl Uund Dersöonlıches l ebensschicksal heıilsam verknunft
l ıne wesent!tlıche Voraussetzung ur diese Aufgabe ıG1 dıe Erweiterung der

NC kommunıkatıven Fahigpkeiten.
er IMIMIECT sıch verantwortlich anderen zuwendel, braucht Selibsierfahrung
ınd Lrfahrung mıf Bezichungen und Beziehungsstorungen. Dıe Zusammenar-
beıl und ıe Anleitung Vaonmn NC Mılarbeiutern wırd möglıch und (ruchtbür,
we dıe Bezichungen zwıschen den Partnern kommunıkatıv, ( ollfen,
Ohlwollend VC  andıp und bejahend sınd. anc einer kann das nıcht, Cıl 1

mıf sıch selbst und SG eipeNE CGefluhlen und Verhaltensweisen noch wenıg
kriahrung gemacht h  ı2  Al Er kennt sıch SOZUSAaRECN noch nıcht gul PCNHNUR und SI

Kann nıcht geNnugend achtgeben au Stımmungen und Gefuüuhle, dıe 4uch dıe
IHezichungen ın Dastoraler Zusammenarbeit bestimmen.
Deshalb wırd In dAiesem Unr DESONdCLTS Wert darauf pelcgt, dafß dıie Teilnehme
sich velhst kennenlernen, eın deutliches CesPUr dalur bekommen, WT SIC

e {DSE \INd, ıIC SI Auıf andere reagıcre und WIe N ihnen M1 anderen peht und
dubhe Stimmungen und CGefuhle, /erhalte  NSWOINC und Reaktionen

HBedeutung Sindc
Z um (dirıtten
DE Artbicılen 11} Jeı Kırclhie und das / usammenarbeiten 11 anderen hanp(
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wesentlich davon A0 WIEC dıe eigene pastorale Spirtualitat beschalfen Ist, WIC
INa die Spirıtualitat der Mıtarbeiter erkennt und wurdıgt und wıE 4An beı
allen Unterschiedlichkeiten sıch spirıtuell gegenscıilip fordert. Dıie Kunst
mıteinander eıne trapfähige Spirntualitat entwickeln, Ist nıcht sehr rage
eiıner wissenschaltlıchen Anstrengung, sondern eın Vorgang, der mıf dem
H.reingraben In dıie Cigenen Tieflen mı( Verwurzelung und Befreiung un

hat
Spirituelle Kompelenz dıieser Art ırd nıcht unthematısch und In abgerrenzten
Arbeıutseijinheluten vermıttel!. VYıeimehr ısi einNgESITE UL In dıe vorgeschenen
Arbeitsvorgänge Im KUurs immerTr wıieder Gelegenheıt, dıe spirntuellen
Dimensionen des Lebens und Arbeılens el csıch seIbhsi und ICI anderen
aufmerksam sehen und entwıckeln Z ! lernen.

Aulflbau dieses l$urses
Der Kurs IS! eın ln(ervallkuß nıl verschiedenen Kurselementen ın Jer Zeıt VON

November ıs Julı Er Dietet pastoraltheologische Informationen, spıirıtuelle
Impulse und seelsorglıche Praxıisberatung berufsbegleiten \«1ährend der
Kurszeit.

Erste urseinheıt

Eıne OC|
Or ITheologische For  ıldung Freising
Einführung ın den intervallkurs und dıe seelsorglıche Praxisberatung

Aufberei:tung des Problembewußtseirnns und der Kurserwartung
Formuherung vVo Arbeıtsproblemen
Darstellung vorlicgcnéer Erfahrungen

pastorale Konzeption Dastorale Spirituahtaät
Meıne Dastorale dentıt
Zielvergewisserung
Scharfung der Empfindsamkeit fur dıe gesellschaftlıche Situalion ırchlı-
chen andelns

Zweıte Kursermhbheit

10 Tage
(Irt Jheologische Fortbildung FreisInNp der \Munchen
Berufsbegleitende SC  Orglıche Praxisberatung
DITS P’raxXıisberatung (indelt IM Gruppen nach Absprüäche den Teilnehmern n
Freising Oder Munchen SCl

DITS Teilnehmer bringen HBerichte ıhrer Dastoralen Arbeıl I17 dAre Fraxısbera-
(UuNp mMl DITZ iınhaltlıchen Schwerpunkte der Jewciıligen Jreffen hanpyen
den vorlhegenden BHBerichten und den Interessen des Teilnehmer 8
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Dr ı1 C e Kurseinheit

Fıne Woche
Ort Theologische Fo  ıldung reisıng
Den Abschluflß bıldet eın Kurs, in dem noch eınmal pastoraltheologısche

Ihemen und Rellexion der eigenen Praxıs und des pastoralen Selbstver
cstaändnısses eiınander erpanzen.

Pastoraltheologische Jhemen köonnen seın Gemeinndelenuntung, Umganpg mıf
Dıistanzıerten, Jugendpastoral.

In derT Auswerltunpg der berufsbegleitenden Praxisberatung verden dıe Erfiah

TuNnpgen der Kurszellt und dıe Moglıc  eıten der weıleren Entwicklung ınden
Auigaben des eipenen |)ienstes bearbeiıtel.

Vorausselzung der Teilnahme
Interesse a der \a und genugende Lernbereiuxtschaft
Anmeldung:
ube dıe ustandıpe dioO0zesane Dienstistelle (1n der egel das Generalvikarıiat)
Finanzıerung
Die meınstien Dıiozesen ubernehmen dıe Gesamtkosten
Beurlaubung
DITS notwendıpe Dienstbeireiung ırd VT} den Dienstistellen gewaäahrt, wenlrn dıie

Teilnahme dıesem urs zugestanden ısti
Nahere Auskunfte ertleiılti HETNC dıe
Theologische Forthildung
LDomberg
12-8050 Freising
Telefon ()81 1 3 der 181-0
IIr Walter Friedberger
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Arbeitsgemeinschaft ZAUE Föorderung der Berufe der
Gemeindereferentin des emeindereferenten und
der Religionspädagogin des Religionspädagogen
a deutschsprachigen DLOzesen

Or  ildung fiUÜr Gemeindereferent(en)innen
Bestandsaufnahme und Empfe  ungen

Grundsätzliches

Themenkatalog der TrTe 1980 984
OS Auswertungen un pie  ungen Z or  al  ung
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DIie "Arbeitsgemeinschatt Z Forderung der Berufe der Qem:  o  1ndereferen-
ın/des ‚emelınderetferenten und der Religionspadagogin/des Reliıgionspäd-
AgOgen ın deutschsprachı1gen 10zesen" nat SEESN Von ınrer Zielsetzung
ner M1t den Fragen der FOR  i  ung der nase Defaßt Shie nat darum
o71ne Umfrage ın den deutscnen 10zesen genhalten und a1ne UÜbersicht der

Fortbildungsthemen der re 9820 934 arstie Dıie MC  ung des

vor ! 1iegenden Mater1lals den nachfo!genden Lrorterungen uınd
ıen a S Grundlage fur Vorschläge ZUr HON  il  ung der Gemeijndereferen-
ın/des Gemeindereferenten

Grundsätzl!iches
Pastoraler Diıenst orljentiert SICH Auftrag der Kırche, ın der

Vermittliung des el den enscnen diıenen. ufgrun diıeser

AÄuTgabe tfordert dıie "Rahmenordnung für dıe Ausbildung, Bderufs-

eiınführung ınd Fortbildung Voan Gemeindereferenten( innen)" der
deutscnen 1SCHOTe 'FE ıne kontinujlerliche For  5  ung der GR
157 notwend1g, wei ! SAECN dıe theologischen Fragestellungen Uund
Yrkenntnıisse entwickeln, dıe Situationsbedingungen der astora
S ICN Vverändern und GR ım au ıhres ı1ensties uTgaben uUber-
nenmen. 7@ 1 der Fortb 1 1dung 115 S dıe YVeränderungen und dıe

Sacnh 15 wahrzunehmen Uund AaUs der Mıiıtte desAuTgaben
Dastoralen Auftrages ınrer Bewäaltigung anzub Jjeten. )a-
ner ehoren ZUur Fortbildung dıe theologische arun  egung, dıe
Analyse des Aufgabenfeldes Uund dıe Vermittlung Dastoral-prak-
1sCher etnoden und sm7  el i® HSr eslen 1ese

entwick lungen der Spiritualität des G der geist!ıchen Be-

gründung seınes 1]ensties und se1ner Identifikation nmıt Kırche
ımmer w1ileder neue uTgaben. ” amı wWIrd deutlich, daß
dıie dre unverzıcntbaren Diımensıiıonen der Bildung Vermittlung

Dastoral-praktische Befähligung und Ver-theologischer Inhalte,
t1ieTung der persönlichen geistlichen Haltung aucCc tür dıe FHort-

D1ldung Geltung en

19 Auf genommen werden nNUur mehrtäagıge Veranstaltungen, DG e1nzelne
Studientage und A Fxerzıtjen.

2 Im folgenden wiırd AUis Berufsbezelichnung dıe Abkürzung verwendet

3 ) )7e NDeutschen 1SCNOTe (Nr Ranmenstatuten UInd -ordnungen für
lakone Uund aıen ım Dastoralen DIenst HSE SsSekretarı]3at der
Ü  ‘  eutschen Bischofskonferenz, B0nn, 1978/79), 99
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DIie Fortbildung Sr wicht1g füur das Selbstbewußtsein und dıe
Barufsfreude des G denn sı1e fördert ınn ın der hberu  1cnen
Arbeit und g1bt ınm Aılfen, al Fragen nach en und Glauben
Rede und Antwort stehen Welıterhin s 1n Zl der FOrTI-

D1ldung, den GR ın se1'ıner Dersönlichen, beru  ıcnen und ge1st-
liıchen Entwick Iung begleiten, daß e1ne DOosit1ıve Haltung

selınem eru auchn dann behält, ennn keilnen Erfolg Ss71e
Darüber nınaus ıen dıe For  5  ung dem mıssıonarıscnen Aut-

UMag), enscnen für K SEUS gewinnen , und der Erfü l lung der

AuTfgabe, daß GR das Glaubenszeugn1s unterelı1nander und gegenüber
nderen MG schuldig Jelben

S50 wicht1g dıiıe geme 1nsame 20R  1  ung mıt den anderen Dastoralen
]enstien S C so|lte s1e auf allalle aucn eigenständig FÜr
dıe R durchgefünrt werden; Kann 71n Beitrag ZAUIG Äuspräagung
des spezifischen Berufsbildes geleistet UNnG dıe GQGemelnscnaft
der Berufsträger unterelina  er gefördert werden Die ortbı]ıl-

dung muß 1ın gew1ssem Umfang aucn eshalb e1igenständi1g se1in, we 7 |
=  n eine ortfünrung der Ausdaıldung IS dıe bel den verscnıe-
denen Dastoralen erufen unterschilediich ver läuft
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jSlt Ihemenkatalog der re 19’230 1984

RIBELTHEMEN
BibeltheologieAllgemein:
Bibelexegese
83iblische Wwege, Menscn wé%den
Riblische er
Werkstatt
Bibeltage für Dastorale Mi]tarbelter

Iypologie ım
lesen (Alı)

S 02<
GOtt und Menscn ın Begegnung (Gottesbund)
Yorgang der erufung lır
DIie Rotscha  +  G der Yatergeschicnten

IT Bergpredigt
Patrusbrijer

Gemeindeb1!dung nach dem

rung  s  u  G  4  Lı  In ın das Mt-Evange!lium
Faszınatıon des nıstorıscnhen esus

Orientierung Jesus
enn W1r RS den e1s 1eben
AÄuferstehung (Verkündigung)
Bibeltheologischer KUrs ZUMmM Mk-Lesejanhr
R1D|3sSche Werkwocne LK-Evange!1um
Denn Jehrte s7iıe He wıe dıe Schriftgelenrten...
Die o Botschatft welitersagen
assıons- Uund Östergeschichte
Erscheinung des Herrn ın den Osterevange!ien
IUnverständnis und Mıßverstanadnis der Botschatt Jesu
Seiınen 10d verkünden W (Passionsgeschichte
Wär RN G ars  anden (Auferstehungszeugnisse)
Sansibe] fur Got (Gottes- Uund Menschenbild der Daulinischen
und jonanne1scnen Schr1ırten)
Person und er des 21 Paulus
Mıss]ıonsreisen
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DOGMATf K
Allgemein:

Das christ! Dogma al last oder H31ılfe?
Wie eu yvon Gnade sprechen?
VYorgang der Offenbarung nmı tten der Geschichte

Sakramente
Fucharistie und en
Wie verstehen WIr eu Sakramente? eispiel: Fucharıstlie
1rkKsame Zel1cnen des Lebens Sakramente

Kırcne
Kırcne - VOlk Gottes
Xiırcne Lebendige Wirklichkeit ım

Mariologie:
Das bibl.-spirituelle Mariljenbi  al  d Kirche In 1d1l.-theologischer SWEME))
Mariologie

MORALTHEOLOGI

Allgeme1ine ora
Wertvorstellungen 1n Famıl7je Uund Gruppen
Chrıs  V Grundwerte ın eutiger AB
Was icH das N'i_ chtıgste ım Chrf1' stentum?
Resondere Mora |
Grundlegende er des Fami 1 jenlebens (%am1' ]liaris consort10)

das en
Schöpfungsglaube und Weltverantwortung
Frlıede und Oz1ale Gerechtigkeit
Den Fri]eden 5uchstabileren
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GEMEINDEPASTO

Allgemeine PDas  D  I  ora|l
(CZX)esus YISEUS nat uUuns arlöst riösung des Menschen

Frage nach dem Grundprinzip der SOn
Heltt den Menscnen en aın nNeusSs 1ma ın der Pastoral
A ASEN Zukunftserwartung Ansatze a7ıner zeitgemaßen Pastoral)
ıe Kirche Von MOrgen rage nach der emeıinde, dıe die
Radikalı]tät des Evangel!1iums ebt

Pfarrgemeinde und Dastoraler Dienst
Zukunft UnNnSsSser Gemeijinden
Geme1i1nden Von nNeu  CcE Gemeinden Von mOorgen
Christ'! Gemeinde Lebensraum fur a
emelnde orge und Aufgabe
Zusammenarbeit ın der Gemeindesee!sorge
Gemeinde ın moderner Gesellschatt
1jakonı]ıe AÄuftrag der Gemeıinde
Cariıtative Diakonije
(Grundforderung der Gemeinden)
Krankheit/Sterben/Tod:
ınr ın melner Dastoralen AÄArbdeit

Zielgruppenpastoral:
-ne und Famı lı1€ eute
-nenastora|
unge znenaare junge amı lı2n
Fne und Famılie aus CehrIıist  1cner SAlen  IE

Famılijenpastora!
Jugendarbeit n der Geme1inde
Sa attalen der Jugend/Kirchliche Jugendarbdeit (ZX)
Bedeutung, Möglichke1iten und Grenzen ın der Jugendpastora!
Orientierungsseminar JugendarDbeit
Zur OfrTenen Jugendarbeit yerpf!ıichtet: Nnancen und Risıken

Fernstehenden-Pastoral
anarbel ın der eme1nd0de
Kranken und Krankennauspastoral
Krankenhauspastora!
Der -inzelne IM der emeı1ınde

Arbeitslose
Kırcne und rbe1i1terpastoral
Kiırche Uund Arbeitswelt
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Gemeä' ndekatechese:

Lebendige emeı1nde UG Gemeijndekatechesa

Geme i ndékatechese ; WaAS S Si]ıe WdS w7|] sS7ı1e 85
Eerstverkündigung
Iheorije und Praxis der Gemeindekatecnese

MIıt Kindern aut dem Weg des auDens

Bußkatechese

und glaubt Buße In Famılie, emeinde, Schule)
Von der versorgtien AA m1]tsorgenden Gemeinde

Den Glauben weiltergeben: n dıe Famı lıe (Ro  e des MAauptamtlichen)
Gemeindekatechese F irmung
Erwachsenenkatechese al e der Gemeindenas  oral (Z50)
Seeisorge ın HinDd  1  He  k auTtT Ene und Famıl7e
ım Ranmen der Sakramentenkatec  nese

Gemeinde Degreiten
(Schwernpunkt FUCNH. Katechese)]

Bcungle:

amıl1e-/ Kındergottesdienste
Bıbelarbeit und .lturgie (Gottesdienstgestaltung)
Liturgie das Fest zwischen Gott und Mehsch
ıturgie und Gemeıinde

Ki ndefpredigt und -gottesdienst
verküund1gung ım Kiındergottasdienst



286

Methoden (Wege) ın der astora

Pastorale GesprächsfTführung (SX)
Pastorale Beratungsgespräche
GesprächsTührung ın der Seelsorge W (Z2X)
espräac ın der Kleinagruppe
See]sorgegespräch Krankenbett

Arbeit mı Gruppen am der _See'[sorge
eitung Von Gruppen und Gremlıen ın der Dastoralen Arbeıit

Berufsbezogene Sselbsterfanrung
Arbeit MI Gfuppen ın der Seelsorge GQ
Supervision und Praxısberatung

5Singend und spielend OT ranren

Musiscne Werkwocne (Spiel/Bewegung/Darste!lung) (Z2R)

MOgl 1ENKSILEN des S>en]ıscnen Spileis in der Geme  1  nceardel  5

la  5  f antdecken UNnd deuten

Vedge Z saalıschen ING körDer!ıicnen entspannung,
KDa VANDaN UnGd ommunı<xatıon

Ya jan als Saa  ch E  E  ahrung
Metrhoden der ErwachsenenbDdil!dung
Arbeli Ma Frwacnsenen

Der E3l ın der FErwachsenenarDbde1t, Jugend und RU

Kooperation ın der sSeelsorge
_ebendiger Umgang mıT Bı1Blısenen lexten

Neue  re Methoden der 3ibellesung UNnGd Welsen der Bıbelarbdeit ın
der ene1nde

Rıbelarbeit mıt erwacnsenen
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RELIGIONSPADAGOGIK

Die Gottasifrage
(Gewissen und et ın der reil eErziehung und ım RU )

Re]ligionspädagogik:
Was delnem en ıe gibt
Lehrplan-Entwicklung
Was UuNS$Ss aı1nt WdS UNS trennt
(Okumene ım RU )
KOMMT der GlaubDe VOM Lesen? (neue Schulbücner)
Glaube ın 1ı1ldern

Moralıscne Erz1ıehung
(Gewissensbil!dung ım RU)
Meditation, Knaat ıvra 1m

Nidaktık und Metnodi der Kirchengescnichte
Xırche ın Lateli1namerı ka
(Umsetzung IDa den RÜ
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SPIREPAL A

Grundsätz!iches

Glaubde raucht ErtTanrung
GlaubensertTahrung dus der meın en meın Glaube
meın DIenst

MIt salmen leben lernen C25)
e0o überleagungen e1]ner Dastoralen SPINC TELa Car (2)

in eru Und en

SPAK ICa K cat Iın der emeı1ınde (Leben Aaus dem Geiste Jesu)
Ledendige See|sorge Lebendige Verkündigung(pers. Gilaubenshaltung und Reflexion)

Buße Und Umkenr

Moderner Zugang Z ebet, Meditation UNd CNrı  T GotteserfTfahrung
Meditation und Kommunıkation

Sporecnhen Von GOot sprechen MC 30©

derutTsdezogen:;
SM Ea AT (Beruf meınes Lebens?)
Aufgaben und Möglıichkeiten der GemeinderetTerent  (D  n

Meıin Ser‘  SS (Z5)
SE S  erständnis der Gemeindereferentin
Glaubensbildung der Frauen ın der emeı1ınde

Gemei1ndereft  ren  2n 1m Dienst der eme1nde
(Macht und Nmac des Dienstes)
Berufung und SI ua ar ım eru
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Äuswertungen und -mpfehlungen ZUr Fortbildung
Bel der Auswertung wird VOTN der Forderung Qes Kahmenstatutes dUS-=-

gegangen, daß aämlich ZUIS B1ldung dıe dre D)Diımensıionen ehören
(vg1

Theologische arun  £gung
Analyse des Aufgabenfeldes und Vermittlung der Dastoral-prak-
1ıschen Methoden und H7  sSm 7  e]
Vertiefung der Spiritualität

ES ze1ıg SACHE daß Themen ewählt wurden, dıe MG senr
dıe systematische Theologie betreffen, ondern menr solche
theologische IThemen ZUM ZUug amen, dıe für das Dastoral-prak-
eıSChHe andeln notwend1g s1Ind Pastorale Fortbildung muß Zeıt-
Tragen und MNMeue Sıtuatıonen berücksichtigen, woDbel dıe theol0-
gısche Grundlegung uner la  ICN ST 571e Ste IM ıne ınnere
Verbindung Z Dastoral-praktischen BeTählgung ner und ıen
der Entfaltung der Spirıitualität
Vorwiegend behandelt wurden dıe Themen der Bibeltheologie mıt
Umsetzungsversuchen ın dıe astora DZW KOombıinlert mıt Real7i-
gionspädagogıik. )as breıteste Angebot estand ım IThemenbereıchn

Innerhalb des"Gemeindepastoral". Verständnisses Von

emeinde, dalß emeıl1nde den Auftrag nat., den G l1auben welterzu-
geben, wurde dıe o  emeilndekatechese erkennbar ın das FOrt-

D1ldungsprogramm autgenommen und nahm innerha lb der emeındade-
Dastoral den größten Raum 81n
Aus dem esagten genht nervor, daß sıch d1'-e- Themenkreise De-
rühren. SO können nıer testgestellte "| eerfelder" ınfach
aufgezählt werden (ohne >Systematisierung):
Theologische } Anthropologie; Sakramententheologie (besonders
aufe, -ne, Krankensalbung); Theologie der KINCNe GZB Amt
und Charisma); Theologie der Arbeit; Frıeden; Okologie;
Okumene; iturgie VE Ialn der Gottesdienstformen); Kirchen-
geschichte; Ausländerseelsorge, Eschatologie; Humangenetıik;
Luthanasie; NeUuUe®e Medien; aruppenpäadagogik; moderne . 1eeratur

DIie RüUcCKSChHaAU auTt dıe Geschichte des erufes und des Beruts-
51ldes ZeVIE, daß 65 nıe 71n abgeschlossenes RBerufsbild gegeben
MNat.,; ondern daß die ınren eru ımmer ausgeu en
unter dem dringlichen Aspekt, den Änforderungen der emeınde-
Dastora diıenen. ASEOa nat aber dıe rundd7lenste
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wahrgenommen: Verkünd1gung, Liturgie Uund ]lakonı]ıe DIie Wahr-

nenmung diıeser uTgaben nat SCNH se1t dem Konz1] verändert
dem Verstäandnis der Mitwirkung und Verantwortung

des Lalen ın der Kırche Die T7Themen der Fortbildung der Ver-

Jahre zeigen, dafß nler der Berufsgruppe e1n Än-

liegen WarT , dıesem Verständnis entsprechen. 50 1'Sil: aucn
der siıchtbare Schwerpunkt ım ereıich der Gemeindepastora!

SOT1-erk laren dıie Grunddıienste nıC selber vollziehen,
dern dıe emeınde ]esediıesen ]ensten Defahigen.
Flexibilitä nat ZWaTrT Unsicherheiten gebracht, jedoch auch
das Selbstbewußtsein Vv7ieler gestärkt. ES ze1g sSiıch ın der

aäufıgen Nennung der entsprechenden T hemen e1n ausgepragtes
Bewußtselin für dıie Bedeutung der Methoden Dastoralen und reli7l-

gionspädagogiscnen Handelns

Da menr und mehr GR ın Fne und amilie eben, muß dıe Fortbil-

dung aucn auf diıesen Veranderten | ebensstand eingehen. Jedocn
dart ım Interesse der Ausgewogenheit nıC außer acnt gelassen

ıhrewerden, dafß el ı ebensstände (Verheiratet oder rhelos)
eigenen er e1ınzubrıngen en
ıe Befahigung Z Kooperatıon mıt anderen nauptamt ! ichen MIıt-

arbeitern erfordert hbel den GR enntnı1s und Verstäandnis des
Berutfsbl  des und der Sa Cal Ta der anderen Dastoralen
j]enste Wünscnhenswert 11 e1ne entsprechende Thematisierung
be Fortbildungsveranstaltungen.

DIie für dıe Fortbildung Verantwort lichen ollten darauf achten, daß
dıe oben genannten | eerfelder bel der küntftigen Planung der Fortbil-

dung ausgefülit werden. DIie dre unverzıichtbaren Diımensıiıonen ollten
ın e1ınem dUSGEWOGgENEN Verhältnis 4 Darstellung Ommen. In der rage
für Ausgewogenhe1t ı1st eacC  en, daß Im Bereich der 10zesen und
darüber h]ınaus nocn andere ngebote gibt, dıe wahrgenommen werden
können.
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astoralseminar der Philosophisch-Theologischen
HOC SCHUAE der anzıskaner Un Kapuzıner ın WRS en

Im Rahmen der Neugliederung der phılo-
sophısch-theologischen Ausbildung en
Wr 1979 an der Philosophisch-Theolo-
ischen Hochschule der Franzıskaner unı Trägerschaft
Kapuzıner eın

Ka Das Pastoralseminar der 110-
PASTORALSE  IN sophisch-Theologischen Hochschule

eroIiIne das dıe unmıttelbare V orbere!l-
der Franzıskaner un! Kapuzıner ın
Munster wırd ın der TragerschaftLung un! Eınfuüuhrung VO| Ordenspriestern der dieser Hochschule beteiligten£ü den diıakonalen un! prlesterlichen Provinzen des Franzıskaner- un!

Dıenst ZU Ziel hat. Kapuzınerordens geführt.
Wır en den ersten Abschnitt der 7WEe1- Die Planung Unı Durchführun der
ten Bıldungsphase der „Rahmenordnung Kurse 1m Pastoralseminar lıegt In
fur Prıesterbildung ” auf dıe speziıfischen der Verantwortung eınes astoral-
Dienste un(« Sıtuationen des ens gremlums. ESs besteht AUS 1er Mıt.
prlıesters uübertragen. brudern, dıe VO  } den Provınzlalen

ach RKRucksprache mıiıt dem Rektor
ıne sechsjährıge Erprobung hat, ergeben, der Hochschule fur jeweils 1ler
daß sıch dıe eilnahme verschiedener Te ernannt werden: eine Verlan:
UOrdensleute Dro Kurs 1mM Durchschnitt ru dieses Auftrages ist, moglıch12) auf dıe Gespräche un! tmosphäre
1m rastoralsemıinar sehr TUC  ar W
W ı. hat. Ziel

V orliegende Schrift mochte S1e uüber das Has Pastoralseminar hat, ‚„‚dıePastoralseminar der Hochschule der mıttelbare Vorbereiıtung aut dıe
Dıakonatsweihe un! PriesterweiheFranziskaräer unı Kapuziıner informieren.
SOWI1e auf den dıakonalen unı prıe-
sterlıchen Dienst un! dıie NtsSpre-
hende Lebensform ” ZU. Zael

Munster (vgl ahmenordnung fur Priester-
Die Leıtung des bildung, Nr 132)Maı 1986 Pastoralseminars

Auftfbau

S31 In das Pastoralseminar werden [1UT
Kandıdaten mıt theologıschem Ab-
chlußexamen aufgenommen.

: Das Pastoralseminar um: dıe
erste ‚uIie der zweıten ıldungs-
phase (vgl ahmenordnung fur
Prıesterbiıldung) un! dauert eın
Jahr. IS beginnt 1m Oktober.
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O Zweıte ()ktoberhalfte DIie thematische un! zeıtlıche he-
In der zweıten Oktoberhalfte derung dıeser Reflexionswochen E1 -
olg dıe V orbereıtung auf dıe Dıa-
konenwelnhe. I ıe el soll bıs gıbt sıch aus Besuchen VO Mıtglie-

ern des Pastoralgremiums den
Knde ()ktober gespendet se1n. Traktıkumsorten, AUS nregungenV orbereıtung und Durchführung der Praktiıkumsbegleiter VOTL Ort,;
der hegt In Verantwortung AUS der Zuelsetzung des Pastoralse-
und Gestaltung der einzelinen Pro- mınars und ggf. Aus kurzen 1 reffen
vinzen/Gemeıinschaften. der Praktikanten und des astoral-

gremı1ums.3 2 Anfang November
nreise den Kınfuhrungswochen 3.8In das Pastoralseminar (ca Z M Zeit. ıs Pfingsten

ıe Lolgenden Wochen dıenen derIDiese Eınführung findet unter fach- V orbereitung auf dıe Prıesterweihe,lıcher Kursbegleıtung sowochl der
theologıschen Fragestellungen als dıe VOL Pfingsten erfolgen sollte,
auch der gruppenspezifischen Pro. U daß ach Pfingsten Raum Lur dıe
ematı ın eınem vorher benann- Primiız ist,

ıe Verantwortung cdıe OTrDe-ten Bıldungshaus STA eıtung UnNn! Spendung der Priester-
35 YSLE Novemberhaäalfte weıhe Legt ın den Händen der Pro

In der ersten Novemberhaäalfte fın- vınzlılale DZW deren Stellvertreter
den dıe zwelı Kınfuhrungswochen 3.9 Pfingsten bıs zweıte SeptemberSTa dıe dıe Gruppenbildung nalfteun! dıe iıntensıve orbereıtung auı
dıe anschlıeßenden Ta Z

Zweiter Abschnitt der Praktiıkums-
zeıten bıs ZU-95) Kr e]ıgnet sıchZanel hat (vgl Abschn d Dbesonders gut für Spezlalpraktika.

36 Mıtte November Weißer Sonntag S
In dieser Ze1it fiındet der erstie

Ende September
Chnıiıtt der Praktıkumszeıiıten STA

ıe etzten iage Im September
'en der Abschlußreflexion desEr eıgnet sıch besonders gut iur 21n Semununars. DDas Seminar en! in den(Gemeindepraktiıkum. Dıe Provın-

zen/Gemeinsr -aften regeln das 1mM
ljetzten Sdeptembertagen mı1T dem
AbschlußkolloquiumRKRahmen ihrer Möglichkeiten selbst, (vgl Abschn 6)Die Leıtung des Pastoralseminars

pern bel der Beschaffung BE>= $l Bıs auf dıe Zeıt. der Primizfeier isteıgneter Praktıkumsstelle im Verlauf des Pastoralseminars
10

eıne Urlaubszeit. N1ıC. vorgesehen.und sterwoche Die zeıtlıche Ausdehnung des Prı-An das Gemeındepraktiıkum
SC  1e. sıch die Zwischenreflexion

mızurlaubes sollte ın Nngemessenem
(14 age d. dıe der Aufarbeıtung

Rahmen Dleiben
der raktıkumserfahrungen 1en



Hınweise den ral führt, amı dıe Ordens: und Pro-
vinzspezifika schon ın der K1lın-

A Da das Pastoralseminar der übungszeit Z I’ragen kommen
Hochschule der Franzıskaner und köonnen.

HS ist, uch moglıch, dıe TaKapuzıner nıcC. 1Ur auft den Dienst
des (Gemeindepriesters, sondern in anderen Provınzen, en der
uch auf dıe vielfäaltigen Diıenste des entsprechenden Einrichtungen
UOrdensprliesters vorbereıten will, durchzuführen
soÄl jeder eilnehmer wenıgstens

46ZWEl unterschle  ıche Lal Während der Ta sınd dem
verschledenen Yrten wäahlen Von eilnehmer achn Absprache miı1t,
diesen Praktika soll 1NSs TUr mın- dem Pastoralgremium Möglichkei-
destens Tel Monate in einer Pfarr- ten ZUT Mıtarbeit ın Sonderkursen
gemeinde durchgeführt weraen das unı -Lagungen uch außerhalb des
andere bzw dıe anderen Spezlal- Yraktikumsortes offenzuhalten
pra. Uun! dıe raktıkumsorte
sollen acn den Wunschen des Teıl: A er Teiılnehmer muß uber eınes

der Yra  a, cdıe Wa Znehimers ın AbLsprache miıt seinem
Ende des Pastoralseminars eınen()beren und dem Pastoralgremıum

gewählt werden. schriftlichen Bericht vorlegen, ın
dem seıne Tatıgkeiten un Kr-

HD Möglıiıche Ta fahrungen Deschreıbt unı pDastoral-
theologisch reflektiert(;emeinde rankenhaus

Velefonseelsorge rwachsenenbıl:
dung Exerzitien (;emeınnde- 4,8 Dıe Praktikumsbegleiter konnen
1SS10N Dastorale Arbeıt mit einen schrıftlichen Bericht ZU Be-
Jugendlichen, CcChulern, Studenten, rIC. des Praktikanten hinzufügen.
Arbeıtern, Alten V T

43 Fur jedes Praktıkum wırd VO Einführungs- und
standıgen Oberen DZW. VO AaStO- Rgflexionswochenralgremıum eın Praktıkumsbegleiter
VOLT beau{ftragt. Das Pastoralgre- nhalte der Einführungswochen un! der
mıum gıbt den Begleitern nforma- Zwiıischen- und Abschlußreflexion sınd
tiıonen und en ZUr Uurchiu
LUNS derra Kınführung ın dıe Kasualseelsorge

(pastoral, homiletisch, lıturgisch,
ach Möglıchkeıit wıird der Teıl- kırchenrechtlich)

pastorale Arbeıt Unı SDIT  eliesnehmer VO! einem ıtglie des
en ım umPastorailgremıiums während seines

Praktıkums eınmal besucht Gestaltung VO:  e} Schulendtagen,
rehgiösen Wochen, Exerzıtien

4..5 Welterführung der Homiletik desDie Praktıka werden ın der ege
in den eıgenen Provınzen durchge- Grundstudiums un! Predigtbespre-



294 -

10

chungen 6.4 Zu diesem Abschlußkolloquium,
Pastoral des das mıt en eilnehmern un! demWeiterführung der

rundstudiums un! Projektarbeit Pastoralgremıum STatt-
Formen der emeınndeleıtung findet Sınd dıe zuständıgen Provın-
relıgiıonspädagogische en 1ale DZW deren Stellvertreter und
Einführung dıe ankenhaus- eventuell dıe Praktıkumsbegleıter
seelsorge eingeladen
Oonderkurs seelsorgerlicher Ge-
sprächsführung
Einführung den Beichtdienst Organisatorische Hınwelse
Fallbesprechungen

4 Anschrıften des PastoralseminarsSpezlalfragen
un! der Mıtglıeder des Pastoralgre-

un
Zeıt für ge')  ame spirıtuelle Franzıskanerkloster

PastoralseminarOrjentierung,
ZU Horsterplatz

verschledenen Unternehmungen 4400 Munster
(z Besichtigungen, Konrzerten DA 0251
und ZULXI Erholung

Kapuzinerkloster
Pastoralseminar
Kapuzınerstr D
4400 Muüunster

CN Abschlußkolloquium 0251

6.1 Das Pasto:  mınar en mıt dem AD Mıtgheder des Pastoralgremıums
Abschlußkolloquium (s 11 am Beiılage
Bıs Begınn der Abschlußre- Ya Kosten
flexion hat jeder Teilnehmer inen
schrıftlichen Bericht über der Wohnkosten
durchge: ertigzu- Kur Wohnung un|! ost wırd der
stellen und dem Pastoralgremium dem Jewelıgen Bıldungshaus
vorzulegen dem dıe Reflexionswochen

inden, geltende Tagessatz ech-
Das Abschlußkolloquium Nup: e Nung geste!
den schrıftlichen Y1IC| des Prakti-
nten al und diıent CeHer eolo- Fur Wohnung und ost den
gischen und pastoralen raktıkumsorten IST, der ege.
DZW. TO!] der Bericht nıchts zahlen Der Kınsatz des

flexionen
argelegten Erfahrungen und Re- Praktiıkanten gult als Entgelt für

ost un Wohnung Kın eıgent-
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ÜBERSICHTlıches (Gehalt 1st. fuüur den Prakti-
kanten Nn1ıC. vorgesehen; e5 ann ZEITLICHER ABLAUF DES

PASTORAL/)Der se1ın, daß estimmte Institu-
tiıonen (z.B Bıldungshäuser 0.a.) Zweite Oktoberhälfteeine ergutun: bezahlen
Der blıche Unterhalt (Kleiıdung, V orbereitung un mpfang der

Reıisen, Taschengeld UuSW.) wırd Dıakonenweihe In den eigenen Pro-
vinzen Gemeinschaften

VO  . der Provınz getragen, der der
Praktıkant angehort Erste Novemberhüälfte:

Eınführungswochen ın ınem Bıl-urskosten
Fur die Reflexionswochen 1m ungshaus
aufe des Pastoralsemiminars wiırd Zweite Novemberhälfte DIS Zzueine Unkostenpauschale VO. Weißen Sonntag225 PDIOo OC also 1350
zusammen) Yrhoben. Gemeindepraktikum, ach Moglich-

kaeıit ın den eigenen Provinzen Ge-
104 wıschenkurse meıinschaften

und Osterwoche:Die eilnahme VO.  - Kandıdaten, dıe Zwischenreflexion ın ınem Bıl-während eiınes laufenden Kurses das
Pastoralseminar begınnen wollen, dungshaus
wırd indivıiduell geregeit. Zeit Hıs Pfingsten:

V orbereitung un! Empfang der
Priıesterweihe, Prıimiız

Pfingsten ıs Miıtte September:
Abschnitt für Praktika

Spezialpraktika den Provinzen
Gemeinschaften DZW ın ntspre-henden Institutionen

Zweite Septemberh;alfte:
Abschlußreflexion ınem Bıl-
dungshaus

Ende September:
Abschlußkolloquium

und Abschluß des Pastoral-
semiıinars
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der en TUr Mı SSTONaTISCHE eelsorge
un Spar ea Ca Frankfurt

Einführung ın den Pastoralen Dienst

® DIie Mitglıederversammlung der VD  @ hat DA 1979 dıe "Ordensspezl-
ıschen LEeıtlinıen un nregungen ZU  — sınngemaßen Übernahme der Kahmen-

ordnung der Deutschen Bıschofskonferenz fuüur dıe Priesterbildung" e1N-

STimMm1g verabschıiedet

Das eıtungsteam des erhileit VOo Kuratorıum den Auftrag, 1m Rahmen
seıiner Moglıchkeıiten eın Bıldungsprogramm entwıckeln, das den Trdens-

spezıfLıschen Leiıtlinıen" fur dıe 2 Siuie der ‚Bildungsphase entsprıicht,.

I8 Z e SE MS des fur das Bildungsprogramm der
D ulTfe der D Bıldungsphase

d dieser usbildungszeit waäachst der rdensprıiester Rahmen der VOIl

ıhm SCeW  en LebensiIorm und (GGemeı1ınschat ın den pastoralen Dienst
hinein.
Diese ınfüuhrungszeit sSoll ıhm ermoglıchen, ın Se1INeTr personlıchen
erufung und Lebensentsche1ıdung wachsen, eıne menschliıchen und
beruflich-fac  ıchen ahıgkeıiten welterzuentwickeln, daß Se1INe

Aufgabe Wandel der eıt wahrzunehmen CcI’MaL,

DE amıiıft diıeser Integrationsprozeß gelıngen kann, mMuUu. jede theologısch-
spırıtuelle und —-pastiorale Bildungsarbeıit VON einer LLefen Eihrifurcht VOI')

der Person und indıyıduellen Berufung des Einzelnen getiragen seın und
S1e Tordern versuchen.

em vangelıum ach e1. "Man-selber-sein"
nge graben, bıs aut dıe unersetzliche
abe STO  9 dıe ın jedem Menschen verborgen ISsSt:-
urc dıese einzıgartige abe hındurch, dıe
nıchts der ınes andern gleıicht, verwirklıcht ıch
der Mensch (GOLT ”

oger Schutz



- Z79) -

3 Das Biıldungsprogramm des W1. Orilentlerungen geben, W1e
der Ordensprlester ın dieser Ausbildungsphase seinen person-
Liıchen G lauben Uun)' He1iılsweg un den vreflektierten G‘:‚lauben der‘
Kırche m1ıt gegenwärtiger Lebenswirklichkeit iın Bezlehung SEI7Z=
Z.©|  x kann, Das edeute VOT) allem, Ww1e auf der Basıs des
bısher Erworbenen lernen kann:

TCN aınen llRaumll der und ott=-verbundenheıit
pDflegen "damıft der‘ innere Mensch ıch erneuert Tag fur Tag"
C2 KOr 42167
VO|  S seinem G lauben glaubwurdig sprechen
sıch der Glaubensertfahrung anderer OiIfinen

zeitgemaße Ausdrucksfiformen gemeinsamen aubens einzuuben
und vertlıefen

Fragen und TOoDleme Adus se1iner Dastoralen APr*axis iheolog1sc
und Sspırıtuell aufzuarbeıten

Ö Das i1ldungsprogramm es w111 Orlentierungen geben, WW1e
der Orgdenspr1ester organge un Gesetzmäßigkeıten zwıschen—=
menschliıchen Bereıch besser erkennen, verstehen UunG mM1

zugehen ernt?,. Das edeute Jlem:

W155  D  n, W1Ee aurTt andere W KT
m1T Konflıkten ın ıner spırıfuell=-schOopfer1ıschen Weıse

umzugehen lernen
m1T dem eıigenen Schatten und mM1 d  Q  T e1igenen Aggressivıtat
he1lılend umzugehen Larnen

spirlıtuell gepragte Dartnerschaftlıche Mıtarbeit aınzyuuüuben

"Wer e1nem Menschen gegenuber blockıert 15  + der
unterlıegt ın e1iner Schicht Se1INeSs Selbst e1ner
gleıchen Blockierung br gegenuüber,. '

oger S;:hütz
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Dıie Bildungsarbeit des Ww1ılL  m Orientierungen geben, Wwıe der Ordens=

Drlıester eıne Prlor1ıltat un eınu  9 amı alle Dımensionen
sSeıines Lebens sıch in Q1ne VO|  3 Glauben geiragene un vreilektierte eDensS«=-=

form integrıeren konnen,
Es ıST IUr den Ordenspr1iester wesentlıch, seın en
dadurch vereinfachen, daß seinen Lebensstil,
eıne Arbeı1l1ts- und Existenzmittel fortlaufend revıdiert,

ımmer wleder es loszulassen, Was iıhn daran hindert,
mıtten untifer den Menschen, inren Erwartungen, Hofinungen
un Ootien se1ıiner erufung ireu bleıben,

6° Das VOM entwıckelte ıldungsprogramm Tag der LUr dıe 2 , Stuie der

.‚Bildungsphase notwendigen Auffacherung VOIN Normal- und Spezlalaus-
bıldung echnung

OÜ Hel der Ausbildung Von Ordensprl1estern fallt ın GaGlese uTtfe haufıg e1Ne

geW1SSeEe Spezialausbildung estimmte pastoralen Tatıgkeliutsieldern,
Als "Spezialausbildung" gelten 1m Blocksystem der berufsbegleiten
durchgeführte Kurse, dıe K enntnısse und Praxıs einem bestimmtien

Tätigkeitsfeld vermıiıtteln DZW . erganzen und vertiefien.

S: Diese Spezlalausbildung W1TGd m1T e1ınem qualifizierten SC beendelt,
der ın der "nastoralen Abschlußprufung" berücksichtigen 1ST,

U, Dıie ordensspeziıliısche "pastorale Abschlußprüfung” entsprıcht den

"Gesiıchtspunkten fur den F1NSATZz Ordensleuten der astfora. der

Bıstumer un! fur dıe pastorale Zusammenarbeit zwıschen Bıstumern und

Ordensgem21inschaften" (Dokument der eutschen Bischoifskonfiferenz,
ruhjahrsvollversammlung Un 1 als dem Pfiarrexamen der |O7zesan-

prlıester gleichwertiger Ausbildungsabschluß der rdenspr1iestier anerkannt,

(vgl. Protokaoll ber das Ü ontakigespracCc zwıschen der BK und der

14212:7983).
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Ausbildüngsangebotre

ORMALAUSBILILDUNG

Die Normalausbildung umfaßt insgesamt sechszehn Wochen m1t acht

14-tägigen Kurseinheiten, verteılt aurt vier re,

Vier der 14-tag1ıgen urseınneılıten en einen prımar spirıtuellen,
diıe anderen vier Eınheiten einen Drımar pDastoralen Akzent,

eı den prımar spirıtuellen Ausbildungseimhe1ten geht VOTI' 1liem

darum, Grundvollzüge geistliıche Lebens ın und mı1t Geme1nschaft
einzuuben un reflektieren, er dieser 14-tagıgen Kurse hat

uch e1nNne "praklısche E1  el ın der den eilnehmern ılfen fur
dıe -  eıgene spirltuelle Arbeıt m1T Gruppen ange  en werden,

He1 den prımar pDastoralen Ausbildungseinhelten werden schwerpunkt=-
maßıg theoretische und praktısche ılfen fur die Einführung den

pastoralen Dienst gegeben und dıe pastoralen Erfahrungen der Te1l-

nehmer reiflektlert, Dazu gehort uch die Erarbeltung VOTN Modellen
IUr Verkundigung, GottesdienstT, emeındekatechese und relıg10se T' =

wachsenenbildung

jedem Jahr wırd e1ne prımar spiriıtuelle un e1Ne prımar pastorale
Ausbildungsemheı1t ange  en,.
IDIe eılnehmerzahnl 1ST aurTt maxımal beschraäankt,

Aus uNseI’ell Zıelvorstellunge! ergeben ıch als Teilnahmebedingungen:
An der Normalausbildung ann U eilnehmen, Verlaut der

4A=]ahrıgen Ausbildungsze1
D entweder alle spırıtuellen

Ooder alle pastoralen Ausbildungse1inhe1ten besucht,
®%) F’ur dıe Kontiınulta' der ‚Bildungsphase 1Si wüunschenswerT,

1en spifitue]len und pastoralen Ausbildungseinheıiten
des teilzunehmen

Wer MU.  — den spırıtuellen oder MNUu  — den pastoralen Ausbıldungs=-
eiıinhelten des teilnımmt, verpäülichtet sıch, dıie entsprechenden
anderen vier Fınheıliten Del einer anderen Instıtutlon besuchen,

Sa [{ u den olgenden chemata Der esen  ıche SC  1ed 1egDel der astoralen urselılnhel
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Marlene ıuller

Weiıterbildung für Pastoralassistenten und Pastoralreferenten ım
BASISKURS FÜR GRUPPENARBEIT UND
ademı1 e rTur Jugendfragen)

Wenn Pastoralassıistenten sıch Tur den Basıiıskurs für Gruppenarbe1it
und eratung anme |den sınd s1ıe abe1, ıhre ersten beru  ıchen
ErTahrungen AHs Hauptamtlıche sammeIn, oder ber sie stehen
Kurz VOr dem SC ıhrer “praktischen ehrzeıt”" und suchen als
Dastoralreferenten ıhren ın der Kiırche zwıschen lakonıe
und Seelsorge.

Aus diıesem Spannungsfeld ergeben SiCNH ıhre Fragen und | ernwünsche.
Sı1e en SIiChH für den eru entschieden, welı| sS1e als rıstien
ın der Kırche NC 1Ur ıhre rıvate sondern auch beruflıiche
Helmat fınden wollen; ıhr Arbeıitsfeld ST melst ıne emeıinde,
Mancnma Jugendarbeit oder Erwachsenenbildung. S1ıe egegnen e
jeweils dem Problem, daß für s1e eın fest umrıssenes Berufsbild

g1bt; S71e fühlen Salch auftf SICH alleın gestellt.

ErTahrungsgemäß sınd hauptsächlich olgende Fragen, mıt denen
Pastoralassıstenten und -referenten ın dıe For  1  ung Kkommen:

Wer bın ıch Vor mMIr selbst und ın der emeınde als Pastoral-
assıstent?
Wıe werde In mıt der pannung fert1ig, NI rıester geworden

seın, we1| ıch MG auf ıne e1ıgene Famılı]ıe verzıchten W1
amı mu ß ıch ın der emeınde ımmer auch mıt e1nem geringeren
Status und Ansehen zufrleden SA
AÄAuch Cn bın und mıch A eı ın melıner emeınde.
Wıe kannn V als ıcht-Priester meıne persönliche WIı]e auch
instiıtutionelle, kiırchliche Autorıtat weilterentwickeln? Welches
el gebe ich ab?
Wıe lebe ıch meınen Glauben und wıe kannn IS amı anderen
Vorbild se1ın und ıhnen Orientierung geben? WIıe gehe ıch mıt
melınen welırTeln um?
Wıe KOomMmMme iıch mıt der Vielfältiıgkeit Von uTgaben urecht, dıe

bewältigen ıch Von nmır erwarte oder aber die Von mır erwar
werden? Wıe Kkann ıch melinem Arbeitsfeld und amı meınem eru
ıne deutlıche Kontur geben?
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Was edeute Nachstenl71ebe, WIıe gehe 16 mıt Konflıkten um?
Wıe gesta  e 18 dıe Kooperatıon mıt den Prljestern und anderen
Mıtarbeitern ın melınem Arbeıtsfeld
Wıe gesta  e ıch die Kooperation mıt Ehrenamtlichen und WI1ıe
motiviere ıch Gemeindemitglieder TUr ıne aktıve Mitgestaltung
des Geme1ındelebens?
Wıe verha ıch diCch ın Gremien, wIıe bın C als Gruppenleiter,
WI1e kann iıch H1ılfesuchende eraten

DIiese Fragen der Pätoralassistenten ezıenen Sıch also sSsowon| auf den
Wunsch nach arkung und Weiterentwicklung ıhrer Persoöonlıichkeit als
auch auft Konzeptentwicklung und Prinzipien Von methodischer Arbeıt

Wır sehen ın der Fortbildung diıese dre Aspekte nicht getrenn VON-

elınander. 1e Imenr gehen W1r davon dQUS s daß dıe Deutlıchkeit ın der
Konzept- und Rollengestaltung DIS hın guter methodischer Arbeit
in Gremilen, ın der Leitung und eratung Von Gruppen SOWIEe ın Fiınzel-
kontakten Korrespondiert mıt dem, WdS$S C aks Person bın diesem
Sınne VSst ror  1  ung ımmer auch persönlıchkeitsentwicklung:
Besinnung auft den eıgenen Glauben und dıe e1genen erte, dıe mır
Or1entierung und ra geben Je mehr ıch ım Glauben gestäar bın
und ın Übereinstimmung mıt Mır selbst Jlebe, je TTrTener, bezlehungs-
Tahlger, Stabıler ich DIM je ehr kann ich anderen Orientierung
bieten und ıhnen ra geben, sS1e le1ıten und ıhnen nelfen

Von diesem Konzeptionellen Grundgedanken ausgehend s die FOrt-
D1ldung SOWwoN| selbsterfahrungsbezogen als auchn pDraxXxısorıientiert.

1e sSs1ınd
Verstandnıs geW1'nnen TUr diıe eigene Berufsrolle und hre FnNt-
wicklungsgeschichte
dıe Entwicklung Von persönlıchen Zielperspektiven für das
Praxısfeld ın der. Spannung zwischen außeren AnfTorderungen
und Dpersönlıchen Ne1igungen und Fähiıgkeiten
das Verstehen- und Erkennenkönnen Von sozlalen Prozessen als
Voraussetzung Tur angemesSseNeSs methodisches andeln ın der
Arbeit mıt Gruppen und FEiınzelnen
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das Yrkennen VOTl Rollenzuschreibungen und Rollenerwartungen
SOWIEe dıe Fahıgkeıit ktiver und transparenter ollenge-
S  a  ung
diıe Erweiterung der Kontaktfähigkeit
das ınüben VON Kooperationsformen und die Entwicklung Von

Kooperationsmöglıchkeiten
das exemplarıiısche ınuüuben VON Intervent1ionsmöglichkeiten ın
der Arbeıit mıt Gruppen und Fiınzelnen.

KONZEPT UND

Wıe schon erwahnt, 15 das Konzept gleichsam selbsterfahrungs- Wwıe

praxisorijentiert; Lerngegenstand der For  äl  ung Ssınd die re1g-
nısse und Erfahrungen, dıe dıe Tle1l1lnehmer mıt dem | ernen ın der Gruppe

dıe auUsmachen jeweils verbunden mıt konkreten Praxisbeispielen,
der Arbeıit Hause mıtgebracht und exemplarisch hbearbeıitet werden.
Zur Anwendung kommen gruppendynamıische Arbeitsformen, Instıtutilons-
und Arbeitsfeldanalysen, dıe Bearbeitung der Rollengeschichte und

Rollengestaltung, Fallarbeıit ın Rollenspielen SOWI1Ee theoretische
ıngaben und Re  exıonen ZUum ema [dentıtat, o  e, Gruppenarbeıt
und eratung.

Der KUrSs Sr berufsbegleiten angeleg und dauert insgesamt e1n Jahr
Während dieser ÜEn fınden dre Ausbildungsabschnıtte VonN j7e wel
Wochen Dauer Kursbegleitend gehören 19 Sıtzungen aruppensuper-
Vvısıon ZUr FoR  1ldung, dıe regıiona organisiert werden.

ıe acnstie Fortbildung "Gruppenarbeit Uund ım sozlalen Felid"

Degınntı Junı y8/

Z Gesamtkonzeptli1on Uund e0 Begründung der Fortbiıldungsarbeı vgl
Z Wiılhelm DUreı:er y83 AUS der ademıe für JugendTragen, Munster,
INn arıtas J3} anrDucC des Deutschen Cariıtasverbandes,
Yb3, 205-2b2

DIie Akädemie TUur Jugendfragen TT ıne bundeszentrale Fortbildungs-
STatte für Fachkräfte der 5So0z1al- Jugend- und Bildungsarbeit und
ST der Konferenz zentraler Fortbiıldungsstätten angeschlossen.
DIıie ademıe für Jugendfragen esteht Sa 960 ITrager der ademıe 1sSt
71n eingetragener Verein, der aQUuUs Vertretern des Deutschen Carıtasver-
Dandes und des Jugendhaus Düusseldorft e \ estent
Das Fortbildungsprogramm umfaßt berufsbegleitende me  odısche Aufbau-
und /Zusatzausb1ildungen SOWIEe Beratungen und Fortbildungen ın nst1ı-
ut1]ıonen. DIie Te1l1lnehmer kommen AQUS sozlalen, padagogischen, Dastoralen
und therapeutischen Arbeitsfeldern
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Joser Hochstaff |

CURR I1CULUM DE FACHES PASTORALTHLEOLOGIE THEOLOG ITE
DER KATHOL ISCHE FAC  HUL ABT. ADERBORN -VON 83-19

VORERFAHRUNGEN UND LERNMOTIVE DE TUDENTEN eı
J1ELE UND NHALTE DE STUD I UMS DE PASTORALTHEOLOGIE k Aezug auf iırchlıches Handeln

ezug au das aubige tvers?ändnisinnerhalb der Kiırche
Z 3 Lernorientierungen und Lernintereésen > ( \ - SS
ZUM STELLENWERT Vo  _> ASTORALTHEOLOGIE | NNERHALB
HEOLOGISCHE FACHHOCHSCHULAUSBILDUNG
ZEITAUFWAND UND LEISTUNGSKONTROLLE Aa
GRUNDKURS:! PASTORALTHEOLOGIE Wintersemester.1983/8% —A 64

( 37  xfa WSTAN rundzuüge seelsorglichen Denkens
S infüuhrung CM das erste Vollzeitpraktikum PE

LERNORIENT IERUNG |RÄGER KIRCHLICHEN HANDELNS (8)
klLement Gemeinde Lın der Kirche (Sommersemster 984 1
blLement Der (Gemeındereferent Ln der emeinschaft

pastoraler 5 tGcarbei ber Wintersemester 1984/85)10)
LERNORIENT IERUNG FELDER CHE HANDELNS M1°

Element erkundigung (Sommersemnster 2
e Jl erkundigung ANles Glaubenszeugnis

innerhalb e1ınes Verstandigungsgeschehens Z
HNS l a CcHe Übungen LU Verkündigung
KBlLlement irchliche Jugendarbeit Sommersemester K

| £ERNORIENT LERUNG WEGE RC  ICHE HANDELNS (
MS A0 TaAaktısche Übungen Me  en un Techniken

eru  ichen Handelns 6S
REn Lernen und TDeıilen LN Gruppen

Miıt ymbolen en Wintersemester O
Bn ELement deelsorgliche Gesprachsführung Gl  16

Tundkurs Partnerzentrierte
esprachsführung Somnmners.

ufbaukurs: gelsorge L1N Lebenskrisen (SS 8150
S L ement astorale Gruppenarbeit (Winters.1985/86

GrupDDEen.--lLeiten- er i i a CN BT O SO SS KD P SS
i

oder)In und 21 uruppen arbeıten
SOZzZ1lodrama, Psychodrama, BıblLiodrama
ın pastoraler nwendung

Sa nformation uber Formen und wWelsen der ermittlung
NC laubenserfahrungen und Weisen des seelsorglichen
Umgangs ME Menschen

Element deelsorge einzelnen Menschen (WS 1985/85 Xo
8 Element etlekKktierte GrupPpe und Glaubenserfahrung. .-Wintersemester 985/86 BT

ElLlement irchliche vemeinwesenarbeit (Sommers.1986)9.3)Element: Jesus Z Modell AD SsSCHheTr Seelsorge 0 nt A E i
DIDAKT ISCH=-METHODODISCHES MODELL!INTERDISZIPLINÄRES

PROJEKTSEMINAR Z
ea TIeL: Arankenseelsorge Wintersemester 25
eisphen: Kırche und Ärbeıiterschaft (Sommers.1986) (309.3 eispiel: Jesus als Modell iblischer Seelsorge ın der

Truppenarbeit eınes emeindebesuchsdienstes
Sommersemester 1986 BA

ÄNHANG ! STUDIENVERLAUFSPLAN STUDIENFÄCHER (ÜBERSLCHT) ( 38.)
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CURR |CULUM DIES ACHE DPASTORALTHEOLOGI ACHRERF ICH THEOLOGIE
DES KATHOLISCHEN FACHHOCHSCHULLE N\W AB ADERSORN- VON 983 86

VORERFAHRUNGEN UN  O LERNMOTIVE DER STUDENTEN

Wer Theologie STUd1Lert, r seinen Glauben nıcht infach au siıch beruhen
Lassen un hat S1Lıch n der Re  auch schon Ll1m kichlichen Leben einer Ge-
meinde engagiert. So bringt Vorstellungen deaevon Ha G, Wa GlLauDe edeu-
DEn un w.L.e irchliıiches Hancdeln aussenhnen köonnte. Daraus 1s5 auf estimmte

rwartungen chließen, welche dıe udenten aı diıe theclogische Ausb  1L

dung allgenein und aur das Fach Pastoraltheologie L%.LmM besonu®  j  D Ticht
Kinmal mOöochten S1Ll.e ıhren Glauben klaren, anderen S1ich auf elınen
kirchlicnen Beruf VOorbereiten. kei Äden e;nen cheint das eins,  bei anderen
das ©  ©  y  f} MOtG1LY sLarker ausgepräagt.. Studienanfänger S C 31CH, daß
371e noch wenig wußten oad daß S1e och wenig konnten. Beıi manchen
Liegen dıle Motive och scheinbar eziehungslos eDeneinander., Ändere Yla
Bern, daß S1Ee 7 LıNrem Glauben och wenig SC A und fast selien, als da
sS1ıe davon anderen Menscnen schon qulifiziert 8°HUg und 8L W1lıe ach
iınrer Meinung 1 einen 1.PC  ı1chen eru verlangt Wi  Pd Zeugnis geben Ionn
ten.

In der atholisch-theologischen Fachhochschulausbildung besteht 1U die
Gefahr, da das A der Ausbildung fur einen <irchlichen Beui einseit]!
und fruüuh verstarkt und daß dabei üias Motiv der Klarung des eıigenen
GLaubens, verknupft nıt, dem SC nachı personlicher Selbstfindung, über-
sSDielt WiTd. ennn dıese Ausbi  ung bietbLet. S1LıCcCNH als praxisbezogenen WEeN

uch aut wissenschaftlicher rundlage arbeitenden udiengang M AÄußerd
1  —A Sı21m Verhalitnis Wwıssenschaftliec tcheologischen Studium kurz, -Hinz
kommt,  da die 3Li8t 11La iınzy,lschen zlligesa2in Dekannt ea hr soal-
venten e’ner achhochschule als Laien 1mM astoralen Dienst nstellen als
solche einer Wissenschaftlichen Ochschule. H  C4 cdie theologische ac  och-
Schulausbildung ın Paderborn 183 1n elınem Bewerberverfahren, welchem gl
Bistümer un achhochschule beteiligen, überdiss eılne AÄAuswahl getroffen Wl

den danach, OD eın Bewerber die ernsthafte Äbsicht 2aU AT den Dar-
storalen Dienst e_rken:‘.e__n P e Eine solche Uberäetgnung @  r erufsausbil-
dungsmotivs kannleicht azu fünren, daß dıe $tuäenten sich weniger Tel
An EDn ia hristlichen ersonlichkeiten entcwickelin.

er diesen Umstäanden erwecken die Fachhochschule Uunda A H  s YVYO en da

Fagh Pastoraltheologie wie uch die übrigen Yacher der Traktischen heolo-
gıe bei den Studierenden zunachst den Änschein, als vertraten s1ıe elinz1lg
und allilein einen erufspraxisbezug. Praktische heologie mu 3 Verstandnis
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(Z)
ÜT wecken, daß 671e 4WL praxis-, aber 1U anwendungsbezogen en
Pastoraltheologie mu ß VAC)) Anfang dem WG entgegenarbeiten, als gygınge

aal U: die iınpassung jJunger T1ısten Ln vorgestanzte RKollen ei1nes

SGT ON vorgegebenen kirc  ichen lenstleistungssystemns. Sie nmuß
S1iıch 1LMMEI wıeder 3a] sich beı jJungen Menschen verstandliche estrebun-

gen urchsetzen, siıch Ür Brlernen VeCH Rezepten und Ur Einuben VO

Technıken gegenüter künftigen Rollenerwartungen Sıchern au wollen. W hre

ehrangebote mu ß S71e eigenverantwortliches, chopferisches und konzeptionel-
les enken Fforder daß die 5Studenten Situationen unvoreıngenommen und
gemeinsan sichten, beurteilen un! gestalten Lernen. S:1.© mu ß Übungs-
grFüpbeEen anbieten, 45 denen dıe Studenten Lernen un arbeıten können,so da3 s1ıe
S1LıcNnh selbst mı* anderen Lın der erspekti  e des GLaubens erproben und inden

— A aa *l TheoL1Ld-köonnen. Pastoraltheologie sollte wıe dıe übrigen Facher der Draktis
gıe allmahlich iımmer deutLicher SS H Bemiuühen err 1ebt wvwerden konnen,bei den
N1L.C Jolb l eLwas fuüur küun.  ige Praxd sı sSsondern auch eLwaAas fur das achderken
ber der. eigenen Glauben nerauskommt

/ en UND NHALTE DE STUDILMS DER PASTORALTH]EOLOG LE
Orientierungspunkte fur Q 1°e AÄAuswahl der Ausbildungsinhalte der Pastoraltheo-—
ogie S1ınd einerseits Grunderfordernisse TC  ichen Handelns un: anderer-
sSeıts Lerninteressen der tudlerender.

DE ezug auf 1rchlıches Handeln

Pastoraltheologie en ber S®  iches Handeln ach und Diıldet ur
€l BlLickt s1ıe auf Kirche und Gemeinde iınsgesamt un! D au dıe De-
TU  RC Praxis estimnmter auptberuflicher eelsorger. TD  lcnhes Handeln,
W1LEe ©S d1le Fastoraltheolcgie bedenkt un ermittelt, Ll1s darum allgemein ]eg-
licher mıtmenschliche Dienst, der Lm Bezugsfeld der SISe)  ichen Gemeinde
au dem Antrieb des Claubers vollzogen W1Ll.rTd. Um dieses Handeln verstehen,

5rufen und anzZuregen, hat Pastoralthecolcgie rundsatzlılich TEl Fragen
teLllen:

Sl Von wxeichenrn PersCcn er W3I.TG KD  iches Handeln vollzogen? Wer 18 azu
berufen? Welche £inrichtungen Lragen und fördern es? TRÄGER
C2 Was geschieht lın Kirche un Gemeinde? Was sSsollte angeregt der geforder
werden?
(3 Welche ıe ÖLl Hen dabei >lverfolgt der angestre werden? Welche Wei-+
sSe des Umgangs un der Verständigung mö5 Menschen S1ınd eı üblich, SI
S< und erantwortlich Welche S1ınd wüuünschenswert? WEGE)
Diese FYragen ach dem WER. dem WAS und dem Wie kannn ME uch als und-
satzliche Denkrichtungen der Pastoraltheologie bezeichnen. Sie Tukturie-—-
re jede fur Sıch pastoraltheologisches Erkennen und Lernen inszesant



(3)
Ww1lıe Teı Dimensionen un SIind deshalb nıc vollig getrenn voneınander alS—-
zulLeucken. Saie köonnen ber ım Sinne akzentulerender FYFragestellungen nachein-
ander ahandelt e den un ermoglichen e1ne strukturelle unddidaktische
ufgliederung pastoraltheologischer Ihemenstellungen.
Kunftigen Gemeindereferenten soll Pastoraltheo}ogie der chhochschule
genauerhin helfen,
( ihren Berufsauftrag als den Dienst ei1nes Laienseelsorgers au Gemeinde-
ebene erfassen un bewußt gestalten
Der Gemeindereferent S} allgemein berufen aul unmıttelbaren Begleitung VO

Uund .in) Bezishungen VO l_‘1ens chen LN der SS  ilichen Gemeinde un VO (und in)
Bezeugungen des Glaubens 3Bl den vielfaltigen ituationen des eutigen Lebens
Dieser Auftrag bietet die Chance, Jesus TPAS GUs sSıchtbar werden lassen,
der unter seiıinen Schwestern und Brüdernleb5t als eiıner, der ı%1en (vgl.Lk 22)
Konkret DZWwW speziell 2nn der Gemeindereferent ]je achn Ttlichenm OR
nıs und achn eigener efahigung un Neigung au en YFeldern irchlichen
Handelns 1g werden. Der Gemeindereferent W1LTd urce 1lschofliche Sendung
ffen  ch-kirchlich beauftrag und Weaistet selnen Dienst unter der Leitung
eines Pfarrers.
(2) Pastoraltheologie sSoüoll helfen, die YFelder 18  ichen Handelns praktisc
kennenzulernen, eoret1ılı sce durchdenkep und einzuordnen Ln eıne Gesamtkon-
zeption ( FELDER)
Es geht darum,

ituationen L.m Interesse der rmöglichung kirc  ıl%1 chen
Handelns gleichwohl unvoreinge.nommen uch humanwissenschaftlicher
Erkenntnisweisen wahrzunehmen;

AL em Gliauben Au die e VO ea onen ln ezug
setzen Verstehens- und andlungsmodellen, w1ıe sS1ıe au nstolen der SE
gEen Schrift LM Kontext A  icher Überlieferung entwicke worden sind

Orientierungen fur eın HANDELN ntwickeln, G orstellungen en U=
werfen davon, wıe Menschen ST  le Lage versetzt un: eı begleitet
werden können, dıe Herausforderungen lLlhNrer Sa ua on ıL1m Glauben, A der
offnung und Lın der ıle estehen.
(3) Pastoraltheolöogie soll dazu-anlesiten, .alte WEGE kirchlichen Handelns
kennenzulernen und eue erkunden, g1ıe au hre Verantwortlichkeit hin achı
Kriterien der Glaubensüberlieferung und der Sıtuativen EKrfordernisse
prüfen und sS1ıe L1n iıhrer Wirkung a.uf{andere un Lın der Selbstwahrnehmüng
erprobeni:
In eLrac kommen Weisen des Umgangs nm1ı% Menschen eın Einzelgespräch,in
der Grupvenarbeit un Deı der Gemeinwesenarbeit. Ebenso ılchten un!
stalterisc erarbeıiten S1ınd wahrnehmbare TITrager un: ermnittler MC BoOot—-
en W1e Mediunm, Symbol un  Q, akranmnen
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(4)

ezug au glaubıges Selbstverstandnis ınnerhalb der Kiırche

Pastoraltheologie IS gvaleitet  vom Lnteresse daran, daß Menschen LM Lebens-

zusamenhang der Kirche &U dem Clauben CGS Lar fınden konnen angesichts
der Herausforderungen D e1ıne pluralistische und iıfferenzierte Gesell-

schaft. Lerninteressen VO tudiıerenden, die S1iCNH ak36) der andbreite olcher
dentitatssuche halten, konnen VO der Pastoraltheologie aufgegriffen WT —

den,. azu mu ß Pastoral  eologiıe siıch besinnen auf Grundvollzüge eCANrILSsS  Sl
cher Existenz w1ıe GLauben, Hoffen und L1ieben, au rundgesten (Grundfunk-
ionen) a  ıi1ıchen emeindelebens, HSr denen dıe cCchrıstlichen urundvollzuge
sSiıch artikulieren und konst1ıtuleren, wıe Martyrle, Liturgie, Diakonie und
Kolnonıe und auf unverzichtbare Grundaufgaben e  ılchen Handelns, deren

Brl une a zı SLCHol irchlıch-gemeindliches en und hrıs  ılche HSE —
SLenz wecken und fordern, Wıe Gemeindeaufbau, irchliche Bildungsar-
belt, Verküundigung, b ur  gie ungd .Sozialkaritativ Dienste. Lerninte2ressen VO

tudierenden, dıe ViC) ainer uCc. nach  dentita au dem GlLauben MOÖODAI LTI=
S71ert werden, mussen siıch annn wenigstens chwerpunktmaßig olchen Trund-
vollzugen, (rundausdruckswelsen oder Grundaufgaben zuordnen Lassen. SO Üas=
S6 S1CNH ntsprechend den Grundausdrucksweisen KD  ichen emeindelebens
pastoraltheologisc Schwer pun kte für das tudium setzen.

Pastoral  eologische tudienschwerpunkte köonnen HSr elner Ausbildung fur (7@ —
meindereferenten Gesichtspunkten fur exemplarisches Lernen werden. Spe-
zlalisierungen hıngegen, dıe ıL.mM SS  Ü auf den prinzipiell unspezifischen
eru  iıichen Einsatz VO Gemeindereferenten unrealistisch waren, S1ınd Lın
eılıner rundausbi  g vermeiden und L.mM Bedarfsfalle AÄAufbaustudien der

ortbildungen VvVoOorzubehalten.

Lernorientierungen und Lerninteressen

Pastoral  eologie Wa demnach hre Themen acn zZzwel Parametern: ach O' D=

Jektiven Denkrichtungen und subjektiven Studienschwerpunkten DZW. Lerninter-
e

nteres-
SI} Gemeinde- Bildungsarbeit/ Gottesdlenst OZalairari aOrı aufbau Dienste

STAa
erkundigung

LUuNSSCN

TRAGER ur _- —— —

FELDER

WEGE
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&\
ZUM STEI- ENWERT Vo  Z PASTORALTHEOLOGIE |INNERHAL HEOLOGIS PACH-
OCHSCHULAU  16 DWUN!

Pastorai  cheologie dıeant dem achdenken ber aQen S CHATECN vermittelten
Glauben, iındem a einerseitis SiGuatCclıven Zugang eroimhet un anderer-
SsSeits identitasiortdernder KkircalLicher Praxis annakı. Sie artıkuLıer
fur de Studierenden AAar uuı aui der S LL Seite die Yrage, ÖD und WL

al s Mansah VO dıeser Tche g  gen 80l gefifordert WLG eu als
Christ aben konnen. Aui der anderen eı konfrontiert Sl ınn nı
der E  ]  Jq  e, ÖD un WL > 7” auch andere GCGhrssten anleiten un Degleiten onn-

1ı ı55 Ceseil.eCHaste, laubwürdig un heilsam Le  2e Der auf Pra-<“
> <a bezogene Sa Zugang al Nachdenken uUuUDeSer den Glauben 18%T NiC) d237

Glaubensoiographie der Studierenden hner zesenen s& Leich ursprüngLlich,wie S
VO d Geschichte der Überliefsrung, AÜe estaltung und der Kefrflexiıon des
GLaube her gesehen, H Yi.ßLische un der nısTOrıiısche Änsatz die
system  a  Al  SChe Weise ZA1C » ber den Glaube achzudenken. Pastoraltheologie
nmuß

(4) als &L wichtıgze Gugang 2U Nachdenken DeTr de Glauben TOrtwahren-
dem ÄHRsSzZanseh MEl den anderen Ansatzen un Jeisen theologischen Denken be-
trieben werden, ODDE Z{a E Der n1ıcn% U als C  b  n  E  egung 2 U: Anwendung
derweit  f  UQ \r neologiscner Einsicnten, sondern Ea HN CM als Änfragerin

solc nsichten MSzS3 ® G
2 (LEarı en en WEBgEN’N HOX ( Praxisbvezuges re1ine andlungstheor
T schoD  m S sondern mu ß S ( Kl praktischer .  rIiahrung er  en un! Dewahren!
(3) ÜUuU WERS i1ihres 33  atıven Änsatzes Korrespondenz NL den Humanwissen
SC ea treten.

In der coheologischen Fachhochschulausbildung ML LNremMm Wwissenschatiftlich De-

gTUunN! _ V Praxisbezug komm  - der Pastoraltheologie die \uizabe ZeNtrCa-
Len a2 t.LsSscChen Uumschlagolatzes fur alle Fach- und usbildungsgehalte nı
dem ZAalSNlS integrisrenden Vermittlung VO ne0or  A  e und Praxis enn-
zeilichnenc TUr Vern tLlLerposition 1ASIE An Paderborn ılne pezifische
YForm vastoraltheolo  scher ehrveranstaltungen aa& interdisziplinare PIO-—-
jektori2ntierte WDeNL

Än der 7achhochschule erden Gemeindereferenten ausgebilde S51e Aat 1s0
7 U unz  stelDdDaren Begleitung YON nd Beziehungen ul ezeugungen Q U
T 4LSTe8e2,. Der S] CUu2 e AT ansetzende un! spezifisch praxisbezogene Beitrag
der Paszoraltheologie TEn auf authentisches kommunikatives Handeln 2S
persönliche und das konzentıonelle ingehen aut andere un das Sich Einbrin:-
gen ML den sigenen GiLauben un MSl8 SeLiner pastoralen Konzeontion. Pasprale
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(
Ausbiiaung erfordert darum ehr als HUE DpDastoraltheologische ehrangebote
LO SESNZEISN Sinne, Diese mussen vieLimehr UT LeCcULPar oOrdimnmert werden MO E
verscniedenen, den Lernphasen entsSsDPrecChenden YFormen der Praxisanleitung
(-vorbereitung und -auswertung, Anleitung studien  eitenden Praktıka
DZW. Teilzeitpraktika) und MEIST: Übungen Methoden und Techniken eru  Hi=
chen elns (Lernen und TDeEelLlLLEN n GrupDppen, Seelsorgliche esprachs-
ührurnz, pDastorale Gruppenarbeit, SN Gemeinwesenarbeit).

ZEITAUFWAND UND LEISTUNGSKONTROLLE | PADERBORN

Pastcra:icheologische Lenrveranstaltungen werden A  C anl ıLa 5Teudiens°emester
angeb  S  An Pflichtstunden Sind Fxzstoraltheologie \ 13  NC  Ta eba
Üıle pa.stora.lé eDilduns ınszg  esamt demesterwochenstunden belegen
»”  wr I  L  eXssunzskontrokie bestent r e1ner Fachprüfung ach Qem SNl LG
sSemester. Datrur S87 Prüfungsvorle istung L}nbenotete Nachweise ber eıne

CULO  En  = ”aiche Teilnahne Semesterwvochenstunden in Usungeen zu ethoden
und 122 5a  ıken Deruilichen Handeirs zu erbringen. Außerdem MS eın eistungs-
nach zDl e1ınen nte  CS  ziıplLlinaren Projektseminar D S raert.



Semester w 2A e
GRUNDKURS PASTORALTHEOLOGIE Wintersemester 983/84

N 1 S dıe EANMUNHUNG ın pastoraltheologisches Denken i K und aiie
1ttelbare Vorbereıl1tung A das ollzeıtpraktıikum (2 Tein

950 DASTORALTHEOLOGISC GRUNDKURS

E S geht Grundzüge seelsorglıichen enkens

Ihemen WAÄAS SI DASTORALIHEOLOGIE
rovbdIiIem e1nes S>Studiıenanfängers mıt der Pastoraltheologie
Pastoraltheologie Besıiınnung auf e71n andeln ın e1nem Felid
KG  iches Handlungsfeld”
Denkoriıentierung der Pastoraltheologie Feider, ITräger, Wege

Kl  ES ANDELN "NACH SE RÄRCHIS OHRUNG
Geschichtlıicher ıntergrun eudale christentümliche Ge-
sellschaft
heologische mplıkatıonen P3IıStOokKkratısche Ekklesiologie
astoralstrategische onsequenzen fur neut  €

<Iß HANDELN "NACH NNEN" MYSTAGOGISCHE WEG-BEGLEITUNG

Anthropologischer nsa  u ınnfrag
Theologische [mplikatıon: Glaube als 3V und 7iel Vvo  _ Seel-

Pastoralstrategische quenze

BASISKIRCH-KI ANDELN NLG OBEN UND NÄCH AUS

WURZELARB UND MISSI  ISCHE GASTFREUNDSCHAFT

Gesellschaft ypen der AisSan)z Vvo Kırcne
Sozialpsychologıischer ıntergrun XKırche ın 3ıfTferenzıerter

Theologisch mpliıkatıonen MOtIV der freisetzenden SsSelbst-
auberung Gottes
Pastoralstrategische onsequenze

DIE UM HEILE) ALS LE1171-
DR  EN THEOLOGIE

GeTahren ım Draxisbewußtsein Y O! eelsorgern
Äufgaben Draktıischer heologıe eu

ijnemen der Pastoraltheologie ın unserer Cachhochschulaus-
bılduna

S  m: Vorlesung Zeitautfwand: Semesterwochenstunde

Leistungskontrolle: achprüfung Tn Pastoraltheologıe

5y 2 RS EINFÜHRUNG DAS VOLLZEITPRAKTIKUM

usg  g werden annn VO. Ea  ge der Studenten ı00} in Herkunfts-

gemeinde. Da Der e sehr unterschıedlıch Gemeindes1i1tuationen AL

bereıten GLE und We : dıe Z ıDUla umfängliche Informatıonen der Yr ıen-

tierungen SOW1eS6 MC ausreıcnen wüurde, annn ıer und Jje  Z ıu m1ıt

wartungen der Befürchtungen Ae: das Praktikum hın gearbeitet werden:

geht 1n Hinsehen und Fragen, e1n theologisches
e 111en anhand V Ordnungsrastern 7B Kategorıen VO Ziel  ppen, Übe:

SAlCT- ber 55r cChlLiche andlungsfelder) und e1ı1n praktisches Entwerfen

(von Zı.elen, und thoden) ıne KLärung

des VeEerRnä l en 155ses zwıschen rwartungen und Motıven e1nerseits und wahr-

genOMMENEN Anforderungen andererselıts SOWI1lEe ıne ungnahm! da  N  A

7AblG Einführung AI das Vollzeitpraktiku SsSsiehe::

LERNORTIENTIERUNG LERNEN UND ARBEILITE GRUPPEN SS
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(&
D Semester

TRAGER UÜLLGHEN ANDZLNSLernorientierung

0S 1s e1ne mMschreibung des Berufsauftrags des Gemeindereferenten
Ln elıner ZAusammenschau er- storaler D1ienste L$LNn der Gemeinde. Vor-
u55g  Ng MS das erste Vollzeitpraktikun. Darin nat SLıch der elun-
zelne tudent erlebt als jemand, der unterwegs 1ash ZWischen ehrenamt-
Licher iıtarbeit und hauntberuflicher Verantwortung 5r der deelsorge.
Er nat eue Trwartungen auti sıch FLCHGet gesehen un 1 SI auitf der
uc acn selnen ernu.  Mehe Ort gegenuber dem Pfarrer,dem Mentor,
gegenuber anderen Seelsorgern, den enrenamtlichen Mitarbeitern un:
den anderen Gemeindemitgliedern. 9 der Praktikumsauswertung S1nNnd
TOrale Sach-, Aa SE OCder Methodenfragen 4l Praktikumssituation, De—-

aunt hre ]e personliche Aktualisierung Ln eben, AT De i un SOM =
nmigkeit, l1m Kreise VO iıtstudenten angesprochen worden. scheint

angezeigt, den mOoLlenaspekt nı  A selnen eoretischen oOZzlalpsycho-
ogischen und eKkLesiologischen und Ma seinen Traktischen DZW. SD1-
el 1en Änte1ılen BELAUETN Kklaren.

ehrformen: orlesung oder S5em1ıiınar

eitaufwand: ] zweı Semesterwochenstunden

ıber eın kLementeistungskontrolle: WaCchprut  g HOI Pastoraltheologie

Überblick

ELement GEMEINDE DER KLRGHE

Klenment DER GEMEILNDEREFERENT DER GEMEINSCHAFT PASTORALS3R DLESNTE
UND MITARBEITER
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TRAGER (9)
Flement Gemeinde der Kirche (Sommersemester

Themen WORAUF KOMM' AN”?®? 191 OR  LLUNGEN UND PRAXZXISKONZEPTE
Was eu fuüur ıi1ıch Gemeinde?
\YESOC. cheologischer Änsatz Klostermann)
en LextueiL=S1tu82Äver Änsatz (Bof
Gesellschaftlich-geschichtlicher Ansatz(Schneider/Bäumler)
Unsere Arbeitshypothese

THEOLOGISCHE DE FÜR K/ERGRL.LGER
Gemeinde Neuen estamnmen
Reformatorisches Gemeindeverständnis/

Gegenreformatorischer Kirchenbegriff
Konziliares Aircnen- und synodales Gemeindeverständnis

KLIRCHLICH GEMELILNDLLICHES HANDELN s GESEELSCHAFTLLILICHEM
ZUSAMMENHANG

Distanzen VO der Kırche Grenzen L1LrC!r  icher Gemeinde
n0nNnte:”t b  f  } einde als umgreifendes Gemeinwesen
irchliche Gemeinde als unkt.ıonales Gemeinwesen
Strukturtypen VO Kirche un! Gemeinde: traditonell/

reformkirchlich/ asıskircechliece
HANDLU AUF D EM WEGE ZUR GE  LICHEN

KOMMUNIKATIONSGEMEINSCHAFT
Gemeindebesuchsdienstnsatzpunkt

Änsatız Hauskreise (Basisgruppen ST n
AÄnsatz Pfarrgemeinderat

ANHANG MNO PFAR  NDE KLRCHENRECHT

Lehrform orlesung
Zeitaufwand Semesterwochenstunden
a2istunzskontrolle Fachprufung Pastoraltheologie



415

TRÄGER (10)
G ELement Der Gemeindereierent 3Sr der emeinschaft pastoraler Dienste

un 1ltarpveliter (Wintersemester 981/85

Thnhemen: ustausce VO Praxiserfahrungen: rwartungen, KONTAee e und

erspektiven (Teil
krwartungen Gemeindereferenten
erhaltnıs zwıscnen rbeitsbeziehNhNungen, Teundschaften
und Lebenspartnerschafift

heor1ıe Diıie astoralen DMe@nNSte HUr erGemeinde CSl E
HauDt- un ehrenamtliche Laien LM pastoralen Dienst
erufsauftrag des Gemeindereferenten
erufsauftrag des Pfarrers
Nndere pastorale Dienste Pastoralreferent/ Diakon eLLC.

Trundgedanken rbeitsteilung und Zusammenarbeit

ei1nem Pfarrer,esprach Mı  A& Praktikern Gemeindereferenten,
Pastoralreferenten, DIaKon., jemandenm, der sıiıich ehrenamtlich
TUr seıne C4  D  meinde Verantwortl:zieh T AT e  c CDPeinl DE

pirituelle HKef Lex1iıon: Konsequenzen f ur junge Menschen, die
SiIiCNH aunft den Beruf eılunes eelsorgers vorbereiten (Teil IV)

Theoret1ischnher AÄAnsatz astoraler Grundkonflikt und KOTrTe—
INa akON zwıschen vangelium und en
(7D praktikable Regeln Tapıers das geistliche en VO'

Theologiestudenten?

Lehrform Seminar Zeitauiw Semesterwochenstunden

Leistungskontrolle:
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Semesterdıa on

Lernorientierungen FELDER Kl  EN HAÄNDELNS

LILm er sten Vollzeitpraktikum nat der Student eınen erblick ber diıie Felder der

Seelsorge 35r ee1ner Geme1unde G'  NNEeN, wanrend des zweıten Vollzeitpraktikums
raktısche rfahrungen ılım begrenzten BereıQıuchen gesammelt. H87 das StTtudium der

humanwissenschaftlichen, A  er ısch-, historisch-, systematisch-theologischen
Facher hat hineingefunden, eiınıge schon abgeschlossen. Se1ine Berufsent-

scheidung scheint Qa auti weliteres ragfähig. Das folgende Studienelement soll
ıhm dAd1ıe OGgLLE  E bıeten, exemplarisch den verantwortlichen Eınsatz am PasStO-
Yallen Feldern FA Sachbereıcnhn Lernen, 1N denen Gemeindereferenten VOLZUgS-
Weıse Catıg werden. Dabeıi W1.Yd versucht, theoretiscne Ansatze und gezielte

Praxiserfahrur}gen wechselilseitig aufeinander beziehen.

Lehrformen: Vorlesung ode  H Seminar,
Wechsel VO Theorieangebot uUunda Praxiseinsatz Her GrOß—+
und Kleingruppen

heitaufvwand:je ZzWel Semesterwochenstunden,
das angeschlossene Teilzeitpraktiıikum HE CAX nmitzerechnet
Fachprufifung Ar PastoraltheologieLeE1STUNFS- Element,

vontrolle: 8i Leistungsnachawel1s TI eminarbeitragze,
BFG Nachweis H4  b  }..u  ,.z.  stung des Teilzeitpraktikuns

Jberblick

T
Element ITheologie Qer Verkündigung

FELDER
WLement Kırchliche ugendarbeit

S  .  Ex]
Element emeindekatechese (hier MEa ausführliceh dar  S  s  estellt)

FELDELRX
ELemen  %T Krankenseelsorgze (vgl Projektseminar!)

FE  DEX
ELemen Kirche und AÄArbeiters:naft (vg Projektseminar!)
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Z

Jement FELDER Sommersemester 198 am
Verkündı  ung

Z IUSH: e1i1ne theologische Besinnung aut das Vverkundıgungsgeschehen CHeTA S
Theologie der Verkündigung) und e1ne Draktısche Erprobung der ST NT (Teil
Übungen Z W Verkündigung). Das olgende Studiıenelement kann MC gleichen Voraus-
setzungen ausgehen wıe das vorhergehend FS behandelt allerdings 7 Dastorale
e rd. das e1ner Grundaufgabe der Seelsorge gleic  omm dıe a en eldern
NS CN Das lJ]ement 1, SE darum auchn NelGe M E e1ner Predigtliehre ım EMQieREN
Sınne verwechseln, sondern ezı]eht S'*Cn auTt den gesamten O  Cerei1e der Ver
Kuüundıgung.
D)1e udenten verfügen uDer rundkennt  155@ ın Reil1gionspädagogik, Gemeılindekate
chese, ISS  ıcher Biıldungsarbeit, Seelsorglicher Gesprächsführung.

gent e71ne Dastoraltheologische Ergänzung DEa Zusammenfassung
Dädagogischen DZW e  1gl1onspädagogischen Denkansäatzen und Praxiserfahrungen.
Daraus rgeben SYCN Konsequenzen fUüur dıe orbereitung und Gestaltung VO Ver-
Künd1ıgungsgeschehen, für das e bsSstverständnıs des erkünders, die wWwıederum
DraKtıSch rprobt werden mussen. Beabsichtigt NS  4 e MS ze cn ompetenz Vo

Gemeindereferenten als rkunder FHFıne usbıldung Z Lalenprediger IS  c ed 1g-=
SCn ın dem VO den KG  ıchen YTCNh  ınıen egrenzten Ausmaß ıntendier Dıiıe

Richtl?nien werden aber aucn NS  1 SS edacht

N Information: VERKÜNDIGUNG GLAÄAUBEHNSZEUGNIS
1NNE  HALR WLNKS VERSTAÄNDIGUNGSGESCHEEBENS

Themer sinführun Yerkundigung auls Verstandigungsgeschehen
VORBERELTUNG VON VERKÜNDIGUNG IB  N SCHÖPFERISCHES PROZES  b

Zur zundenden es adurch Bisoziation
Der Weg ZU. 4ielvorstellung
Vom TOtTen Faden  * I>  H  .55 un Beratungsmodell
ZUTr Schlußredaktion e1.nes Verkündigungsentwurfes |
Selbsterfahrung des Verkünders

B  R DER VERZUNDIGUNG ERZÄHLEN
erkündigendes Erzahlen als wechselseitiges TESIC  i%eßen
IC Botschatt und en
Wechselseitiges schließen VO en und Botscha
urce SYmbolische ermittlung

ENSCHEN DER VERKÜNDIGUNG UND VERKÜUNDER
rundproblem der Verständigung 577 der Verkündigung:entai ar und Kelevanz
ozlalpsychologie und Theologie des Horers
ÄKompetenz des Verküuünders ersonlichkei un
Kirchenrechtliche Bestimmungen Al eteiligung VO
"Laien'"an der o  esdienstlichen erkündigung

Lehrforn: orlesung
Zeitaufwand: Semesterwochenstunden
Leistungskontrolle: Wachprüfung fur Pastoralt  cheologie
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(13)
Nag Taktische Übungen Z U: erkündigung nı Praxıs

1° Kleingruppen (parallel Z UL orlesung
Gruppe Gestaltung 4ux&terschiedlicher erkündigungssituationen
Beispiele: esprac acn einemnm Treffen ehemaliger

Chulkameraden ber GOtUes die Kirche
und Gemeindereferenten
Nackmpfunden 0 einem-Rollenspiel)
esprac! ber einen Krankenbesuc aı
Besucherkreis (Fingierte Situation,Rollenspiel)
ternabend Z2U. Vorbereitung e1lner Freizeit
(nachempfunden LM ollenspiel
Hi un einer Firmgrupvpve
(nachempfunden ıM Rollenspiel)

Gruppe Predigt VO ausgewahlten Zielgruppen
A Gemeindegottesdiensten
Lın einen Kindergottesdiesnt
Lın einer indergartenfeier
VO en Leuten
H elılnen Familiengottesdienst
AA e1linen ehinderten-Gottesdiens

erküuünd1iıgung DE eoGruppe
(5-min-Film zmi  U Sinnaussage innerhälh D  Ir  ner

Magazinsendung des Kabelfernsehens)
GrupDpe redigtanalyse

(Inhalts- und Eindrucksanalyse VO

Text-, Kassetten-, Videovorlagen)

Lehrform raxisanle1i1tung Lln leingruppen
SemesterwochenstundeZeitaufwan!

Leistungskontrolle: unbenoteter Übungsschein as3  bDber erfolgreiche eilnahme
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(14)
FELDER

Element iırchlıche Jugendarbeit ( Sommersemester 985
nformatıion

ebensmodelle der Jugend eu
eue S ehHhkeiG?
eue eligiosität?

ZAUT Praxistheorie der ugendarbeit
ugendtheorien und ozialpadagogik
Wurzburger Synode
ITheologische eitbilder und Rollen.

Handlungskonzepte fur Jugendarbeiter
itarbeiterbildung VO Ürt
ar ısı ua oNenNn

Übung
ue Ihemen mı Sachanalyse
und Praxiıskonzept:
Sala und 1le als  ema
T GT SN  ichen ugendarbeit(Yas? Wann? Wie?)
Schulseelsorge
(Warum? Was s das”? Konzepte/Wie aufbauen?)
Öffene ugendarbei
Exkursion 1n HKOTs)
Gesprach mıt einem Gemeindereferenten
(Jugendseelsorger)
tartsituationen
(Was A LC VOr? Was wollen W1L.r?
Brster un zweıter Schritt/Vermutliche
Entwicklung)

DLiıe Seminararbeit Desteht R4 Dozenten- un udenten-
beitragen. Fur diıe Teilnahne RS edingung, daß jeder
entweder ıl1ne Übung miıtgestaltet der eın Protokol
schre iib_‘„ «
Im Seminar 1rd eın Leistungsnachweis erbracht.
Der der Informationen annn als ema fur die
pastoraltheologische achprüfung gewahlt werden.
M1 dem S5eminar werden entweder 2. pastoraltheolo
£1liıchtstunden der eın storales Teilzeitpraktikum
der eın zweistündige Übung 2U Dastoralan Gruppenarbeit
a?ged.e ckt.
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2 bıs Semester S

Lernorientierung WEGE KIRCHLICHEN HANDELNS

Hier geht um praktiéche Übungen Me  en und Techniken berufiichen Han:
ns VO Gemeindereferenten. In den ersten beiden Semestern Sınd Übungen
Z "Lernen un!' Arbeiter %ın Gruppen”" vorgesehen, MÜn den fLolgenden Semestern

Übungen PEn "seelsorglichen Gespräachsführung", Z "nastoralen Gruppenar-
De 16 AEN "Iirchlichen Gemeinwesenarbeit". er S5Student mu ß insgesamt

Semesterwochenstunden olcher Übungen nachwelisen. Über die rfolgreiche
Teilnahme werden unbenotet Übungsscheine ausgestellt.
Weiter geht ıne pastorgltheologische Klarung des Methoden- un Meaien
verstandnısses fur Studenten, dıe Sich Ll.m EkKiınsa—tz C] Me  en un chn  xXen
des erı  ı%1 chen Handelns praktisch gleichzeitig DeSNn. eı SöüOliLLEeN methodisc
un!  Q, ed1 ale Lernerfahrungen SOW1Lle divergierende ethNoden- und Medienverstaäan
nısse au Unterricht un Bildungsarbeit, S Sozialarbeit und Therapie uncter

pastoralen Leitideen integrier werden. a2zıu mu Aa  Der hachsedacht wergen
wıe dıe denxerischen Hintergründe olcher Methoden-oder Mediıeneinsatze S7IiCh
Lın kinklang bringen 1lassen m1 dem, Wa theologisckH Mitmenschlichkeit und

eltbezug, irchliche (enmeinschait und sakramentale ermi ung edeuten

SS rTaktıscn UUULL  Übungen  i
Me  en ınd Tachnıken beruflichen Handelns

Lehrform raxisanleitung ın leingruppen
Zeitaufwan ]e Dıs Semesterwochenstunden,

insgesamnt Semesterwochenstunden

Leisit.ungskontrolle 3 unbenoteter Übungsschein als HSa einer
Prüfungsvorleistung Han Pastoraltheologie)
ber rfolgreiche eilnahmnme

MSa Informatliıon
über Yormen der ermni  ung VO Glaubenserfahrungen
und Weisen des seelsorgerlichen Umgangs mML Menschen
Lehrform orlesung
Zeitaufwan! je Semesterwochenstunden

Leistungskontrolle: achprufung fur Pastoraltheologie
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Wea PRAKTLSCHE ÜUBUNGEN METHODEN UND TEGHNIKEN
RUFI.LCHEN.. HANDELNS

E BLement LERNEN UND ARBELTEN GRUPPEN (Wintersemester
MO HBOL LESEN (Vel, SE

Rn ELlement SEXLLSORGLICHE GESPRAÄACHSFÜHRUNG (Sommersemnester 982
Grundkurs:EINFÜHRUNG I DLE TNERZSA I®UEn KLERTE GES  P  5  ACHSFÜHRUNG

(geht dem Informationsteil vorauf)
Aufbaukurs: SEELSORGLICHE GESPRACHSFÜHRUNG S LEBENSKRISEN eSIS

(Teilnahme der pastoraltheologischen Information
Der EKinzelseelsorge VE Voraussetzung der Bedingung)

SS BlLlement MEONSELNE  N GRUPPENARBEIT
Beispiel: GRUPSEN IMBEALSIOREN Wintersenester
oder: IN UND MLT GRUPPEN TEN
OC SUÜZLODRAMA,  D

ANWENDUNG
PSICH  A BIBL;QDRAMA LN PASTCRALER

(Teilnahme der pastoraltheologischen nformation
ber Gruppenarbeit LS Voraussetzung der Bedingung)8.6)3lement: KOHLKGCGH A  ELNWESENARBEIT (Vel.S a  K& (Sommersemester 986
BrONSEtLS  inz2r f-}  T CUuss  nenarb  D  e  + 1217 Yachbereich
SOzlalwesen,
Intormationsteil ombiniert mıt ÜbuD  bf a A

(8.7)Beispiel TUr ı1ne Integration er KBLemente \Vo 34)
ALS ONM BLBLLSCHER BLSORG (Sommersemester

Beispiel des Auibaus und der Begleitung
e1l1nes Gemeindebesuchskreises

Vgl iM ÄAnhang: Projektseminare!



S

E
E ME PRAKTISCHE ÜBUNGEN UND TECHNIKEN BERUFLICHEN HANDELNS

Element LERNEN UND 30 (Wintersemester 983/81
eispiel: MIT BOLEN (geht dem nformationsteil vorauf)

Worauf£ den e21nzetne 7eilnehmen LCcKh CLE

es Wa gehönt L Gesehe2n, Benührt, geschmeckt ıuınd G@eErOCcAeENn,
W, ÜBenhaunr und LNnSGebanı wWwahrzgenommern. und usgedrzüc WLRd, hat
e1ine edeutung der ann SsS1ıe üıbermitteln.

Wahrnehmungen MS N® 1U unsere orstellungen,
sondern uch unseTe Strebungen un Gefuühle, Verhalten
un Handlen, ]a Denken
Wer A unseTer Gruppenarbei mıtmachen WahLT.S Wa S1C dar-
an e1n, daß Lernen NC HNL: üÜüre S5Sammeln VO iInformatio-—
n und ÜTC achdenken ber S71e geschieht, sondern den
ganzen Menschen m Leib un ee betriff

Den SEA CN wahrnehmbaren Irager VO edeutungen ‚A} Gebarde
und pie Geruch, Ding), BadLd- Ton der Text nNennen ST MED IUM
Merke Mit Medien ann Üa etwas wahrnehmen der ausdruücken, ÜEa

annn sSsıch ber such dahinter verstecken.
In unNnNsSsSeTeTrT Gruppenarbeit S} beides ‘erwünscht un Ya D.

Ein Medium, das 1n der Geschichte e1nes Menschen der einer Gemein-
schaft der der esamten enschhei eilne verwe1ısende edeutung(Bedeutungsperspektive erlangt Aats 1N6/11NnNeN WL7 SYMBOL Das ymboli-
S1ierende Medium können WT als Äußenen Ssymb.ot£ bezeichnen. Hs Wecikt ı0l
seılnem Gestalter der etrachter a Ko ol: Ka orstellungen.un bringt
S1Ll.e . ewegung, daß S71e sich Lın 4C  ung auf diıie sSYyYmbDolisierte
edeutungsversvektive ordnen. Die orstellungen, dıe dabei angeregt
werden, konnen W1LT als ENMMEND. ymkotle deuten. Innere Syanbole Vermicti-
eln LSO zWısSschen ußeren Symbolen und edeutungsversvektiven.
er Fur ußere Symbole gilt zunachst e1nmal es, WE&a WL7 ber dıe

Medien SChon gesagt en: HE: annn ÜrCcC S1le eLwas wahrnehmen
der ausdruücken; Üa ann SIiCh nınter ıhnen ber uch verstek-
ken Da das ußere Symbol seine Bedeutung Jr einer ebendigen
Geschichte gewinnt, WLTd ucn nıemals eindeutig.
Das edeute fur unMsere ruppenarbeit, daß WL17 dıe Deutung
der Symbole eLztlich:jedem einzelnen üuberlassen müuüssen,daß
W n.ıemanden ucn FA e1l1ner Deutung drangen durfen:
jedem muß grundsatzlich ugestanden werden, daruber Teden
der uch Schweigen.

In der Geschichte eines Menschen, eıner Gruppe oder der Menschhei
als PanZder W1Llrd eın Medium, WESNN edeutung gewinnt, Der uch NL1.CH
vollig eliebig gedeutet, sondern erhnhalt jeweils ıne estimnte Be-
eutungsperspektive, der uch elne bestimmte ınnere we entsorich!
In unterschiedlıchen Menschen der Gruppen ealn Siıch 189 unter-
en  ı.che EG en un ergeben sSsich eı Vverschliedene edeutungs-
perspektiven.
Merke er VO un hat ıne andere ebensgeschichte. nterschied-

S TuUuDPeN en gelner isherigen Lebensgeschichte Be—-
deutungen erschlossen un el unterschiedliche Bildwelten
ntstehen ia ssan,
er MACH un omm VO ]je aD Der uch Hr ıne Gruope,
L1n der Menschen S1Nd, d
C4} sasıcNnh bemuühen, ıhren Glauben e7rnst nehmen;
C223 Theologie studieren un! sich auft 81n Praktıkum vorbereiten.



SS

(
In unNnNseTrTer Grupnpenarbeit kommen darum VO en 107 Dimen-
slıonen LNS pie  e S5S1lıe Lassen sSıch aut zwelıl AÄAchsen verteilen,
aufi denen sıch jeweils ZWel Dimensionen ber Symbole wech-
selseitig SC  leßen

GLAUEENI

| st0DI0M| — ISYMBOL
i

Wa dL2. Grurnnenarßeit KL

des Menschen AL VJENSEITIGEN",
es Wahrnehmbare annn verwelsende Bedeutung gewinnen HU Bezug

OLa au nLC enr Deobachtbaren,
grundsatzlich MN beweisbaren, gleiehwohl n WahrnehmungenschlLießbaren mgreifenden der unbedingt Iragenden z.B.Glauben).
aube als der Zustand des EKrgrıffenseins VO dem, Wa unbedingtangeht, enn keliıine andere SDvrache als die des Symbols"(P.Tillich)aubenserfahrung bedari eıner wechselseitigen rschließung ZW1+-
schen ebenser  rungen un Glaubensüberlief:zrungen ermıttels Sym-—bolischer Medıiıen, dıe sowohl lebensgeschichtliche als auch Q  -  aubens-geschich%liche 1l1Ldweiten anl LSBEN, Qa  o Sıch dıe beiden edeutung:Dersvdektiven üuberschneiden.

er  e Wenn WULT N1L1ıc H3 Innen- oder unser Zusammenl2ben,
Sondern uch tutzung Ln unNnseresen GLauben erfahren wohLlLan,;,müussen WLr VO außeren Symbolen ausgehen, il U el
der uNnNMserer Lebenswelt, sondern zugleich uch ildmotive
der Glaubensüberlieferung 30l Gang bringen dann köonnen WL17
dıe Wechselbeziehung ZwWwıschen nserer lebensgeschichtlichenun unNnserer glaubensgeschichtlichen we erfahren, undersc  leßen SsSıch Lebens-— und laubenspersvektive.In uUuNSeTrTsTtT Gruppenarbeit wanlen WL17 außere Syabule, die Ma  +DLischen iıldmotiven verwandt S1ind.

In der ersten HFalrfte der ehrveranstaltung
l1lassen WLT un kreativ e1n
auf el kannn jeder VO unmz?iß:£i»; c)7ié7Vamen. E ıch nı selren Vorbildern orstellenSymbolische DLEnge, Erfahrungen desFarben, gubens wecken ,

S  .  .Kläünge,g ın uvulla
Dewegung, Gekänrde, Tanz, entdeckenBiıldendens Gestialten, Schöpfüng erfahren un  Q, bewahren,NN S,  SNNS BLEZLLLischonrs SnLel, ;ich L$Ln 1DbLische Geschichten ınlebe
Ta un ©  ‚  .< Wafl;iéfiéßares ann uch rwelsende edeutung RC =wWınnen Lm Bezug des Menschen 242 Künftigen, o nNnıcn Vorherseh-baren od  T Vorausberechenbaren, gl2ichwoh Erahnbars> und sınnvollPla.n'pa.ren E

Merke: Wer f{ur dıe Zukunft ( daß S1Iıch zegen hre Heraus-
orderungen uUre® Kenntnisse und ertigkeiten nur 58i ms ıebegibt S1CNH der Chance, siıich iıhnen en tellen. Man
braucht die Zukunft bDber uchnh N1L1CcC Dlanlos auftf S1iIich ZUKOMmMmMer

Lassen, Dies L1s Dei der orbereitung D das apraktikum beachten.
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(19)
In unNnsSerer Gruppenarbeit versuchen WE 11S535e7e Befürchtungen
und Erwartungen sSymbolisc darzustellen. eı Lassen sS1ıch
kKun.  1ige SA  onen modellha VOFrWEE nehmen un! ua
YON Kenntnissen der ertigkeiten, Q1.e WL kennep der
ern aben, moadellhaft ewaltigen.

Marı der zweıten Halfte der ehrveranstaltung entwverfen W1LT

Z U Ürientierung LM TAaktıkum

(8;) Gemeindesituatıiıonen,
(9) Seelsorgefelder INSEE un!: SO
und vergleichen, wıe Jesus uss  ce (g 9La =-6

AMDE Klarung des erhaltnisses zwıschen Studium un: Praktikunm

4:0)) Praktische Lernınteressen L StEudiıunm ("Schwerpunkte"),
110 Anforderunge un Interessen L%LMmM Praktıkum (Hospitation/Einsatz)
und vergleıchen,W2S Jesus A a AA ] la (vgl a  vn 3538
Wır versuchen;,uns auf
CR2) zwischenm®9nschliıiche egegnunge L$LMm Praktıkum Mentoren,

Lar  ıltern, Gemeindemitgliedern und Freunden
nd aufi

13) dıe Traktikumsauswertung ML Verlaufsskizzen, Protokollen,
agebuch, Bericht

Sn ZzuE eln nd vergleichen, wıe Jesus aul Besinnung eingeladen
Ha weln * 30=32)
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(20)
OS VFORMATLON ÜBER FORMEN DER VE VON- GLAUBENSERFAHRUNGEN

JELSEN DES SEELSORGERLICHEN M1lLT SCHEN

KLement RI  CHES YANDE  1V UNTER MODALEM ASPEKT GRUNDLEGUNG
PASTORALEN METH!  ENLEHRE derzeit aleolgr angeboten)

BLement MEDIUM, SLMBÖOL UN SAKRAMENT MS WFORMEN DER VERMITTLUNG VON
GLAUBENSERFAHRUNGEN derzeit angeboten)

BKlLement SEELSOR:! AM ELN CHEN (Wintersemester 985/86
Ihemen Hn  N  YZELS  LSORGE ZUGANGE UND GR  RBEGRIF  HW  x

Gelegenheiten/ Gesprächspartner/ Problenme der Themen
Gemeindeseelsorge und sSpDezlıelle (kirchliche Beratungsdienste
Konzepte dQer sychotherapie und und der SOz1lalen Bnze i ne
LmM Überblick
Proprium der seelsorge  e  ©  N  Zl  i  [x]
Selbstwahrnehmung HM Kommunikation
Phasen der Begegnung Interventionen des eelsorgers
Medien un! ymoDole Ln der inzelseelsorge
"Gesta  en" ehristlichen GLaubens Muster seelsorglicher Begegnung

SEELSOR:!  HIR  M6  X; SUCYHE
Kontaktbesuche
Krisenbesuche
Arankenbesuche
"Ädoffnungslose WHalle"
Gemeindebesuchsdienst

GESPRACH M LT SIEALLLESCH KRANKEN

esprac m1L depressiven Menschen

esprach n1% neurotischen Menschen

esprac NL schizophrenen Menschen
SI  LSORG DER GRENZE ZWLSC UND H(D

Seelsorglicher Umgang ME ebensmüden
erbende begleiten
Trauernde begleiten
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Klement: REFLEKXKTLILERTE GRUPPE UND GLAUBENSERFAHRUN
Themen inführung (Wintersemester 1985/86)

"Gruppe 11

Truppierungen A eilner Pfarrgemeinde
Welche Bedeutung habe 1C el einer Gruppe?

PRAKTISCHE SOZLOLOGLE UND THEOLOGIE DER KLEINGRUPPE
HILFREICHE KRAÄAFTE ELNER GRUPPE

Was 185 eline "gute Gruppe?
“Grupvendynamik"- a ist das Na darunter?
ZUTrT Übernahme VO gruppendynamischen Iheorıen derTaktiken albet kirchliche HÄandlungsfelder
Was ann LCcCh V Theorie und Praxis der Gruppendynamikfur pastorale GVruppenarbeit Lernen?

ERFAHRUNG DES ‚LAUBENS BLNE VE DIE GRUÜUPPE
Wie verhalt Sıch praktische Iheologie Traktischeroziologi@ der Gruppe?
Liebesgebot als Maßstabh fur eine Iheologie der e1n-Tuppenbeziehungen
bl äische eologie der Glaubenserfahrung B Gruppen
ystematische Iheologie und ruppenstrukturen
Titische oOrrelation ZWiLSchen ozialpsychologie und
Theologie der Kleingruppenbeziehungen
Aur Grundhaltung vonCchristen L1n uruppen
"Menschenfreundlichkeit unseres Go  es (gn MN 5) 0

GRUPPENARBEIT
DFRAGEN PASTORALE RSPEK  EN

Hintergrunds-/Kontextfrage: Wem wessen Interessen) SSn
die Gruppe/ sSsoll der darf sSıe dienen?
Programm-/Motiv- un Wegfrage: Was WE der SOl dıe Gruppe?Wozu un! W1lıe V Oder SOLL sS1ıe es”?
Macht-/Leitungsfrage: Wer hat WEa sagen? Wer arbeitet
üı  + WEe der egven wen”?

ARBE  JS Kel GRUPPENARBEIT
Wie GrupDen Leiten?
Motive/Führung der Leitung/Führungsstile/"Menschenfreund"
Wie mıLıt Gruppen arbeiten?
ooperationsmodell/ Projektmodell/ Nntwicklungsnodell
Wie nm1% onflikten umgehen?"Konflikt"/Einzelner/Gruppe/Äußere Feinde/Prinzip desSchenkens und Empfangens
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KIRCHLICHE GEMEINW  NARBEIT (Sommersemester 986Element
(Information ML  A Übungen LN Zusammenarbeit H Fachber.  ozialwesen)

VON GEMEINWESENARBEIT
Kontext Ozialarbeit
Kontext eelsorge
erhaltnis zwischen ozialarbeit und eelsorge
Hypothese fur weıtere Überlegungen: "Life-model"(Germain/Gittermann)

"GEMEINWESENARBEIT"'" UND ERLÄUTERUNGEN
Gemeinwesen un (kirchliche) Gemeinde
Geschichtlıcne Wurzeln gesellschaftliche Hintergrunde
sSOzlaler Gemeinwesenarbeit
Definitionen sSsozialer Gemeinwesenarbeit
andorte VO Gemeinwesenarbeitern
Gemeinwesenarbeit chris  ich?
ese Kiırchlıche Gemeinwesenarbe1it wandelt Gemeinde und Kiırche

PRAXISMODELLE DER GEMEINWESENARBEIT
Modelle Übersicht Rothman)
"Konservatıve Orientierung"
Reformpadagogischer AÄnsatz
Innovatıver AÄnsatz

ASRUD  ver Ansatz

Aggressiver Änsatz
ol1LGL.SCHe tadtteilarbeit
Pas  ral  eologısche eobachtungen un FYrragen

KENNINISSE, FERTIGKELTEN UND FGABEN GEMELNWESENARBELTERS

Technıken
Aktionsplan
hasenschemata

Aufgabentabelle
HANCGCEN UND ROBLEML GEMEINWESENARBEIT

Meditative elbste  ahrung eilnes Gemeinwesenarbelters
irchliche Gemeinwesenarbeit und Kirchenleitung(en)
Gemeinwesenorientierung A der Gemeindeseelsorge

%) Llement: ALS MODELL BIBLISCHER ELSORG (Ven 31)
(vgl PrO)) gktseminare )
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DIDAKTISCH-METHODISCHES MODELL INTERDISZIPLINARES PROJE  z

Fachhochschulen vermitteln praxisbezogene Ausbildung au WwWwiıssenschaftlicher

rundlage SOM darunter Nn1LC infach pla anwendungsbezogene Te VeT -

Tanden werden, diıe ediglich das enthalt,was spater eruflic "gebraucht"
WD 80211 vielmenr uch er Auszubildende ernstgenomnen werden nı geliner

Fahigkei1t, sich gelbst ganzheitlic bilden,so muß der Auftrag der YFach-
öochschule gedeute werden, daß gS1Lıe auf elne ntegration eoret1ischen
Facherstudilunms un auf eorie-Praxis-Bezug zugleich abzielen Padago7z71i-
Sches eı W e1n Mensch se1ln, der sıch seıiner ahigkeiten un! ren-

bewußt WT, der sıcnı bemuht, seıne tTheoretlischen iınsiıchten au ıne
praktiısche Aufgabe nın ZU. SyN'  ese bringen, un nereıt un! D7  ‚A  ‚ 15%,
VO den konkreten Draktischen Anforderungen ner ach Erkenntnissen

suchen. Ein olcher Mensch are eın WaCH spezialisierten Xperten relativ

unabhängiger,beruflich verantwortlic unı DOLTIGIsSCH unabhangig handelnder
Mensch als olcher eın bemerkenswerter Gesprachspartner TUr den Wlıssen-—
chaftlıchen Spezlilaliısten. Mag ıne solche orste  ung HST unserer dıfferen-.
z.ıLerten esellscha ucn eın unerfüullbarer Wunsce  Taum bleiben, ann
doch HML bezweifel werden, daß Lm praktischen en OoTLWANrTreN! eine S
Legration VO Einzelkenntnissen und methodischen ertigkeiten erforderlic
en gilt besonders und EN spezifischer Weise, ennn eı den
Umgang n1ıt Menschen geht Die 7ochschule MLGeiner Ausdifferenzierung ıhrer
ereiche und Diszivlinen TalRT. den künftigen Praktiker n1ı% dieser Aufgabe
anlein.: Andere eruf lLıche usbildungsgänge W1lıe Fachschulen, dıe sSsich
Modell handwerklicher Te Orlıentleren, egen A eı vorzeitig au ein
estimmnmtes Verhaltensrepvertoire 188 Auch cC1ıs Fachhochschulausbildung kann

der Kurze der udiendauer (8 bıs S :5emester ÜACN . Pra und Praxiıis-
jahr) dieses Änliegen 1U iın egrenztem Umfang verfolgen. Süute ann ber üÜbungs-
unm und -Telder f{ur exemplarisches ntegrationslernen bereitstellen.

Theologische achhochschulausbildung nat sSıLıch HN ıUnren ersten nfangen VO

en raa ONln Facherkanon lassiıischer akultäaten Or1iıent1iert. Kr
wurde zunachst ediglich rganzt urc humanwıssenschaftliche ehrangebote
und praktisch-methodische Übungen. Die erantwortung £uUur ıl1ne ntegration
der Lehrinhalte un VO Theorie und Praxis wurde eı ehr der weniger
ausgesprochen der Draktischen eologıe zugeschoben. raktısche heologie
arbDel der achhochschule ber SA iıhrem eigenen, sondern
uch Profil der gesamten chhochschulausbildung, wWenNnn S1Lıe dıe anderen
DiSziıpkiIinen AL adı, Ma 1inr dle erantwortung TUr das ntegrationslernen

teilen Dies sche1ınt enıgzstens anfanghaft moglich L1ın interdisziplinaren
Lehrveranstaltungen, Qae sich der Sewaltigung von konkreten Draxissitua-
t.L.onen ausrı  50  s  ol Lernorganisstorisch Dietet S1ıch dıe Methode elnes AI OT

disziplinaren, projektorienti  e  rten SenminazTts
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Das interdisziplinare Projektseminar geht VO 1167 SDeziellen rTrazestellung
Car irchliche Praxis au der au el konkretes Traktisches Projekt un
bemüht S1.CcCNH eı zugleich SL© ZusammensDpniel C}} heoretischer Erarbei-
tung und praktischer Erfahru und L$LNe Syn  ese VO Beiträgen
verschiedener Facher Es W1Td VO Vertretern verschiedener Fachrichtungen
un Praxisfelder zumindest VO D1is Dozenten der eferenten geleitet
Im Ildealfalle verbindet Praxiseinsatze und -auswertungen (Supervisionen)
Ma heoretischer nformation und eflexion. Die Wahl der Themen fuüur 1n
disziplinaäare Prgektseminare annn etroffe werden ach den beiden Parametern
pastoraltheologischer Ihemenfindung überhaupt AÄuf der eı S1Nd

erücksichtigen unverzichtbare Grundvollzüge irchlichen Lebens un Handelns
als Anhaltsnunkte fur subjektive Lerninteressen DZw. fur Studienschwerpunkte,
QuT: der anderen e p  toraltheologische Denkrichtungen,
In der folgenden Übersicht saind die 3 Tborn durc  S  2ı  Tten E1cjekt-

(  0J  f  mM (ı  L Kurztitel) ach Lerninteressen und Lernorientierungen aufge-
Schlüsse Unterstrichen sSind ausfifuhrlicher da  stelnte SSa

nteres- KOLNONIE
( MARTYXRL

s Gemeinde- Gottesdienst
NL1 e=

Bildungsarbeit/ Saz.ıalkaritative
aufbau Verkündigung Diensterungen

Kirche der al der Okumene Garı das=
BRD Kirche 6ttesdienst inrichtungen

TRAGER Kiırche 2000 Kirche un
Arbeiter

astorale
Dienste

Ehe und (TE a Gesetze der kinführung AT ArankenseelsorgeA S OTa Jugendarbeit "GO  eslob"un astora
FELDER

‚:Gemeinde- ugendreligion eilge oc Gemeindecaritasesuchs- A  m mahr der Äirche
Frirmpastoraldienste

[ Teens Modell Werze der B  ” zn D  V
.. W—_—r. .. F r__— —
Tauchtum Grenzfragen ÜaWl-—biblischer SCHTPAHH— Schen ora und/ ?unr — n m  dSeelsorge n  auslegungWEGE Pastoralpsycholo-

SLOiGemeinwesen- ‘ Öffentlichkeits-' arbeit un!: arbeit
Gemeindeaufbau

LehrFfornm: Seminar evt irla  A eilzeitpvraktikum un FPraxisanleitung,n1L.% praktischen Übungen Me  en eruflichen andelns,
ML  + Praktikerinterviews der Besuchen L1n Praxisfeldern)

Zeitaufwand Semesterwochenstunden mindestens ”a für das Seminar allein)
Leistungskontrolle Leistungsnachweis und Fachprüfung Pastoraltheologie,ungsschein
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INTERDI  PLINÄRE PROJEKTSEMINÄARE

K-R  NK-E  S  GE WS

Das Krankenseelsorgeseminar bietet ı1n Verbindung ME el1ner Anleitung
eınem Teilzeitpraktikum nformation, Überlegung und nleitung al.

Krankenseelsorge: esprachen und ottesdiensten n1% KÄKranken Ln Ge—-
mnmelilnden und Krankenhausern, ML Ärankenbesuchsdienstgruppen und Tan-

enpflegerinnen.

Das Krankenseelsorgeseminar Bildet N1ıC spezieller ankenseel-
LM Hauptberu: uS5, ı%1s vielmehr bezogen auf das erufszie des

Gemeindereferenten. Der Berufsauftrag des Gemeindereferenten 1 A
der ege der eınes Laienseelsorgers aut (Gemeindeebene: prinzipiell
kann autf en Feldern 1F  icher Gemeindearbe 1g werden.
S5Seine Aufgabe L1s Ma eın spezieller EKinsatz, sondern bestent her dar-

U eın eru  ılıches Modell des GLaubenszeugnisses wıe der Mitmenschlich-

S3T f£üur andere Laien ıler verstanden als Glieder des Volkes Gottes

S@ein: ıen der eindereferent dem Yernziel, daß au eıilner Gemein-

de, dıe S1CNH veErSÖoOrgen Ka eıne Gemeinde Wid, "die 10n en Ll.Mm gemein-
Dienst er un!: L%ın unübertragbarer igenverantwortung nitgestaltet‘

(Synodenbeschluß "T)7ıe pastoralen Dienste MEr der Gemeinde",1.3.2 Äuch auf
dem der Krankenseelsorge hat der meindereferen He der ege VO

en die Aufifgabe des AÄAnregens und Vorlebens bringt Bezugspersonen
des Kranken Verwandte und ac  a diılıe itglieder er(eneinde ge-
meln, ber uch Priester Lm besonderen als Gemelinde des ÄKranken MEr

ewegung, uch und gerade dann, wenn Kranke L TAan)kKenNAauUs verwelıilen
mussen. Nur L usnahmnmefall werden Gemeindereferenten speziell Aa LT —
beschaftigung der auptberuflich L1n der Arankenhausseelsorge atig.
Ein ur den erufsauftrag des Gemeindereferenten typischer WL uch

fur den instlieg 5r eıne gemeindenahe Krankenseelsorge erfolgverspre-
hender Ansatz HNS vielmehr der Aufbau und dıe egleitung VO nichtpro-
fessionellen Besucher- un Mitarbeitergruppen.
Von hıer &U ergibt sıchn auch-der idaktıscne Zugang des Trojektse-

Krankenseel-M1L.LNATS Z UL Krankenseelsorge. Im Projektseminar
konnen kun. Gemeindereferenten den seelsorglichen Umgang Mı  A

Aranken und ihren Bezugspersonen praktisc kennen und erproben, theolo-

gisc WwW1L.e anthropologisc verstehen un! konzipıeren Lernen. Der and-

ON auf den die Teilnehmer Aın ausgebilde werden, 15%© der elner Kirchen:

gemeind .‚ Nach Ärt eilines anspisls Wird M1 der Mocellvorstellunqg —
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arbeitet, daß dıe Seminarteilnehmer selber elılıne Gruppe M C) Besuchern
oder ıltarbeitern LmM Projekt einer gemeindenahenKrankenseelsorge SPMGE
Ln dıe Groß— der Kleingruppe bringen die einzelnen Teilnehner hre
ersten Erfahrungen ML  A ihrer Ärbeit eln und klären sS1iıe unter ÄAnleitung.
Än idaktisch geeigneter Stelle werden annn welıtere Informationen, DReO=
TrTetısche Denkanstöße und methodische Konzepte eingegeben.Voraussetzung
fur diıe Teilnahne Krank enseelsorgeseminar Ll1s eın rundkurs LN seel-
sorglicher Gesprächsführung.
Z des Krankenseelisorgeseninars 1LS6H daß kuünftig  e  e Gemeindereferenten
erste Erfahrungen sammeln, ınsichten un ertigkeiten gewinnen..im Kon-
Lext.einer-gemeindenahen Krankenseelsorge. Lm planspielartigen Umgehen
NLı  H der Saa On Wa Krankenbesuchern der iıtarbeitern Lln der Kranken-
seelsorge: vermıttelt das Ärankenseelsorgeseminar Dastorales TEg
Traktikum und praktische Iheologie zueinander.

SEL des Dastoralen eilzeitvraktikums 1956 daß Sıch dıe Teilnehner
L1n ac  aLko)o] un zeı  ıch egrenztem Umfang aut unterschiedlichen Yeldern
seelsorglichen Umgangs mM1 Kranken un! iıhren Bezugspersonen erfahren
und erproben: konkret LT der HaD LM Tankenbesuchs und Tan-
engottesdiens Das Seminar DBıetet raxisanleitung LN KAleingrupven,
die S1ichn achn den einzelnen atzfeldern bilden, und er°  net vermıt-.-
tels des ustauschs HSn der roßgruppe er Seminarteilnehmer e1nen
perspektivischen HOC aui eiınen umifassenderen Kontext gemeindenaher
Krankenseelsorge.
ra  isch-theologisches Kichtziel Sn daß die Seminarteilnehmer Tan--
kenseelsorge a 1s mıtmenschlLiıichen Dienst axXl eıinemn Ar  ‚S  SG Lıichen Kranksein
un Sterben verstehen, daß SLe diesen Dienst L Bezugsfeld Ar  ıilcher
Gemeinde konzıpleren und Gaß 371e NL L ailıner gesprächspsyéhologisch
OoTrientierten egleitun des AKranken stecken -bDieıben, sondern 467 1inr und

urce sS1ıe MNO aen Mut 4U: Glaubenszeugni1s gewinnen und eiılne Glan=

enserfahrung anziıelen. Das 5Sem1l1ınar bietet Har Änknupfung dıe Prax3 s—-

anleitung gespr'a'chspéychologische , pastoraltheologische und iıturgische
Informationen AT der Großgruppe un! dıe Chance Ur el1nen ustausch und
eilinen Vergleic MT, den Praxiserfahrungen Ln den Aleingruppen.

M1iıt seliner Ärbeit LM der roßg  uppe und den Untergruppen der Demınar-
eilnehmer SM das Schwerpunkthauptseminar anen Modellfal pastora-
Ler Gruppenarbeit da  H
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EINSATZFELDER FÜR DAS TEILZEITPRAKTIKUM KRANKENSEELSORGE

ArbeitsgrupDp TrTankenbesuchsdiens He Gemeinde
eilnehmerzah
Zielgruppen Kranke der Kiliyangemeinde,

Kontaktgruppe/Kontaktpersonen
arıtasgruppe der Kiliangemeinde,
Pfarrer der iliangemeinde,
arın der aritasgruppe,

ArbeitsgruDnDpe rankenhausbesuchsdiens
eilnehmerzah
Zielgruppe Kranke ST Joseifs ospita
ontaktperson: Pflegedienstleiterin Josefs ospita

Arbeitsgrupnpe GesDorache mi® Krankenplegeschülerinnen
Teilnehmerzah
Zielgruppe Krankenpflegeschülerinnen des ST nzenz-Hospitales
ontaktperso ontaktschwester LmM Vinzenz ospita

Arbeitsgrunpp GesDrache uı Ppsychisch kranken Menschen/Gottesdienst
eilnehmerzah
4ilelgruppe: Psychisc kranke Menschen A der psychiatrischen Abteilung

des Gemeindekrankenhauses
ontaktperso

e1847rz

TEILNAHMEBEDINGUNGERN FÜR DIE PRAXISANLEITUNG DEN ARBE  o
Voraussetzung Grundkurs Ln seelsorglicher Gesprachsführung
Verpflic  ungen 1.M Teilzeitpraktikum:

sprache üı  + Kontaktpersonen/ ontaktgruppen
(Dafür 18% mindestens rforderlic e1n esprac Beginn un eın
ückme  ung 5 sCcC des Teilzeitpraktikums.)

regelmaßige Konta mL  A den Zielgruppen: Besuche, espräche,
ottesdienst etcC.
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Verpflichtungen fur die raxisanleitung:

WOeOlL der Teıl Gesprachsprotokolle (Anfang Ende der
Kontakte)
regelmaßige Teililnahne den Kleingruppensitzungen SEO wöchentlich)

TELLNAHMEBEDINGUNGEN FÜR AS KRANKENSEELSORGESEMLILNA
Voraussetzung Gleichzeitige eilnahne Teilzeitpraktikum Uun!

der raxisanleitung den Kleingruppen
Verpflichtungen DWe LT

rgebnisprotokolle fuüur einzelne Teilnehmer uUuber esprächsanteile
des In  nars  e  E1  mN
OLE  ung \'n(0) OLa CLn Zielsetzung und ufgabenstellung des
LTeilzeitpraktikums vonse1ıiten der Äleingrupnppe der Großgruppe
des 5Seminars anhand Wandzeitung (Tapete) mı  ct tichworten
der Kurzaussagen
Bereitstellung Jal Gesprachsprotokolls f Ur dıe Ärbeit der Groß—-
gruDpDDe
regelmaßige Teilnahne den Großgruppensitzungen (2 SH7Al wöchentlich)
Äbschlußkurzbericht der Aleingruvovpe (pro eingrupDe Textseite)
fFur alle 5Semlinarteilnehmnmer
Führung eminarakte, welche dıe ischvorlage un Ihesenpapiere,
die krgebnis- un Gesprachsprotokolle, persöonliche nmerkungen und
die Abschlußberichte aufgenommen werden.

ANKRKECHENBARKELTL
Wer dıe genannten erpflichtungen eal
ec pastoraltheologische £Lichtstunden der

SS LunNndien en und Techniken berufiichen Handelns ab.

Außerdem S die Voraussetzungen Z2UU. Erlangung
Seminarscheines und
benoteten Leistungsnachweises aer

(2-stündigen) Übungsscheines als He der Prüfungsvorleistung
ber Me  en

Selbstverständlich werden die Praxiseinsatze als pastorales Hen eb
praktıku gewer
Die nhalte des Krankenseelsor7z7zeseninazrs köonnen als Prüfungsgebiet
unter der Kategorie N  e  er der eelsorge" der pastoraltheologischen
achpruüufung gewahlt werden
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LNTERDISZIPLINARE PROJEKTSEMINARE CS0)
9.,2 eispie AB NER SCHE NS “86)

Kirche un Arbeitswelt}s‘pellen unNns°eserer differenzierten esellscha  HOT  Ü+
el 36i unabhängig voneınander S1Llıch institutionalisierte Be—
Teiche dar, - ahnlich WL YFamilie, an der auch 6LE Freizeit Ein
Mensch 3S N1ıc gleichzeitig en diesen Bereichen, SoNadern
urchlauf S 5 gleichsam der eı ach nat versch1iedene, TAOLLICOT
selten widersprüchliche Kollen pielen Diese Tatsache bringt
dentitat 56 1167 Person Gefahr, chafft Der uch Freiheitsräume
a SC  iches Handeln zıe anl ganzheitliche altobol— und Heilsfindung
und Identitätsbildung Dies annn der differenzierten Gesellscha  A  T  pL
ED begrenzt gelingen Besonders fuüur das Verhältnis VO Kirche und
\rbelıterschaf Lassen S1ich VO er Fragen tellen Wuls

Äuftf welche Weise annn &L Arbeiter Betrieb Christ seıin?
Welche annn C Ärbeiter der christlichen Gemeinde SD1lelen?

>olche Fragen köonnen VEC)) versch1ıiedenen Standorten au gegange
werden. Fuür das S5Seminar wanlen WL den Standort

rbeiterpriesters
V Gemeindeseelsorgern
A Verbanden CAS KAB)
O} etriebsraten un Betriebsseelsorgern.

earbeite W1LTd H Praktikerinterviews, autf welche L (1l Seminsar
teilnehmer uUurc kigenstudium vorbereiten.
ALs Tbeitsbuch W1L.Td £fUur das Seminar vorausgesetzt:
H.Ludwig/F Ddegbers Hrs an  uch der AÄrbeitervastoral (V982)
Lerner: Synodenbeschluß AÄirche un Arbeiterschaft"
Weitere Literatur 48  + finden dem iteraturzettelkatalog
der den Vorbereitungsgruppen Je EKxemplar Z2U. Verfügung
geste 1rd Br außerdem Exemnmplar eın Seminar-
111e er au SL: en

THEMEN

Eroffifnungssitzung
oTSTteEe  ung des Programmns
ertelilung der Aufgaben

krster OC mı denm enma
Was Bewegi Kirchenchristen,
den Lch LÜr Menschen den Weoelt den Arleit
WE RO

MotLve VACH ITheologiestudenten
Motive Arbdeiterpriesters
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(St)” — A I ”” Tı Zweiliter e m1%© dem ena

Anrbeiterseelklsorge Stiundonit£: Gemeinde
Kurzinformatıonen den achthemen

Kirche 4ET der Arbeitswelt(Optionen)
el und Gemeinde
Berufs- und Arbeitswel
Arbeitslose in der Gemeinde
Cottesdiens Tag der AÄArbeit

Arbeiterseelsorgze au der HS e1ınes Pfarrers

Dritter SC  mıl dem enma
Kıinche. ıund. Arkeiterschafßt andorn 2Nn.

Kurzinformationen den achthemen
Cesellschaftliche Aufgabe VYO Verbanden

Beric VO Arbeıter
atholıscne rbeiterbewegu
hris  iche rbeiterjugen
"Lebendiges Evangelium"

AÄArbe1it mı. Tbelterr &u der HCr

WACH Verbandssekretaren

Vierter 0CC nmı dem nema:

Betrziebsneeltsonge Standont Betnrnie%

Kurzinformationen au den Sachthemen

Gewerkschaften und Kırche

Betriebsrat
Benachteiligunge VWAC)) Tbelter

Au der HIC eı1ınes Cewerkschaftlers
Benachteiligunge VO Arbeiter

A der He eines atholischen Sozialethiıkers

Betriebsseelsorge
@rbeit der Kırchnhne ı%.m Betrieb au der ı1c
des Vertreters: eıner Arbeisstelle
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VORSCHLÄGE fFüur dıe GESTALTUNG DER BLÖGKE C332

1 OC ema: Was bewegzt eiılinen Kırchenchristen, der sich £ ür

Menschen 3130 der Welt der Arbeit önteressiert?
ZAe1% Z U Lesen des "Motivpapers"(1 M1.Nn.

Kleingruppengespräch darubver
orbereıitun VO Fragen den zas%

C2) mın GE Pausen)
Vorstellung des Casıtıas

arbıetung und Gesovrach des Gastes Mı den

Teilnehmern
Kurze Schlußafiswertung

B51ıs O0CX Themen Dvdeiterseelsorge andort: Gemeinde

S Vl  Ka V  DKiırche und Arbeiterschaf St.o.:Verbande

LABetriebsse@lsorzgze an OTr Betrieb

C4r MN Protokol des voraufgehenden Blocks

P  N 4A5 nı Lesepause FÜr diıe tichwortr  erate

KurzgesDprach Der SE  chwortreferate
M1 dem Nachparn Ooder n achthemenkleingrupbPb2

C3% SE (inelT. Pausen) Schluß sSDatestens: 19A45 UÜUhr!

Darbietung un GesDrach des Gastes/ der as

mı®© d  en eilne  ern
Kurze Schlıauswertung
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Von CcCen Teilne Wiırd erwartet:

L4n Teilnehme schreibt f ur diıie Blockveranstaltung
(Motive.  58) na chreibmaschiıine P r“ / bıs Seite) AD CS ‚ Oa D aul

interesse AÄrbeıiıtern gekommen SSS Wa ıhn daran Seminar

interessıert und gibt dıese Stellungnahme D4S

der Pforte der 4 mE nterschrift]
Jeder Teilnehmer übernimmte ENTWEDER

Au  f  €  ape a ) (Vorbereitungsgruppe Studenten)
einzelenen OL en DZWD1ie MOC1V-Stellungnahmen Ge Teilnenmer na

Gesichtspunkten TGAANSTI und ein"Motivcaper" höchstens 1Ö en ten)
reaig: r’SM (zusammen&k Lebden!) vervielfaltıgen Kosten wWeTrTdaden er s3LaAat-

e el Exemplar Werrn un dem Seminarleıiter bıs spatestens
zuleıiten un! AT D  r$ Teilnenmer Beginn des BLocks verteilen

OO KOonNtakK Her Daniel aufnehmen, CL Ü& AbLautf der OC —
DERveranstaltung besprechen

Au  ben DB3ıS (Vorbereitungsgruppen [ 51 JE tudenten)
Wın Kurzreferat ee7211neN Sachtnenm 2 D1L1Ss / Schreibmaschinensel-

ten) vorbereite vyervielfalt igen Kosten werden SSa . JE eL*

EXSMDLALr dem/den Gasırer CS und SN Seminarleiter DE Z Freitag
VO BlocCikver -  A  N 711 !1e1ıen 1  nd q  ır d  rmr 3 al  nee Beginn

A1lLlLOCKS verteil
SO F  z Kontak Ma G aem-/asen Gastenre erentıen auinehmen, den Ablaut

D  I6 Blockveranstaltvul bespvrechen.

(Literatur- ul 42  —|  4  L  C” ungsvorschläage weraen A SLIgZSeNEN Arbnei ts=

DA ECGeSrs der nungss1ıtzung ausgegeben.) DE

Au  Hea  en Bıs (ie e Student)
Ergetbnisprotokoll ( A1=2 ‚A  Nnanreibmaschinenseiten) des Beitrags des/der
aSs ”- Tmrerenten aorstellen, vervielfaltigen (Kosten WeTrden erstattet!)
un 37 dıe Teilnenmner verteilen!
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INTERDBISZIPLANAR ROJEKITISEMINÄARE (84)lSPA
A MODELL BIBLISCHER NEECLIORGE (Sommersemester

2n den Gruppenanrkeit 2 LA Gemeindeßkesuchsdiesnie4

DES ARS IM. SEMINAR
el'e

Ab Zie  38  im eNgE  en nne 18  ULy9y
W  C  ge AÄusschn  te der Praxisanleitung ' /(0) Besuchergruppen

erlaernen!
das esprac ber Besuchssituatlonen durch 5rbeit O0 =

;pränhsprotokollen
das Bibelgesprach aufgrund e1ner SXegRSSE einzelner Per1ıko-
pen, dıe bestimmiten Besuchssiıuatclonen in ezug IC =
50171 W270en.

Z4e Le ım  el  v“ G1l  ©  re In  5  /  a  O  sind,
AI Texte der SCS G theologisch verantwortlichnh MG De-—-

g*+3mmten Lebenssituatıonen korrelıeren:
das Proprium blischer eelsorge_„g'.m Unterschied era-s“-

peutischer Seelsorge arfassen und aktualisieren.

Vorgehen
n den erstien M  r Sitzunzen 1ird dıe WChena 5 und dıe ÄrDdeit

W} den Dozenten grundgelegtı. informıeren Der
den Aufbau eınes Gemeind2vesuchsdienstes
den pastoralen enwert eines esuchsdienstes
die edeutung der CTE, in H  @  1e Besuchergesprächsgruppe
wWege der chriftauslegung
oden der ıbelarbeit mı  + krwacrsenen.

In den folgenden eun Sitzungen bearbDeıten Studenten e ypen
von Besuchsdienstsituatlonen, er sS1e “# U den ıler orschlagen

Schwellenangst/ Einstier/ Aufnahne
Kontak  Desuche
Krisenbesuche
"”HofinungsLose Falle" ausgewahlt haben.  r

el arbelıiten jeweilils Jeilgruppen nacheinander ın ]je einer
1CZUNg mM1 den übrigen elillnehmern

den Besuchssituationen anhand Von Gesprächsprotokollén
exegetisch inschlagigen Texten au den Evangelien
bibeldidaktisch eiliner erknupfung der Besuchssituation
mLı  c dem exegesierten XT LMmM Planspel.

ÄAm Ende jJeder ATra Hen Sitzung und Ho  er Seminarreihe ä17rCQ &LU S —

gewertet.
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(S85))
Von den eilnehmern wird 8rwartet,
( daß g1ıe e1ne der eGeun denkbaren Aufgaben bernehmen und

ın eıner Unterg  ppe eine Siltzung vorbereıten,
eine Verlaufsskizze fur die jeweilige Sitzung( Z) daß o 31  D

jeweils spatestens TE Tage vorher den Dozenten HUr Fach legen
Dıe Verlaufsski1ızze o al Namen der itglieder der Vorbereitungs-

Metho un: MedienZgTrüuDpDPeE , hema, CNr 608; e  e, mun  DEn

(zB Gesprächsprotokolle, WDhesenbia er er mı% entsprechen-
den Anlagen) nthalten un auf einer chreibmaschine geschrie-
Den S@1N. Verwendete Literatur 197 vollständig anzugeben.
(3) Einsdr) au jeder orbereitungsg  PP SC HG I der SLtZUNg,
C  F A vorbereitete g eın Ergebnisopvrotokoll VO e1ner

Schreibmaschinensei:e vorlegen.

&® Damı: e1n° Korrelatıon zwıschen Besuchssituationen und Dat  D=-

ıschen e  en gewahrleistet T S Sind mındestens folgende Wret=

fen der Untergruppen erforderlicnh:
21n l1retitfen Qer TrTeı Untergruppen, .  ” o1nem iıtuatlons<yoD
arbeıten:

welche Mexısteal=festgelegt .  w  56R welch Besuchssituation(en
len) gewählt, ”welicne Methode der 3belarbeit ®  } an werden

sonY(en .
TIreifen der eeinzelnen Untergruppen:
diıe Einzelsitzungen werden D1S au Verlaufsskizzenentwurf VOTr=—

ereice
eın Treffen der Teı Untergruppen:
CLE drei Verlaufsskizzenentwur{ie werden ausgetauscht un DS=

SPLO.CHENMN.
eın “reken Aaer einzelnen UntergruDDen:

Siıtzung MT rlauftfssk1iız22z 5G ntgultıg geplant. Zu VeTrT -

teilende Papıere werden 10 ausreichender Anzahl vervielfaltigt
8H0.

kinen Leistungsnachwe1l1s SrEhat ı; wWEe dıese Aufgabden P
Dessen eno berücksichtigt nıch% Y N Wa ca der VOrDe—-

reiteten SlLtCZUNg, esondern auch den Beitrag des einzekenen Vei=

nehmers der gesamten Seminarrei ;“
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(30)
SITZUNGEN UND THEMEN
Han EINFÜHRUNG UND
Y ETrOöffnung

73ele und Vorgehen/Sitzungen” und Themen/ Aufgabenerteilung
Pastoraltheologische Grundlegunz

Aufbau eines Gemeindebesuchsdienstes (3  ra  ze  tegische Skizze)
enwert des Gemeindebesuchsdienstes Pastorales Konzept)
"w&5 un zeigen WLr VYO unseren Glauben!?"

(Pastoralpsychologische "Gretchenfrage" acn der &+  n  r{  >  o
VO Seelsorge)

Bibeltheologiscen r  ıdlegung
normaAatives Modeil TÜr Glaube und eelsorge?

AB Schriftauslegung Dastoral-praktischer Absicht
Bibelarbeit ML einer Trwachsenengruppe

JESUSGESCHICHTEN UND SEELSORGEBESUCH
Situation: Schwellenangst Einstlieeg Aufnahm>

Klarunes der esuchsituatlion
Biblische LeErTrUuNg aufgrund ei1ner Exegese VO

TEE, ‚ 16=-30
MT Z Y öode  H{

8,223.
Ribe  1  en Verknrnünfung OT TPSxX un  Q, Sal gua on

IN Planspiel/Ubunz
I TB SUSGESCHLCGHIEN UND KONT  SUCH
2

beı bestımmten Zielgrudpenbei NMB Zugezogenen
SLTEßenwelise Mitarbeitern o  :  C%”)
au besonderem bei Finsamen
Sakranentenkatechese,
ebur  ©  stag e @...}

el Klarungz der Besuchssituation(en)
anhand UG Gesprächsprotkolien

28 Zinlische .W  Q  d  F

aufgrund e1ner kxegese VYOoO

M} Z a
I s DW und/oder

0,240=22
(3.) nelardeit Verknupofiung VO Wl und HaM

0r  F  s Planspiel/Ubung
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SJ JESUSGESCHICHTEN UND KRISENBESUCHE
(z.B

ertrauliche Äussprache beı Irauernden
iınzelbeichte Dei alten Menschen
beı Toblemen jJunger Del rnaken, Sterbenden
Menschen Ddei 8YC  Schen usnahmezustand
DE Ehe Ran en bei Alkoholismus/Drogenabhängigt
problemen Suizid(-gefahr)})

EL N KlLazüne der Besuchssituationien)
wl S Biblische Urientierung

kxegese VO L 2,49-53: O Z Mt, 6 69=75
und/oder Z

(3 BiıDdelarbeit erknüpfuneg VO (35 un Saa OM
ın Planspiel/ Übung

J BSUSGESCHILICGHTEN UND "”HOFFNUNGSLOS FALLE!
(B

HOL iNUNES1O al terndes LeDden

hof fnungLois entleerties Le  T  Den
hoffnungslos ungMckiiches Leben
hoffnungslos verstiOocktes en
hoififnungsloses chıcksel

Wendung au Hoffnunglosigkeit ım terbe-Prozeß)
larung ST Besuchssituationkn

(2 a Bibila sche UOUrıentıiıeruneg
Exegese VO Ik HS : JO D E
Lk 2 MOS nd/oder L 2,39-46

3 P Verknunpfuneg VON T un SWA N OM
ın Flanspiel/ Übung

Vn AUSWERTUNG
Z Schlußsitzung
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Paul Zemp
ortbildung der kirchli_chen Anmtsträger 1m Bistum Basel*

d Kirc  ıcher Antsträger  ° Wer isSt gemeint”
Das "Firmenschild" fÜür dıe diözesane Fortbildung wurde

Aniang der siebziger ahre formuli ert_‚ al begann, uch
Laien nachzudenken. Der Begriffüber die Amtsfähigkei VO  x

des "Amtsträgers" 1S ier welı fassen. Tatsächlich De-

suchen eu die riester, Diakone, Pastoralassistenten/
innen, Katecheten/innen, Seelsorgehelfer/innen un die

pfarrlich tätigen Sozialarbeiter/innen jedes Jahr dekanats-

we1lis gemeinsam D1s zwel obligatorische ortb  ungs-
urs VO  x je 12 ge: Dauer, VO.  } enen eı diOzesan

organisiert HPQ er nınaus die Seelsorger/innen
mı akademischem Studienabschluß heologie ach und

Dienstjahren einen Fortbildungskurs VO  s vıer Wochen

absol  Ten. riester, Diakone und Pastoralassistenten/innen
ne.  en aran tein Die gleiche Zielgruppe A0 iM DE un

Z Jan ınres Lenstes eıner Fortbildungswoche einge-
aden. Den "Resignaten" (Priester, welche ehr oder weniger
LmM Ruhestand eben ach dem Personalverzeichnis der 0Zze-

Basel sind 245 ) ird jedes Jahr eıne eigene Fortbil-
dungswoche angeboten, während {Ur die Jung Seelsorger/
innen A den ersten vıer erufsjahren eın eigenes Fortbil-

ungsprogram! bestenht. Die Neupfarrer onnen jedes Jahr

einen albjährigen, praxisbegleitenden urs VO  z sechs E1inN-

ze  agen esuchen. Die Katecheten/innen en TUr ihre be-

fliche Tätigkei ne der oben erwähnten auch eıne eige-
ortbildung, fÜr welche 1 Zukunft ea das nNne  C gegrün-

ete Institut IUr FOort- und Weiterbildung der atecheten p

Chur zuständig seın RAr Andererseits sichn die D1iO-

ese ase seit dreli Ten der berufsbegleitenden Fortbil-

dung der neben- und hauptamtlichen Pfarreisekretäre/innen
Arnı Die u  Z  g dieser Fortbildungsangebote are unvoll-

ständig, We NAC auch au dıe und 100 urse anderer AÄAn-

bieter TÜr die Zielgruppe "Seelsorger" ngewiesen würde,
welche eın halbjährliches Verzeichnis 10 der Schweizerischen

Kirchenzeitung regelmäßig ausweist.
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Zn Inhalte

Die ekanatskurse NMı Tem ach dem heologischen Ausbıl-
ungsgrad und ach den beru  ichen Chwerpunkten gemisch-
ten Publikum ne.  en meist eın aktue  es Problem der gemein-
samen erkündigung und asctora. usgangspunkt. SO avren

Themen der letzten ahre  ° die astora. M1ı den irchendi-
stanzierten, die oOrge die Schöpfung als Herausfiorderung
fÜür den Tısten un die chris  iche emeinde, GQ.1e
religiösen Bewegungen ınnerhalb und außbßer. der Kırche
Die Kurse en meist Del e1ner gesellschaf  ichen Analyse
arn , vermitteln dann Kriter  ıl%len (theologische ua Z Be-
urteilung der WEa ON und en ein Überlegungen ZU

TaXıs än den verschıedenen Handlungsfeldern der eelsorge
(Katechese, Predigt, Jugendarbeit, rwachsenenbildung SW.).
Im nterschied dazu greifen die angeren Kurse f{UÜr bestimm-
te Jahrgänge heologische rundfragen aui, welche für die
Seelsorge Von ang sSind, wie Z MS die Christologie, Qie
Sakramententheologie, die oraltheologie. Wenn aucnhn hlıer
dıe Linıen AA Praxis uSgezOgen werden, melden och RC =-
rade diıe nı  ere und die altere eneration der eelsorger

solchenAn den letzten Ten vermehrt das edürfnis arn,
KUursen den heologischen rundfragen arbeiten. Ge=-
rag sSind VO em nNneuerre heologische Entwicklungen un

römungen. Das edürifinis ach eren Aufarbeitung erklart
sich einerseits Ur die größere Distanz dieser beiden Al-
ersgruppen VO  @; Tem Grundstudium, andererseits U dıe
sTarke Arbeitsbelastung 1mMm eruf, welche persönliche Lek-
ure und Studium kaum ehr zu LAaßt. Dominantes ema fast,
er Fortbildungskurse für die eelsorger WSTE 1N den Letz-
ten ren aber die Gemeinde geworden; Wıe 1i1rd er

Pfarrei ZUM  H ebendigen und miıssionarischen emeıiınde‘
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en

Unsere urse en nmels bis Teilnehmer/innen un
S1inNnd W eınen diOözesanen ursleiter begleitet,. Vom DI’O-—
zeßhaiten D1ıs 1a10l  H stoffvermittelnden Methode  onzep
1sS%T grundsätzlich alles möglich. Den größten bean-
sprucht aber die egegnung Ma G Persönlichkeiten aus dem
jJeweiligen Bereich der theologischen oder anderer Wissen-
SC  en und sziplinen, die Vermittlung VO:  } Wissen und

Erfahrung und eren Verarbeitung verschiedenen en
der ruppenarbeit.
kın el der Kursbesucher S sich of  + ein ehr eil-
nehmerorientlertes beiten. och Zwingt die Zusammenset-
ZU, der Teilnehmerschaft aus en Altersstufien KOmpro-
mlıssen. Ein Problem bildet auch der unterschiedliche Aus-

ildungsgrad der Teilnehmer. Programm und Sprache setzen in
den meisten Frällen eım Ausbildungsstan der ademisch g_
en heologen an , s scheint MLı schwierig, hierın den

Ausgleich finden.

Perspektiven
üObwohl das ema Gemeinde W1L schon SerW. eindeutig
Ln den Mittelpunkt der ortbildung fÜür eelsorger gerückt
HSC geschieht diese Fortbildung in den meisten Frällen ohne

emeinden. Im konfliktgeschützten Kaum Tel- Db1ıs fünf-

tägiger ursgemeinschaft und au der räumlichen Distanz DA  —

Pfarrei S1nNnd praxisverändernde T den Kursen sel-
ber schwer en un einzuüben. XS bLeibt bei der Äna-

lyse der ituation und der rarbeitung VO.  $ Titerien
en eurteilung. "Sehen" un "Urteilen" geschehen 1M

Idealfall den Kursen selber, "Handeln" Mu der ELN-

zeine wieder auf sich selber angewlesen ach dem 1n
ause. eıne "Vision" geht auf eine differenziertere

FOoTM der ortbildung inzelner Seelsorgeteams VOTr
un unter eteiligung der Basls VO.  w Pfarrel und Region. Da-

bei wäare möglich, gemeıinsame P Lın Richtung au

krneuerung der emeılınde und der Kirche VOonN der as her
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planen und eliunzuu  ben. en erkenne iıich auch a ZUKUNTT
die Notwendigkei eiliner berufsbegleitenden Fortbildung N

Iheologie und 1N anderen ereichen der Wissenschaf In
el ach WL VOTIX' ra  0Na geprägten, gut nIormierten
und ihr Wissen TrTasc entwickelnden Gesellschaf: hat meıner
Meinung ach u  H der Seelsorger eıne ance, der auch 4r
seınem ac eın gut ausgebildeter Partner T:

Adresse
iıschöfliches Ordinariat, aselstr. CH-4500 olothurn
Tel, 065 252811

Zuerst 0  ‚A rwachsenenbildung (Zeitschrift der ath
ÄArbeitsgemeinschaft fiur Erwachsenenbildun der Schweiz
un!: des Frürstentums Liechtenstein KAGEB] Y 4,
1985
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Dekanatskurs 1985: Geme1ınde der Zukunft edanken Z Kursaurf-
rıss) (Bistum Chur)

ZzZiel des Kurses:

Dıe Seelsorger sSsOollen hre Pro  EeMmMe und SOorgen aussprechen und
eiınander mıttelilen köonnen. IS eine Atmosphaäre der nn e T:
anzustreben, M der dıe eılınzelnen ursteilnehmer die Warsk ia CN=-
keit: ihrer Seelsorge-Situation nverstellt und nuchtern eınbringen
durfen und VO den andern Teilnehmern nichts beschönigen mussen.
Das gemeınsame Gesprach der KUu  age so}l1l Mut machen, dıe ARDeit
der nachsten Te anzupacken,. Es sol1ll befreien Vo dem Lahmenden
Schuldbewusstsein, doch nıchts ausriıchten köonnen,. Das eigent-
Liche Zel der Seelsorge MUSS N& Mn den He kommen,.

Methode::
urc eınen Fachmann der Pastoraltheologie egleitete CX S
der Teılnehmer. müssen dıe iınge aur den 1SC kommen, WENRNCHE
die eınzelnen Dekanate betreffen un den Teilnehmern au Can
Nageln Drennen. el M uSsSS dıe etzige Praxıs Auftrag des
Evangeliums G' werden. ıst überlegen, Wa Fuüur CIN=-
zelne Methoden (Plenum, Gruppenarbeı ınzelarbeit, MOMa ION
urc den eferenten) angewandt und welche S 1Mm einzelnen
an werden müssen, Gdas Kurszıel erreıchen.

nna

Wr Nuchterne Darlegung der heutigen Seelsorge-Situation
sınkende Zahl der regelmassig Praktızıerenden
1n vıelen Pfarreien wen1ı1g Jugen  iche und Kinder, dıe regel-
massıg Z Gottesdiens kommen
Date Aufbruchstimmung des Konzils nd der Synoden 1G e1ner
Tendenz des Bewahrens und der Restauratı.on gewıchen.
ıe ngebote, etwa ın der Erwachsenenbildung en keın
starkes Echo: Ernuchterung
das Ende der Seelsorge-Tricks
In manchen Gremıen und beı vıelen ıtarbeıtern MmMacC Sıch

esıgnatklıon relı

DDn Da e sakularisierte Umwelt

Dıiıe verbreitete materıalıstısche Grundhaltung 1 S: klar 7ya

sehen. Was tatrsachlaich den meısten angestre WwWırd,
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Sind Wohlstand, Vergnuügen und Prestige Va dıe "”Heiligkeit"
des Geldes)
Dıe sakulariıisıerte Umwelt MacC ıch auch 16 der Tarsache

bemerkbar, dass vıele Kınder 3 den Religionsunterricht kommen
ohne dıe gerıngste religiose Formung ÜT dıe Eitern.

Das ahrhunder al ebergang ın e1ıne MNMEUES globale KuTEeEuU;
Qie VO atomarer Bedrohung, Umweltzerstoörung, ENLOorNMatı oOns-—-
uüberschwemmung und Computer-Technik geprägt MST a Den einzel-
N uberkommt je nachdem 221n Gefuhl der H1L  sliosıgkei oder
des Grossenwahns. Dıe Ortlosigkei des Indıv1ıduums, Verlust
der e,

Trotzdem TaST: eiıne verborgene Sehnsuch nach der Transzendenz
oder eın Hunger nach Ergrıffenhei spürbar. Vgl: Drogenszene,
EeuUuUueTre ilme, Lıteratur, Bl  en Kunst!

B Unsere AMREWOE ®

Au - Spiritualitaät
ın einer sOöolchen 1Ea En bestehen können, braucht der SS =

SOrger eıne Spiritualitat, dıe Zu Weg Jesu an Kreuz Ja Sagern
kann,. Seelsorger LE keın Erfolgsberuf. Diıe dauernde religiose VeTr=

Lı1efung 1 ST euvV noLwendıger al je. Aufzeigen der Wege zu einem
geıstlichen en TOMIı Ern e1ner Ueberfuülle VO Anspruchen der
Gemeı1ırnde und der Seelsorge. Wır müussen darum wegkommen VO jenem
Bıld des Seelsorgers, OS VO! anagement-Denken der modernen Be-

trıebswissenschaft gepragt VST. Dass Yetwas 1aufet” 1SiEE keın Kl =-
Cerıum fuüur Adıe Qualitäat uUuNSerTrerıN Seelsorge. Der Kurs MUSS 1n dıeser

eziıehung e1ine Entlastungsfunktion aben,

- Theologische Vertı:efung
Wenn der eelsorger HIS dauernd der Oberflache wırken W HE
und ıch L1n den verschiedenen Pfarreiproblemen Nnıc verstrıcken

WL INUSS den He TrTel en fFuüur CGS rundanliegen der Men-

Schen und der Kirche uUuNSSeIerTr e .. NMUSS ich darum AT nehmen
fuür die tagliche Lekture, welche MNCS U Adıe Theologie, SONdern
auch dıe verschıiedenen kulturellen Aeusserungen des Menschen
fassen S6110
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L Unsere eıgentliche Aufgabe
Nach ıhr NMus S gerade Lın einer TE dauernder Ueberforderung vehement
gefragt werden. Der Grundauftrag der Kırche 1St dıe Verkuüundigung
des Heilswillens Gottes 1N ort und Sakrament, W1e diıeser
1ın esus Christus Sichtbar wurde, Diıie viıelen Eınzelaktivitaäaten
eıner Pfarreiıi ınd diesem Auftrag Eessen un koöonnen ıhm
Of auch relatıvier werden,.

ug Worauf ıst lın den nachsten Jahren besonders achten?

Hıer ınd edanken anzustellen über QTe verfügbaren hauptamtlichen
1Earbeiter un Mıtarbeiterinnen. Welche fınanzıellen Mıttel können
WT aM Zukunft eınsetzen? olkskirche emeındekırche. Pfarreıl
al emeıiıinschaft VO emeınschaften. Der Seelsorger als Begleiter
der freiwilligen Helfer und ıtarbeiter. welcher C  ung wollen
W1ı  H schreiten? Gefahr, dass WI1r den Serv1ıce jeden Preis aufrechtl
halten wollen als Gefahr des Sakramentalısmus.
Beı dıesem Schrıtt des Kurses ÜSTE darauf achten, dass en
Nnıc Or Ostulaten dıe Kırchenleitung erschopft, sSsondern dıe
pastorale Kreativitat der Seelsorger WwWecC Die Seelisorger sollen
ıch KUurs VO em mıt den Dingen beschäftigen, die S1e scselber
ın dıe Wege R1 en und die Hand nehmen können, Trotzdem 1sSt
die nwesenheit VO Ordinariatsmitgliedern allenfalls wüunschens-
wert,.

D Z E A E
DE ü
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Was WE ich einbringen? Punkte

Verantwortung des Spirituellen Bereichs SO eım
Kursbegleiter{liegen.
Pfingstgottesdienst(=mehrsprachig)
Charismatische Erneuerung Ln der Gemeinde?

Was 18 MaT wichtig?
Mut machen

Auftanken:
theologisch
Dr aglewen.l

Ausweg au dem Management  B
Verlust der ME te: Wie finden W1L1TL einander?CKontakıt Mitbrüdern)
Sehnsucht ach dem Transzendentalen:
(Platz und Z Hi und öÖöglichkeiten für AÄAnspruchsvolle)
Volkskirche" "Entscheidungskirche"
Realität sehen hne Resignation

hne Utopie
Keil ün t3 FÜr jene, die hne Motivation und AÄAntennekommen

Konfliktbewältigung: Priester LaientheologenPastoralässistenten
Leben der'Spiritualität L.m US

Womit habe ich Mühe

Gefahr eıner VUeberladung des Kurses
Hierarchie der Werte l1m Urs für die Gemeindearbeit
Seelsorger ind uch Gemeinde(selber vorleben, Wa sS1e VO der Gemeinde warten)
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Zur schweizer 10a ON
Erläuterungen (von ose Bommer)

Dıiıe STOTAlLlen ortbildun skurse werden bei urn  Cn iın derS S ST SSchweliz FTERZTD C}  } nzelnen Bistiümern gesondert
Organisiert. es Bistum nat eine eigene Kommission, die
ewelils iın Dsprache mMit dem entsprechenden TrTlıesterratP dem auch Laientheologen angehören) Q1ıe ematlı un diıe

ÄArt un FOorm der Durchführung fÜür jedes ahr bestimmt.
Die Diözesen ase und Chur en einen eigenen auptver-
antwortlichen, der diese Arbeit betreut.

Nur eın einziges ursangebot, 21n Vierwochenkurs für d1lıe
Seelsorger und eelsorgerinnen, die ehr als zehn Te
1M Dienst stehen, 1rd Jäahr  S VO.  ‘ den drei deutsch-
sprachigen 1S  umern  s gemeinsam in Ssprache der drel be-
Teffenden Kommissionen organisiert un! angeboten,
Im PTRANZED 18 @1 ährlicher Fortbildungskurs TÜr AaNe
eelsorger obligatorisch.,. och W1rd das ligatorium sehr
weitherzig interpretiert. Im Durchsc  He 1sS der urs-
besuch jedoch gut, Die KUurse werden kanatsweise än den
entsprechenden ildungshäusern durchgeführt und dauern
drei bis vıer Tage., Dıiıe el angewandten en eNT —-
sprechen ungefähr dem, Wa  N un diıesen Bildungshäusern
eu 1M en der Erwachsenenbildung üuüblich 4S WO
Q e ltersstruktur der Teilnehmer el mitbestimmen: 1NSs
Gewicht
Mitbeteiligung und itbestimmung der Teilnehmer spielen
1mMm ahkNzen ortgang diıeser Kurse 1ıne große e, ach-
referenten werden Von a B: eigezogen.
Die Kurse der TT 7ten TEe enthalten immer ehr auch eiıne
betont spirituelle Komponente: A ıel ert auf das
gemeinsame en und Feiern gelegt, Da und dOort W1lırd auch
eın gemeinsamer Ausflug eingeplant. Dıe Tundtenden? der
122en Z HaNtlets weniger eferate, ehr eigene Arbeit
er Teilnehmer!

Den meisten Einze  TSen geht elıne MN GeNsiVe Vorbereitung
einer ad hoc gebildeten Vorbereitungsgruppe des entsprechen-
den ekanate M1 den eferenten Oder dem eferenten VOTäaUS,.

AULS gutes Beispie.i. Llege ich nen das aterıa des O
Jährigen Churer-Kurses beli, bei dem ich selber miıtgewir
abe.
7O un weitreichende onzeptionen gibt kaum,. IS W1Trda
VO  - Jahr Jahr geplant un am der eweiligen Aua lı tat
Genüge getan.
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Karl Heinz adenhau

PASTORALPSYCHOLO6ISCHI WEITERBILDUN| AM FÜR PASTOR:  HEOLO6I DER

KARL-FRANZENS-UNIVERSIT: 6RAZ

konzeptionen und rfahrungen

“chon sait langem za die verantwortliche Mitgestaltung Vo FOori- und

*Ur die ıtarbeiteri-innen) pDastoralenWeiterbil  ngskonzeptien

Diensten eıner der wicfitigen ufgaben des nstitutes Ffür Fastoraltheolo-

U1 Traditionsreiche und raditıonelle Or  ildungsveranstaliungen wı

die alljährliche "Pfarrerwoche , dQ1ıe tudienwoche der Hastoralassis-

akademischententınnen der die ortbildungstiagung der

Pastoralassistenten(-innen) erfolgen uwnter ständiger der allweiser 1 car-

hbeitl dQes nstitutes

Sseit 1976 konnte auf meıne niıitiative mın eı wWweitiererer rbeits-

schwerpunkt ım Bereich der Pastoralpsychologie D 7Zuw der pDastoralpsycholo-

gischen Weiterbildung aufgenommen werden. Von den vielfältigen Motiven, die

ur ausschlaggebend ar 6T)y, se1ien eın1ıge angeführ

In der nastoralen ufbruchsstimmung ach dem Konziıl äußerten Pr‘ieste_r‘‚
Priesteramtskandidaten und Laientheologen eaın tarkes Interesse den

Hulman- und Sozialwissenschaften, speziell e81ne efähigung e1ner

Qualifizierten Gesprächsseelsorge und affizlıentieren Umgang miıt

kirchlichen vruppen und oremlıen vgl SCHMIDTCHEN 1973,1975;
el19 FÜR KIRCHLICHE SOZIALFORSCHUNG MSR LADENHÄUF

inzel-zentiriıerte sSichn das nteresse onkrei V em auf en der

)1iese wu%den vıe  ach 1Mm Paradigma &1ne remd-und Gruppenpsychotherapile.

Drophetie vgl STEINKAMFP DE rezipieri. Menr der WENgenr Dewulit

Okn humanwissenschaftliche Konzepte, ınsbesondere dıe sichn rasch ani-

wickelnden osychotherapeutischen erftTahren, wWOoh l uch

ewa  1gQUung des "nastoralen on kis ( ZULEHNER ,1974, 1537 beitragép. (]m
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e1nes seelsorglichender Gefahr eınes Dsychologischen und amı uch

die daraus resultierte, daß SeelsorgerNilettantismus entgegenzuwirken,

T1Uu ainzelne Semınare esuchten und diıie ar  en echniken unreflektierti

den ontexti der Seelsorge übertirugen, sollte ıne ängerfriséige
verant-Weiterbildungsmöglichkeit angeboten werden, Qiıe ıne heologisch

gewährleistenwWwortete ntegration umanwissenschaftlicher ERHe Sa
onnte

Das I1l.Vatikanischen Konzil audıum at pes und daran anschließen-

de kirchenamtlichne okumente orderten äusdr*ücklic:h, daß ın der 5Seelsorge

dern TI dQie heologischen ErINZUB LEr sondern uch die Eergebnisse

wWwirk-profanen Wissenschaften, Vo em der sychologi und Soziologie,

lich hbeachtet und angewendet werden” (065 b/) Mıt dem Kemüuünen ıne Dasto-

uch der Auftirag der Römischen kKkon-ralpsychologische Weiterbildung wurde

gregation tür das Katholische Bildungswesen aufgegriffen, die 1 der “Ratio

undamentalı  — Priesterausbildung feststelli, daß die Humanw1iıssen-

SC  en der Theolgıe ıne Qute bıeten, —  um den Menschen hbesser

kannen lernen. ugleic sS1e die eologie den ÖEn der
nähergeoffenbarten ahrheiten ’ diıie SC al den Menschen bezienen,

der ontakt miıt diesen Wissenschaften die
hbest1immen. Ferner hbereichert

daß S 1€e sicNn kulturel isolierteologie mit /hemen und verhindert,

wWelit wWw1ıe der unsrıgen, 1ın der dıe genannten Wissenschaften

ächtig ufbhlühen und eı 1lgeme1nes nteresse E Ca © A SN

er Fori- und Weiterbildung k am und « omm ım Freid der Pastoralpsycho-

Sın ım HMahmen dQes eolog1-loqgie uchn eshalb ıne große edeutiung u y

schen ucd1ıums dıe pastoralpsychologischen Ausbildungsmöglichkeiten noiwen-

Jeiber ıne ffiziente und realitätsbezogenedigerweise egrenz

Bildungsarbeit arın 'Iu ın &]1nem heornastoralpsychologische
1e5s set  A  T Qew1ssen Erfahrungsschatz der Wan=Praxis-Bezug erfolgen
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nehmer(-innen) voraussetzi. azu OommM dQie Er_fahrungstat sache, daß die Mot iıi-

vatıion U e&e1nNner dQ1ıe e1gene Paearson mit 175 pie bringenden FErweiterung der

npastoralen Kompetenz vieler seelsorger rst ÜE die Konfrontation mıt

der seelsorglic;hen Praxlıs wächst

Fıin weiteres wesentliches 1V ür d1ıe MG  ung Dastoralpsycho-

derlogischer FOori- und Weiterbildungsmöglichkeiten 13ag und i1eQ auch ın

atisache begründeti, daß Seelsorger(-innen) ın ihrer Praxıs e1nem en

Mal mit individu  ® uınd soöz7zjialen KoMm e K, Drenz- und Krisensituationen

konfrontier sınd, für deren ewa  1QgUng s ıe innernhnalb der usbildungsgänge

HNS usreichend vorbereite und Qualifizier werden können. 1les uchn

eshalb, eil die efähigung dA1lesem diakonischen Dienst der 5>eelsorge

sonmdern eın DraxisbegleitendesIMN infach einmal arworben werden kann,

Lernkonzept education nDermanente) arfordert

Die Bemühungen ıne qQqualifizier{ie efähigunag der Seelsorger, dQie

beratend/therapeutischen mplikationen der Gemeindepastoral eutliıcher

sehen und ompetenter wahrzunehmen, ollten längerfristig auch Qgewähr-

eisten, dal dıe ufgaben und ähigkeiten der | ebens  ilfe M1 ımmer @ehr
au dem Semeindeseelsorglichen Alltag und dem ontext der onkreten

spezialisier*te. irchliche) Beratungsstellen elsgier werden, sondern

entrum des | ebens christlicher Gemeinschaften bleibeni
AÄAuf Q1iesem intergrun wurden ım Hahmen der orschungsarbei des nNnsıi1ı-

es FÜr Pastoraltheologogie verschiedene Fori- und Weiterbildungskonzepte

entwickel uınd durchgeführ

a Der "Hochschulkurs für Pastoralpsychologie"
Entstehungsgeschichte und institutioneller intergrund

on 1976 konntie das MSTtT IU F ür Pastoraltheologie ın Kooperation mit

dem Fritz-Perls-Institiu für ntegratiive erapıı Düsseldor

Leiter Prof. DDr Hiılarion Petzold) eınen ersten KUrs für "Beratende
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eelsorge und chris  ıche dagogık" vgl L ADENHAÄAUF 157 einrichten. br

orıentierte sich i HRSa FPI-Currıculum Tür ozlotherapeuten Auf

FA der rfahrungen mıt dem arsten und zweiten Can urs konnte 1981

e ı ritter lurnus mıt elnem evidierten und wesentlich tärker

Aı  hschulkurs fürDsychologisch orıentiertem ehrplan al

Pastoralps  ologie der niversität raz AA werden. Nach e1ner

ausführlichen Evaluierungsphase, die &e1nen weiteren Ausbau ım heorie- und

eflexionsbereich des GLCurriculums 9ge e, konnte 198b eın vierter

KUurs begonnen werden.

)ıe AÄAbsolventen der Kurse Ggründetien 1976 ıne ‚Arbeitsgemeinschaft T ür

FPastoralpsychologi  S54 dQdie 1985 1 ıne "Osterreichische Gbesellschaf Tür

Fastoralpsychologie und ntegrative ädago  Ka umgewandelt wur de. Ü)ie

Arbeit des Vaeareines begrenzte Sich Dbiısher auf dıe nterstützung der

Dastoralpsychologischen Bemühungern! des nstititiutes Ab 1 987 sollen uch

arüber inausgenende nliegen der Pastoralpsychologie die kiıirchliche)

Offentlichkeit herangetragen werden.

. Z Zielgruppe

Hochschulkurs emMıt dem tür Pastoralpsychologie sesollien v jene

(vorwiegend hauptamtlichen iıtarbeiter(-innen) ım rchlichen D))iıiensti ange-
sprochen werden, dıe interessiert!l und efrähig sind, ıne Dastoralpsycholo-

Qische Mantoren- S]  W. ultiplikatorenaufgabe bernehmen. vseit 1976

es5ucCc  T jen 140 Personen den Weiterbildungskurs 511e verteilen siıch ıe

A C459 Frauen, 5 Männer ; V en e lnehmern S1inNndg 0%

Äb% Fastoralassis-Priıesitier, 10% Ördensfrauen, 34% Religionslehrer(-ınnen),

tenteni-ıinnen). ıe Öküumenı zı1äl dQes KUurses omm ın der eilnahme Vo

evangelischen eilnehmerinneni-n) Z usdruck Kesonders erwähnenswert i1st

dQıe Qgutie Zusammenarbeit mıt YvuQgoslawischen 5»ee!sorgern. Bısher konnten

Frıester ın verantwortlichen Amtern den KUrs absolvieren.



369
ielsetzung

Mit diesem umfangreichen Weiterbildungsprojekt das S1ıch vorwiegend

P  NS! tudiumitarbeiter(-innen) mıt neologischem wendet, sollen

besonders interessierte und geeignete kirchliche ıtarbeiter(-innen)

DpDastoralen Beratern ung Pastoraltherapeuten, nm herapeutisc

kompetenten N, Qualifiziert werden, d1ıe eTahıg 5ind, Jjenen

Menschen beizustehen, dıe ıne Dsychotherapeutisc KOoMpetente

suchen, ın der die Wertorientierungen und Hılfen des christlichen aubDens

einbezogen s51Nd;

Fraxisbegleitern und Supervisoren weitergebildet werden,ocohne amı 177e >

1elmenr soü]lienMeuUue Berufsrolle als erater der 5Supervisor anzunehmen.
dQi1ie bsolventen VOo ınNnrem rbeitsbereichnh Au und Au dem intergrund der

e1genen erufserfahrung und der amı verbundenen Kenntinıs der aaan

anderen nastioral äatıgen pDastoralpsychologisch kompetente Hiıilfen ewäl-

Die Frt19gUNng Dersönlicher und eru  iıcher Schwierigkeiten geben können

weiterung der Praxisbegleitungs- und Supervisionsmöglichkeiten 1r el

as E wirkungsvoller Weg 7/ 0M Verbesserung der Dastioralen ompg enz
möglichst vieler ırchlicher ıtarbeiter angesehen.

Vorwi egend schulıschen Bereich LaAatllige eilnehmer(-innen) sollen

befähigt werden,

chülern, ahrern und Fiıtern Del der Bewält igLffig vVo on  t_ Diale

Kkrisensıtuationen eizustehen,

raxisbegleitungs- und Supervisionsgruppen für egen und olleginnen

Desseren wa  1Qung der v1elf'äl}tigen Berufsbelasiungen leiten

Für das Qesamtie ildungskon  Z  ept das Ziel der Förderung und

ENTtWICK L1UNG der ‚ personal-redempiiven Kompetenz voal IEN6ER 982 FA

der elillnehmer im CO a K Nur Z dieser rundlage annn die Dastoral-

Dsychologisch-professionelle Kompetienz verantwortlic entwicke werden.
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a Mathodische rientierung

Die psychologisch-therapeutischen Konzepie des Hochschulkurses für

Pastoralpsychologie oöorientieren sichn der ntegratiiven Gestalttherapie,

Gestalt-ritischen (eg2uropäischen) Weiterentwicklung der klassischen

D)iese therapeutfischeera vol | ADENHÄUF 985 BUNTE-LU  16

an sS1e eın kosmologisches und nthropologischesMethode wurde ewählt,

C«ONzZ  ept vertritt S die grundlegende uffassung Vo emnm 5eıin als

Mitsein), das ın se1ıinen Grundaussagen dem christlichen Welt- und Menschen-

bild MG widerspricht Die obalziele der ntegrativen Gestalt  erapie,

VOo Iden-wWw1ıe Qiıe estitution und Förderung V Intersubjektiviitäl,

und Integritäti, V ewußtheit, Verantworiung und ınn sınd durchaus

(STEINKÄAMP 1983438 ZFT L ADENHAUFals "korrespondierende ptionen”
aene der985 1Zä0T7 christlichen ebenskonzepten anzusehen. Auf der

bietet dQ1eses Verfahren Ür s& ] HC D und gruppenbezogenes

Vorgehen und seıne Orientierung den Prinziıpien der Unmittelbarkeit und

denVergegenwärt igung ıne breitie alette v Änregungen a 1U für

diakonalen Diensi, sondern auchn T ür dıe ielfältigen Bereiche des Gemeinde-

aufbaus, der erkündigun und der 1Urgı (vogl LADENHAUF 1985a)

das wesentilich SS unstrukturierteIm Feld der beratenden Seelsorge,

sı ei1gnet sich dQas ırekte und *OCCUS-Spontankontakte gekennzeichnet

sierende Vorgehen der Gestaltberatung besonders Qut

ru  ur‘ und Inhalt des Curriculums

Finen UÜberblick Der den =trukturellen und nhaltlichen Aufbau des

Weiterbildungsprogrammes gıbt der olgende Strukturplan L ausführlichen

nformatıiıon Va | ADENHAUF S
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EIN  GS- USWAHLSEMLILNA

INGANGSINTERVIEWEINFÜHRUNGS- AUSWAHLSEMIQAR  ‘EINGANGSINTERVIEW
FAMILILEN- und YS'TEMDYN
Grundliagen der SEL e > und entC- FEwicklungsorıentıerten Famılıen- uınd Strukturp
Systemberatung (30 SieEd.‘)TE L
THEORIE nthropologısche, DEsSCOTAL- Jahr
theolog un -psychologısche Anfragen
Adıe sychotherapı (20 Sed) Wa

T7
Tage

THEORLE Quellen, Grundlagen, MI SEOT..
Entwıc. der Integratıven Gestalt-
erapıe (20 SESTUDIENGRUPPE Tage
THEORILIE Entwıcklungs- und
Persönlıchkeitstheorıe der Integratıven
Gestalttherapıe (20 Sa} WEITERBILDUNGS-

fraktıonıerte
Ja(peer-group) "’HEORLE Klınisch-psychologisch rund-

agen der Integratıven Gestalttherapıle:
HankHe1 s CZ SEd.)mınd.
BERATUNG än der eelsorge:
Theorıe Un Praxıs der Gestaltberatung
Im pastoralen bzw. cChulıschen Arbeı ts-_SEd; 1e(=WLO (*3IO SE}

'THEORIE Spezı Themen der Pastoral-OTE theraple: Z  B, SC MTS Relıg1ıons-50 SEA& )
O )
GESTALTEINZELBERATUNG

psychopathologıe (20 SEde) SalaSELBSTERFAHRUNGSGRUPPEKRISENINTERVENTION Krisentheorien,
rısenprophylax: UN: -ınterventıon; RBRereich

schu l ıschen
pastroalen

Mitarbeiter(-innen)
AN }

Dıagnostık fruher Störungen und DSUCHA=
atrıscher Erkrankungen (30 SiEd s)

WE ORLE Psychosoziale ErSOrgung:
Psychıatrısche und sozialpsychıatrıscheSUPERVISIONSGRUPPE Methodıik,Eınrıchtungen (20 SGa SUPERVISION Jahr
ASCHLU  EMINAÄR:mınd. Theologısche Reflexıon therapeutıschen Gestaittherapie

Integrativer
Wei terbi Idung

Pastoralpsychologıe
AN}

Hochschulkurs
UE |

Handelns, Theologıe un Humanwıssen- Kasuıstık)X
schaften (30 SCd.) D3IS5WDZUS
ABSCHLUSSARBEILT und
ABSCHLUSSKOLLOQULILIUM
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ida  1SCHe Leitvorstellungen

[)i.e didaktischen onzepte des Hochschulkurses können mMier 11 sahr kKNapp

angeführt werden.

BEW- wichtigstien Momente liegen ın der Konzeption üdes Kurses als

derberufsbegleitende Weiterbildung die In_P_1.alte und Me  en

Seminare werden ın e1nem dynamischen Prozeßß der Wechselwirkungjeweiligen

mit der Praxıs der eilnehmer estalte Daraus Q dafß aın entsprechen-

der ehrplan DU ın der orm e11nes

"offenen Curriculums” strukturier werden kanrn. amı is! innernalb

e1nes efinierten HMahmens =-px 5Spielraum für Drozeßorientierte

Fin olchesntscheidungen ber nhalte und en Qgegeben. Vorgehen

5e das mitverantwortlıiche Engagement der | ernenden VOrTr- aus.:

Finer der bedeutendste spektie des didaktischen Konzeptes ieg der

estaltung der

Weiterbildung als Sozialisationsprozeß, ın dessen entrum die Förderung

undg NC  un der pDersonalen UuNnNd sozialen ompetenz der eilnehmer

ö5 annn gewährleiste werden, daß dQıe ermı  ung VvVo Beratungs- und era-

Diekonzepten me ın der Ubernahme VvVOo echniken ängenbleibt, sondern dıe

Seelsorger(-innen) aur den WEQ e1ner glaubwürdigen "nersonal-redemptiven

- BrFÄÜMOt Als wichtiger Or t und als Medium desKompetenz"(STENG

| ernens erscheint el dQie ontıinuierliche uınd tabile (Selbsterfahrungs )-

boruppe, der dıe ethode WG 0ü1ıe ethode rlernt werden kann. D)Das

Frlernen komplexen ähigkeit, W1ıe Qıe der Dastoraltherapeutischen
deregleitung Vo Menschen erfordert ıne eDens©O omplexe ö11  eilt

Aneignung vgl ETZOLD
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Erfahrungen

eobachtungen, Auswertegespräche und efragungen der bsolventen bringen
eu  10 ZU uUSdPUCcK., daß für d1ıe meisten eilnehmer dQ1ıe Erhellung der

eigenen Lebens- und Berufssituation, besonders d1iıe Auseinandersetzung mMi?

den Berufsmotiven und den Öf  e sehr SCcChHhwer erfassenden Eerwartungen dQ1le

pastorale) Berufsrolle wicht1ıg Sn el Mat Sicn diıe enl at i lange
Dauer der Weiterbildung als entscheiden ilchtig erausgestell 1e

eilnehmer (vor em NN Dastoralen Berufen) emühen siıch AD ınem

Zeitpunk die uTnahnme am dıe weiterbildung, dem s51€e SiCHh ehr der

Wwen1ger Dewulßt e1ıiner Auseinandersetzung oöoder manchmal ucn

Krise mıiıt ihrer Deru  ıchen dent ität etTındgen 1ı1es5 führt 19 e1lner erstien

ase häufig e1ner blehnung der bisherigen und e ach

&1ner K  B  Cannn d1ieser Weg der Auseinandersetzung ber durchgegangen
werden, ach urser' er“ Eerfahrung Mıe AA usstieg natürlic

kannn uch dQas ıne HC  ige und MS  190e Entscheidung sein), sondern

eliliner estaltung der earu  iıchen 7A1 e1ner besserenIdentität,

ahrnehmung und ewa  19gung der Anforderungen ım jeweiligen Pr-axisfeld_ und
amı ehr Freude und ufriıedenhei eUru

Als [[U sahr angfristia erreichbar at sich üas 7 i@] herausgestellt,
ultiplikatoren und 5upervisoren Qgewınnen. Die erreichung d1ieses /Zieles

erfordert aın Mal Engagement, das zusätizlich eaeru 1U SChHhWEer auf-

zubringen 151

Die urchführung UnNGgd ınha  iıiche estaltung des KUrses unterlag

Yrozeß, der ML nerwähnt eiben soll )as Qesamte Frojekt konnte m den

Anfängen durchaus als e Deispiel Für die euphorisch-unkritische)

Kezeption der sychotherapie als e1iıner 1  mdprophetie  / (STIEINKAMP ) andg

sehen werden. Ü)ieses Beziehungsmuster hat sich au der et  ten re

deutlich verändert!. Innerhalbh des rojektes irdd n1ıc IU die seel’sor—g—
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Y bce) Fraxis Vo der sychotherapie her MS Ra sondern uch die

Psychotherapie, besonders ihr enschenbild und ihre Praxis V der

als "ıL1i8CPastoralpsychologie heologischer Disziplin beleuchtet,

korrigier der ergänzt.

Der "Pastoralpsychologischeir) Weiterbildungskurs: Integra  ve

estaltberatung der eelsorge  “

Entstehungsgeschichte und inst  utioneller intergrund

D)ie Erfahrungen mit dem Hochschulkurs achten eu  C daß 6 ı me

große 7anl V eelsorgern(-innen) Oar dQie e iCcHh WäaTr” für e 1e undierte

Dastoralpsychologische Weiterbildung interessieren, auf Fun ihrer

der ber keineher  Tlichen familiären ituation der ihrer Eignung

und umfassende Zusatzausbildung anstreben. Für diese bruppeangfristige

seoöollte ıne ildungsmöglichkeit geschaffen werden, die sa icNn ur e 1ne T ur

ıne eratungsausbildung otwendige öntinuitä undg e& 1Ne große Praxisnähe

auszeichnet. Um eın entsprechendes ngebot en, wurde e L

Kurskonzept entwicke das uch den andards 0Qes run  urses tür

“"Deutschen esellschaf Füreratende eelsorge der Pastoralpsychologie

entsprich

Von 1984 .15 94$8b veranstaltete das SEL Für rastoral  eologie raz

Z7usammenarbeit mıl der "Osterreichischen esellschaf fır rastoralpsycholo-

(L€ und ntegrative Fädagoqgik' und dem Katholiıschen ildungswerk ıen

Aarstien Turnus. ] ieser als Fid©iDrOjeKt durchgeführte Kurs wurde V rau

Dr Veronika Windisch-Schoißwohl und Mr geleite und ausgewerte Da sichn

ird eın 7zweiter KUrSs abdas Konzept MG seıner Grundstruktur ewährte,

Jänner 98 / angeboten.
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Zielgruppe

Dar Kurs für eratung ın der eelsorge wurde V em für JETIE aupt-

und nebenamtlichen Wr  ichen iıtarbeiter(-innen) eingerichteli, die

innerha iıhres Fraxisfeldes emeinde- und Krankenhaussseelsorge, an-

pDastora Frauenarbeit innerha der rwachsenenbildung, elefonseelsorge

— mit sind und 8CNMOönufgaben der egleitung und eratung eiraut

erufserfahrung aufweisen.

ielsetzung

ur dQ1e erm1ı  ung e 1nes inteqgrativen Ansatzes der eratung werden

dQ1ıe eilnehmer(-innen) Z Qualifizierten Wahrnehmung Vo eratungsaufgaben

innerhalh ihres erufes efähig DZWwW chon vorhandene KOompetenzen arwel-

tert Auch für diesen KUrs ist OQ1e Dsychologische

Orientierung wesentlıch

ethodische rientierung

)ieser Beratungskurs Oorjıentjiert sich metrhodisc KOoNn  ept der

ntegrativen estaltberatung vgl ben HAHM 19856; | ADENHAUF

ru  ur ungd Inhalt des Curriculums

Der Strukturplan naäachste Seite) Qgıbt e1nen knappen UÜberblickTolgende
ber Aufbau und nnhalte Zur ENAUET’ET! nformation kannn eın ausgeführtes

Lurriculum hei mır angeforder erden)

Dida  ische eitvorstellungen

Die odisch-didaktischen Konzepte des Hochschulkurses vgl ben

Qelten global uch für Q1iesen KUurSs. nierschiede liegen ber &e1ner

tarker T hemenorjientierten und amı strukturierteren Vorgangsweise. 1es

a  l1e ıN® erücksichtung individu und e07ialer Entwicklungsprozresse

natürlich m1 AauUS , hbindet sS1ıe ber tärker m den ahmenplan des Ur Ses

—>.: [])as edingt allerdings ıne manchmal sehr hmohe nforderung 0Q1ıe

Frlexibilität der eilnehmer, den Wechsel Vo der ene der eigenen
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GCrukturpkan Pastoralpsychologischer Weiterbi Idungskurs :

Integrative Gestaltberatung In der eelsorge

Pastoralpsycholog. rundfragen
der UNG:: Motıve und 74 el-
SeEzunNnNgen Wa SEECISOTGE Ur BETLACUNGE
undlagen der Integr.Gestaltberatunc

D Dynamık zZzwıschenmenschlicher
Bezıehungen: Wahrnehmung DEn KOn- Jahr
Cal Kommunıkatıon, Übertragung
Gegenübertragung; Gruppenprozesse

Dıagnose, Tndakat1on, Prognose:
Personlıchkeits- DE entwıcklungs-
psychol rundlagen, Identıtatskon-
Zpe, Neurosenlehre, stgespräch

A eratungskonzepte 0 EeXratungs>-
=sStrategıen  s ProzeBverlauf, nter-
ventıonsbereiche, Methoden undArbeıtsgruppe

regıonale
Mantende

Technıken

WT OT e
Quellen, Grundlagen der estaltbhbe-
beratung und -therapıe Jahraar- und amılıenberatung:LE eratnnr

einschlägıger
Studiıum

Begleıtendes

Grundlagen entwıcklungs- und SUSLEeMS
OF eNtEVDeHteTr eratung am t- DA

Krısensıtuationen (Trennung,Scheidung

Relıgıöse Pro  eme e Glaubens-
fragen 16r der erdtung: relıgiöse
SozZ1adasatı1ıon) elıgıonspsychologıe
I?eli gıonspsychopatholog1i
ON  t._ und Krısenberatung:
Krısentheorien, rısenprophylaxe und
-ınterventıon, SEGA psychıatrısche
und sozıalpsychiatrische Fragen.

Kursauswertung, astoraltheol,
pastoralpsychol. Reflexıion,
Supervısıon

SE<
Supervısıonsgruppe (ges.mind

Laufende

Dıe Semınare und umfassen Jje A4() SEa
Semınar umfaßt 20 St  Q
GESAMTUMFANG DES URSES 44() Stad.
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etroffenhei rukutrierten UÜbung und über dıe Reflexion dQes 3ersan=

lichen und bruppenprozesses 21nen Iransfer ISı} dıe Berufssituation ollziehen

können. Das emühen, elbsterfahrung, Übung, Supervision, Reflexion und

ın eınen kontinuierlichen und einigermaßen ausbalancier-T eor‘ievermit?lung
ten Lernprozelß integrieren, stellt uch 1ıne nteressante Herausfor-

derung die Kompetienz undg Beweglichkeit der Lei ter dar

Dn Erfahrungen

[)) e urchführung des erstien Kurses ach dem Qdargestellten Kon  ept kannn

als sehr er‘mufigende rfahrung Qewerte werden. Die d1ıesem senr

ompakten Frogramm notwendige Auswahl der IThemen wurde V den eilnehmern

bestätig Die methodisch-didaktische Konzeption nat sSich ım esentlichen

als Qgut durchführbar erwıesen. Iinnerhal des 7zweiten und I Lan 5eminares

mu allerdings der Arbeit unerledigten Themen der ebensgeschichte un  S

oruppenprozeß eanr aum ZUUEMESS werden z s ım Konzept vorgesehen.

ı ese atsacne wurde e1ner UÜberarbeitung des Kursprogrammes erücksich-

LO kannn ber konzeptione n1ıe eingefangen werden, da jede Druppe ihre

Spezifische Uynamik entwicke Das Curriculum muß m dieser M SC i@mer
Offene Räume ermöglichen, zuma l die ahrnehmung und analytische Eerfassung

AlsvVo Géuppenprozessen &81nes der wichtigstien Lernziele darstell

(3 1 edeutsames Moment des Kurskonzeptes mat sSich das hmohe Maß e10en=

verantiwortlicher AÄArbeit der Teilnehmer erwu1ıesen. 50wohluntereinander
ınnernNnalb der Blockseminare W1ıe auchn ährend der einzelnen Veranstaltungen

trafen sich dıe JTe:lnehmer ın Kleingruppen (peer-groups)}, ın denen n 1 Sich

Qgegenseitig Hilfen ZU Da — ungd Verarbeitung der Kursinhalte und der adurch

evozlerten Dersönlichen IThemen Qaben. D)Diese Kurselemente 61 en und

konnten aucn bewirken, da Q1ıe obruppe eine starke NMegression undgd Äb-

ängikkeit VvVo den eitern entwickeltite und vVo Anfang dıe ere1ıis VW —

Mmandenen Beratungskompetenzen der itglieder 177 pie racnte
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WLG 151 un uch dıe SS daß diıe prozeßbezogene Theoriever-

mı  ung innernNalb der erfahrungsorienilierten Blockseminare allein He

ausreicht und die 21i l1nehmer manchma l uch überforder da sS1ıe auf rmec

relevantes Wissenwen1g heologisches und Dsychologisches zurückgreifen

können. D)iıe eilnehmer(-innen) äußerten Fnde des KUrses eaın starkes

iIntiteresse e1ner systematischer esta  etien Nissensvérmittlung‚ dıe Q1ıe

Qemeınsam gemachten Erfahrungen miteinbeziehtl, aber doch JM e1ner größeren

Distanz unmittelbaren Frlileben Wie schon 1M Hochschulkurs zeigt

San uch mıer die große edeutiung &aıner theoriebezogenen etflexion der

nhalte Fnde des Kurses.

Andere ngebote berufsbegleitiender Fort- un Weiterbildung

Ohne ım RKahmen Qdieser Arbeit Informationen geben können, se]l

SIl Dastoralpsychologisch orientierte ildungsveranstaltungen erschiedener

Iräger hingewlesen.

[)ıe "Osterreichische esellscha für Fastoralpsychologie und Integra-

T1ive ädago hıetel ın /usammenarbeitl Mit dem SE D Tur PFastoral!  heo-

Jogie ıne erufsbegleitende Gruppe für‘ elsorger il die (

tunden verteilt auf eineınhalb re umfaßt Üiese oruppe irg ael &1ner

ber‘atungserfahr‘enen rdensfrau und e1lnem evangelischen Krankenhnhaus- und

ın dem ın antı-=Gefängnisseelsorger geleite Siıie bietet 21n Forum,

mulerlichen Frozelß Praxisprobleme Dastoralpsychologisc ompeten earbei-

teli werden können.

on s=eijt ein1ıgen Jahren Hietieti das Bildungshaus arıatros der

V 1özese Graz ın Z/usammenarbeit mıt Prof Ur HMiılarion etzold (FPI Düssel-

Inte-or und dem SE TU fır Pastoraltheologie eın ompaktcurriculum

Kranken und terbenden FS umfalßtgrative erapie mit en enschen,

Arbeit mMit en und terbenden a]ls nDersonaleıer einwöchige saeamınare

rfahrung: uınd FPraxıs der eratung und Gbesprächsführung und Ial
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Praxisberafiung und Supervision. Dieser KUurs ıen VOo em der Weıter-

ildung Vo Krankenhausseelsorgern, Krankenschwestern, Arzten, aTC

Aa Das ritz-Perls-Institu üsseldorf und das ildungswerk der

-r?7d01lÖöÖzese ıen veranstalten ın ıen e1ne "Ausbildung vo 5Supervisoren“,

der Angehörige Dsychosozialer Berufe Supervisoren weitergebilde

wJerden sollen DÜ)Diese usbildung ird auf der methodischen rundlage der

ebenfalls undntegratiiven obestalttherapie berufsbegleitend angeboten

umfaßt e1ınen /e2itraum VvVo ıer Jahren

iıteratur

BUNTE-L  16 bestalttherapie ntegrative erapie en el
1n 1 Z zu Menschen. Me  en undwachsen, (Ha  ) y Wege

Persönlichkeiten moderner sychotiherapie, aderborn 954 B, en  17/-30

FÜR KIRCHLICHE Z  HUNG, Laientheologen, ıen 19
rbeitsnummer 12a

IL ADENHAÄAUF K riesteramtskandiıdaten aientheologen 1ıne empirische
ntersuchung S0 71a1 sSatıon der heologiestudenten der Universität
Oraz, raz 1976 (unveröffentl iplomar

LAÄADENHAUF K Curriculum: eratende Seelsorge und chriıis  ıche ädagogik,
IAÄKONI 8(1977)53

L ADENHAUF K ntegraiive bestaltiherapie ın der usbildung Vo

Deelsorgern und Neligionspädagogen, 167 WEGE ZUM AA  2-1

LAÄADENHAUF ntegrative bGestalttiherapie ın der Dastoralpsychologischen
Weiterbildung rundlagen und Konzeptie des Srazer odells "Hochschulkurs
für Pastoralpsychologie  Al DASiS ; , 5raz 1985 aderborn

L ADENHAUF K Gestalttherapeutische mpulse für Seelsorge und
Meligionspädagogik, ın FTZOLD CHMIDT (Hg  )! Gestalttherape Wege
und Horizonte, aderborn

VvVo rientierten | e1b- undE O00 o Zur usbildung dynamisch
Bewegungstherapeuten, JM SRUP 14(1983)65535-853

Frıester 1n Deutschlénd, reiburg 19723

mfrage unter riesteramtskandidaten, reiburg 1975

SIEINKAMP Zum Verhältnis VOo raktischer heologie und
Humanwissenschaft, 14(1983)378-387

TENGER )1ıe orge die Kompetenz des FPriestiers, LEBENDIGOE SEEL-—
RF 1982)170-17

TENGER dentität und Kompetenz. Hin eitraqg 7A0 a re der Charismen‚
Jr LEBENDIGE SEELSORGE 2G( 1984)293-30

P “irche und Priester 7zwischen dem uftrag Jesu und den
Eerwartungen der Menschen, ıen 147/4
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Ursula >Struppe

HEOLOGISCH WIEN WERDEN UND RS  UN ELNES

ENER XÄP  ENT.  I

Ine Entstehung und Z1ielsetzung

DaS Theologıschen urse wurden 940 gegrunde Dale BLOtZLTOCHE
außere edrohung der Kırche ÜüÜrPe den Natıonalsozıalısmus, aber.
uch dıe DE 1TT des Glaubens n erHalb SiNnNer OSa en

Ideolog1ısıierung W  q Va atn6 1 ıkcen dazZzuUu ıhren VO em VO

der TWaa on estımmten GAauuben Ha e1nem Schon VETARNGENNLEeN Aa ] =
1ıchen SeT1BStEVerstanaENnıSs aurt seıne laubwurdıgkeit ınd Tragfahıg-  4
K@1t hın befragen. entstand och wahrend des Krıeges der

zwelı)ahrıge "Theologısche rg ” eın Z S U 1 sS+t BıSs eu  e Daen
eın grun  ıches und SYSemMmatısches Bedenken ıhres GLaubens

moglıchen und Hılfen anzubıeten, dıe personliıcnhe Überzeugung
1n den VersSschı1edensten Bereıchen (Familie, C Gesei HscCHafßt‘)
glaubwurdıg und kompetent eDen,. Der zweıjahrıge un W1LIrd
VO der Osterreichischen 3SCHOfskoönferenz als theoiogısch-
sSsystematısche VoOoraussetzung ÜT dıe rteılung CS M SS 16 Cannn 1Ca
anerkannt. Eın HS ul der urste:iılnehnmer zahlenmaßig er en
1Ne Mınderheit e den NS ıch 7 e eınen naupt- ET

Eehrenamt iıchen AES  ıchen Dı enst (Diakon, astoralassıstent,
Relxgionskehrenr)) theologısch qualıfızıeren.
SIN 950 W1ırd der Theologısche S uchn 0I FNKuUunSsS angeboten.
Bıs eu en mehr AaLs O6O Menschen au dem deutschen Sprach--

der BUILe® NDl da S SSaum den theologıschen urs inSKrıbrert,
ETSONdern 5as eu uchnh ın RE TIn ehnen7a und Bedeutung /  c

ÜürSMOdell der uWıener theologıschen U S@ “ Balielet:.

Dıe ursmodelle

ED Der Theologısche urs

Der Theologısche NS S das umfangreıichste Angebot = Teılrnehmer

W1ırd wırd ıne fundıerte, al den jJeweılıgen an der Or L1Aqung
ausgerıchtete Eınfüuhrung A A e Theologıe DZW 1ın Fachdiszıiıplınen
DAl Bes und eues estamen Chrıs  ıche Phılosophıe, undamenta
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theologıe ırchengeschichte, ;turgik‚ Theologıe der Sp1i1rıtuvual=
1a ogmatık Moraltheologie, Kırchenrecht, Pastoraltheologie
geboten. e dıe Glıederung ach Fachern T'SE ı1Nne HSTa ıVE
Prazısaen und GrüundTIrchkeit der theologıschen Ausbıldung moglıch
SN eSKSS10s WG ea notwend1.g, daß Skrıpten W1C Lehrveranstaltungen
üntersech.ıedi:1cher Facher au FernNnNander abgestımmt SIN
Der urs W1ırd 1N Wıen als achmı  ags- DZW. Abendkurs ME e

der als FernkursEiıinheıten Mınuten DL O Woche) monatlıche
usendung VO Skrıpten und Studıenmaterial, ı1ne Studıenwoche DL O

angeboten. den Verstehensvoraussetzungen der Tei 1nehner

entsprechen, ınd Skrıpten, Lehrveranstaltungen und der AUEE=
bau des Kurses S demıker und TÜ an T Kurstvp und
BSOlventen eiıner FachA-«—- Oder Pflıchtschule (Kurstvp WE unter=-=

Sschıedlıch.
Dıiıe Terenten der urse äan me1ıst Professoren der Dozenten
1.N= oder ausländıscher Un1versıtäaten oder GECERSCHULEN.

en el Fachern konnen Prufungen abgelegt werden. S1ıe G G
MS verpfliıchtend, ber zur persoöonlıchen KONtrOLLE des StEUCcTEe

erkOo1Lgs Sh empfonlen.

D Der Neue Laubenskurs

Dı eses ursmodell B el 1lıne Knappe, aberumfassendelEinführung
am den CS E T1eChen GLauben. AUSH: eıiılgeschıchtlıc und e
W1ıe der Theologısche KUrs nach Fachern geglıeder Grundlage
des KUrses Bildet das Buch Un Cerwegs L1M G anben.: euer G Laubens—
ÜünsS.. Hrsg. WG M.Rıebl u,.  S  s RRSPREUGC (PyvrOoLia) 983 das den
Teilnehmern Kursbegınn 1m Oktober zugesandt Wird. -Bis AD

Studienwoche 1m Sommer, Que den Hohepunkt des KUuUurses bıldet
werden monatlıch Studıenhılfen übermıttelt: Frragen Z 0 Selbst-

ontrolle; Arbeıtsaufgaben, CLE Bbeantwortet Z Korrektur eınge-
werden konnen und ME der machsken usendung retournıert

werden; sSspırıtuelle e, Das auptmerkmal des LaubenskKkurses
1SE neben SSSr UÜberschaubarkeit &ne Prxısorıentıerung.
Absolventen Gnl eiınem IL A/2 stundigem Prüfungsgespräch) erhalten
eın kiırchliches DA LOM.:
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ıch der AUu£Banu des Buches, seıne Q daktısche Aufarbeıtung
SOW1le SSa al sVSELrStTtaNdLCNHEe Sprche bewahrt nat, wurde

theologıscher Hean saden einiger Kursmodelle hera GEZOQGESTN, n
denen meıst 3lım) ZUSammenarbeıit DA anderen MS  ıUchen
Sigen en Q theologısche Fundıerung 6i ner SS T: ımMNten V

GgLIuPpPDE geMe::

1aubenskurs 5175 pfarrlıche Angestellte und Jan bn a

Na  ACNen SNRTtTALSTE  len

dıe Lın den DRensSt der Erdıozese WıenSeit 979 er  en alle,
treten axs esner:; Kanzleikraft‚ Haushälterin; ber uch ın

ırchenbeıtragsstellen und zentralen MCn eChen Einrichtungen
neben 1 Der erufsspezıfıschen Ausbıldung uch ıne pastoral-
theologısche Ein£füuhrung: Vor em HGV Aa 1er 13 den

ırchenbeıtragsstellen, dıe beı er Eınhebung des KIırchen-

beıtrags Qa Schwıerıige Gesprachssıtuatıonen Destehen en,
Ral ıch ı1ıne theologısche rundausbı  ung ehr bewahrt en

theologıschen FTaAgen umfaßt der KUrs uchnh einıge Eınheieten L1N

esprachsfuührung. Dıe Küupns> Fınden LMmM Ausmaß VO Eınheıuten

(je unden bzw. Eınheı1iten (je Stunden) a Cetr D eNsSt=

Dn

Neue 7WaubBenSkKutrs Pn Blıınde

ZUu Sammenarbeıt mıt dem Blındenapostolat wurden dıe Kapıtel
des Buches aut Cassetten gesprochen und den blınden Peij i nehnnNern

ZU erfugung geste S Verschıedene esprachsgruppen und CQas

Angebot e1ı1ıner eigepen Studıenwoche yertiefen und erganzen A

SIiDPSESEHRdTUM:

FEın Hanbensikurs an Menschen ab derNochmals glauben L1ernen.

eSbensmaı Lee

esprachen MmıLıt dem Referat Altenpastora GT Erzdıosese ılen

nhat ıch ol otwendıgkeit ergeben, spezıelle urse an ME
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SBl er JM der CNarbeilt:t gestalten. Gerade dıe "neuen

ten", 1LSO CS Generaäatıon der 50=-606 Jahrıgen, en (Qble eın
besonderes Ineresse er egründung und ertıefung 1NANres
Ganbens und stellen gelıngt 661e MOt 1 V1eren
eın O SNtETLa UDE ı1ne Pfarrgemeı  e anr OBnl  agen
und eınem Ochenende werden dıe wıchtıgsten Themen des KUrSes

gemeınsam erarbeı  a Der methodısc dıdaktısche urs "GLauben
LM HST (siehe unten) St@e1l1lt ı1NnNne W1IC  ılıge rganzung dıesem
Grundkurs Ca

Das Wiener GLaubenssemınar

Dıese Semınarreihe LMm Baukastensvystem (4 Blocke je Abendenf
ach jedem OC ıst eın usst1ıieqg mogilich‘) W1L1rd HS nu zentral

Stephansplatz, SsSsondern uch m VerSCHLEedenen Pra en durchge-
Referat, Gruppenarbeit und DasSskKusSsS1öonN G4C) 10 1Ne

VE Ke Auseınandersetzung ıLa dem GLauben moglıch werden.
Dıe ı1er Blocke Stehen unter den Themen Glauben, Feiıern, Hoffen,
en und bringen dıe zentralen Themen des GLaubens Z Sprache.

2.4.,Dıdaktısch-methodische Aufbaukurse

Dıdaktisch-methodischer uUrs Fur theologısche Erwachsenen-

bıldung

Dıeser KUrs (Fernkurs, Monate) LN Her e und Praıs
der theologischen Erwachsenenbıldung San Eıne theologısche
Grundausbildung (Studium, mındestens bDber der abgeschlossene
Theologische WS VSE vorausgesetzt. Der KUrs HS: eın Angebot
fur bsolventen der urse., ber uch Fa Prıester, Dıakone,
Storalassistenten und Relıgıonslehrer, dıe RC 1 eınen

Ernsatz aM verschıedenen Bereıchen CNl 1CeHNer Bıldungsarbeıit
besser qualıf1izıeren WONLLKEN : OMa En werden nterlagen
PHNeoOrıle und Brra 196 der theologıschen Erwachsenenbıldung ZUGE-—

Dıe Studiıenwoche ıen der ınubung VeERSCHTEdENEXr Meéhoden
un Medıen und dem EREWUT T: eınes BildungspröOjJjekKts.
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GiAaubDen 1L m er. Didaktisch methodıscher urs e

Multıplıkatoren

Der urs wendet ıch Interessıerte au en lterstufen
An Mal al ean und en Menschen gemeınsam dıe Vertıefung
und ewahrung iRTeas GLaubens bedenken und die didaktischen
VOorausSssetzungen dazu kenenlernen wollen. ıne theologiısche
Bıldung HU Voraussetzung Y inl dıe Teılnahme.,
Der KUrs dauert Monate und bla eın Fernkurs. Die4studienwoche
ıen der ınubung 7 0) das Gesprach, dQer methodisch-didaktıschen

G  a  ung VO MO  en und dem Erfahrungsaustgusch .

5 Pastonale aaın

Gemeınsam mMag dem StOralamt wurde ın den Ketrkzben 10 Janren

eınıge Semınarreihen KONZiIPLELE, dıe Mıtarbeiter JM verschıedenen
HZ  ıchen Diensten Dekfen soll, hre Tatigkeit verantwortungs-
V CLE und bewu  er auszuuben.

Semınar aufgesprach

D e SS SSmı NnNaTreij) he sSoöl 1 Laıen, dıe VO ıhrem eımatpfarrer E
dıesen Dienst VQrgeschlagen werden, helfen eigenstandıg d E

gesprache ın 1T Pfarrgemeınde en en elıner bıblischen,
SYstematıschen und lıturgıschen Einführung werden \/ÄC®)) em

pastoraltheologısche Eragen und Hınwelse Z Gesprachsführung
angeboten.

Semınar ME ean

GEeEMESi1NSaNM Ma der Jugend1ıozesan Stelle W1rd d )ses Angebot TE

ST eınıgen Jahren unter großen Interesse angeboten. Neben den

theologıschen E Bagen nacn esus Chr4stus;:, dem Heıilıgen euLs der

Ka behe MGU ‚V/{@) em auch der Erfahrungsaustausch und dıe

gemeınsame C nach Siımenr Juge  erechten Sprache und ÄrCrt der

erm1ı  ung wıchtıg. dıe Fiırmvorbereitung meıst VO eınem
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1ırmhelferteam gestalte W1ırd, wırd LUm Rahmen des "SeEeMiIiNAars
1EMReLT er aurt gemeınschaftsbıldende Elemente und eamfaäahıgkeit
besonderer Wert gelegt.

Ganen Lm Begrabnisdienst

1G dıe standıge Abnahme der PEı GSStTer Lım Raum der TOßsSstad
ıen dıe uüberdies W eınen uüberproportiona Starken ARntel l

al err Menschen verfügt, wurde ımmer Schwıeri1iger, ıne

würdıge Fe1ıer des Begrabnisses Pln jeden und SS 1nNne

gehoörigen gewahrteısten. hat C Erdiözesé Wien 980
ErLaubnıs Z Bestellung V Ba en e den egrabnısdienst eiınge-
HO: Seıt Ja 981 AA Da en 109 dıesem Dıenst SEL

den ısherigen ursen wurden Manner ausgebılde dıe

7e Ja den F1 eCdhoöFfen äar Wien und mge un ala m DA CAS: VTr -—

sehen. DMe Ausbıldung umfaßt neben WEseChen und dogmatischen
Aspekten uchn folgende Themen Mot1iıve und außere Formen der

rauer: Grundzuge derdGer Ppastorale Umgang M Angehorıgen;
egrabnıspredigt C e Begrabnislıturgıe und N He Gesta  ungs-

möglichkgiten.

Wer ınd dıe Teı I1nehner eobachtungen Z TeiH-lnehmer-

SEa SEN

Bıs Z rundung VO "Theologié LMmM PSTrnkuls" Wa e1ı1n er Prozent-—

aQuez der ÜübBStFeı LneHhNer au eutsc  an wurden eigene SE eN=-

wochen Ham der Bundesrepublık angeboten. Nach 19 70 1ıst SSS

An naturgema zuruüuckgegangen. Doch uch eu eın e aı

er Pr6O7z@entsatıız der Teılnehmer au dem Ausland, neben Deutsch l and

VO em au MO und (dem skandınavıschen aum.
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ılıne Analvyse der Alterstruktur der Teılnehmer des Theologıschen
KUSes Mac eu  CN  7 daß NsSere Angebote VO em \W//O)

Jungeren Menschen genuützt werden: Dıe großte Altergruppe 1SE
mıı etwas ber S A1ıe der Z SG Jahrıgen, gefolgt VO den
SEr DG Jahrıgen A und den A = 56 Jahrigen (13%) Nur 1
der Teılnehmer 1G uber 30  7 Der uch 6% Z OLa Dıese
altersmaßige reuung S ın den W tean Jahren unverandert:;:
iM den LeE7Zten wel Jahren SOI ıch der Antgil ST Jungen
ursteılnehmer MS VehT erhohen.
Fast Aul d S B  ruisgruppen ınd vertreten,., VO Bergknappen Dals
Z Unıversitatsprofessor. ıne große Gruppe OoMM au

ehrberufen (etwa 30 3 %° inkiusıve Kındergartner und Erzieher),
uchn SOa Aa Berute ınd haufıg ( 563 den akademısc
gebıldeten Teılnehmern ınd besonders Arzte und M Za ET
Nach den Motiıven He Teılnahme befragt, geben dQıe meısten
Dpersonlıche Grunde en GLaubensvertiefung, Orıenterung,
Hılfen Pa den Dıenst W Pfarre. DI-e meisten Interessenten
än aM zumındest eilinem ıUrchlıchen Bereıch engagıert GEa
gemeınderat, Sakramentenvorbereitung, Famılıenrunden, apOStTUV-
1LYSCHEe Gruppe  2 Karbhol 1sChe K 1G Nach Besuch der urse
QULDE der 1:  el d ıch subjektıv fFur dAas ENgagemen C
efahıgter Ha ten DZW MCn uch Aa  He mehr alg fruher
einzusetzen.

Seıt Jahren bedenken Kalen 1m Rahmen der Theologıschen U S@
N ren Glauben. Doch vVırelleicht Wa der aıe 48r der Kırche Oocn
nıe 16 dıeser AA herausgefordert W1e eute,. WWr eın
Dıenst Frucht rag und dıe Kırchengeschichte des ausgehenden
Z2ö. Jahrhunderts pragen kann, wırd MS Z CHZI: davon abhangen,
Oob der eınzelne CRHAST “ar en afte der mıt Kompetenz und Ube
ZEUGUNG SIENTNME nung au S Evangelıum 1 den verschnh;edenen
ASNTES  ıchen und esellschaftlıchen Bereıchen ZU ÜWÜSETUWCS Mg
e theologische Bıldung wollen dıe Wıener theologıschen KAUrs
dazu eınen Beitrag e1sten.
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Mıchae Klessmann

Kiinische Seelsorgeausbildung (Seelsorgeinstitut ethel)

UDie au den IUJSA In der Bundesrepublik übernommene Klınische Seelsorge-ausbildung stellt eın Organisationsmodell Fort- un Weiterbildung tfür
Secelsorge dar mıt der Zielsetzung, Jurch reflektierte un begleitete Praxıis
(leaming by doing] der beruflichen Kompetenz un der Identität des
Seelsorgers arbeiten.

[J)as Stichwort ‚Organiısationsmodell‘ bedeutet, dafß KSA weder inhaltlıch
och methodisch auf eınen bestimmten sozialpsychologischen oder therapeu-tischen Arbeitsansatz etwa gruppendynamisch oder tiefenpsychologisch]festgelegt 1st Vielmehr 1St für 1eS$s Modell VOT allem zweierlei charakten-
stisch:

a] Kursusteilnehmer sollen ın eINemM bestimmten Praxısteld (traditioneller-
welse ım Krankenhaus, doc eıgnen sıch uch andere Institutı:ionen oder uch
Gemeinden] mıt CinNner gewissen Kontinultat (deswegen drei Monate als
Grundeinheit der Fortbildung) Erfahrungen ıl sıch sclbst ın iıhrer Funktion
als Scelsorger für dıe jeweiligen Klienten' un das Personal machen. KSA
geschieht a1S0 weder vorwiegend theoretisch der durch ıne Lehrtherapie,sondem vVo Antang vermittelt durch die eıgenen beruflichen Praxiserfiah-

JDie ın der ceigenen secclsurgerlichen 7raxıs gemachten Erfahrungen wC[I-
den ın eINECT! Supervisionsgruppe reflektiert un bearbeitet, un war in der
doppelten Ausrichtung auf Fallbearbeitung (an Hand Gespraächsprotokol-len und Fallberichten! un auf Selbsterfahrung der Kursusteilnehmer mır dem
1e] der Schärfung von Selbst- un Fremdwahrnehmung, der Arbeit A
Selbstverständnis (Identität)] un der Bearbeitung eıgener Kontflikte und
Probleme, sofem S1e für die seelsorgerliche Arbeit relevant werden!.

Folgende Ziele stehen bei dieser Fortbildung ım Vordergrund:4} Der Seelsorger so1] lemen, sıch ın die Getfüuhlswelt un den Verstehensho-
MNzOonNt Se1INES Gesprächspartners einzufühlen und dies uch aNZCMESSCN VCI-
bal und nonverbal auszudrücken; 1 soll €] in selektiver Weise echt,

selber SC1IN. Beides 1St 11UT ertreichen, wenn der Seelsorger lernt, eine
eigenen fofühle und Wünsche spuren und TINSt nehmen.

Diese kiıngrenzung 15 Im Einzelfall natuürlich scchwer abzuschätzen. Trotzdem
bleibt festzuhalten, daß nıcht Selbsterfahrung siıch geht sOoNndern urn zielge-rnichtete, arbeitsorientierte Selbsterfahrung, ın der die Rückkoppelung Praxıs bzw
die S piegelung der Praxis 1Im Selbsterfahrungsprozeß nıcht 2U® den Augen verloren
werden sollte.
ÄAÄnm der ked. Ygl. aucn jewelils dıe Jäahrlichen Kursausschreıbungender KSA ın WZM Hett Vgl auchn die KIC  i1nıen und das Selbstver-
stäaändnis n DGTP e.,V Sektion KSA (Geschäftsstelle der DGTP,Bilsmarckstr. 8‚ 3300 Braunschwelg).
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Über dies Kommunikationslernen 1m CHECICH Sınn hinaus ist an
sichts der institutionellen Bedingungen seelsorgerlicher Arbeit notwendig,

der Seelsorger uch soziale ompetenzen erwirbt. FT so11 lemen, miıt
utorıta und Macht, eigener und fremder, umzugehen, Priontaten erken-
HS und durchzusetzen, dabei kooperationsfähig sSe1IN, eıgene Abhängigkei-
ten sehen und, möglich, auf gröfßere Unabhängigkeit hın abzubauen!?.

C} Er soll lernen, diese genan Fähigkeiten s() mıt seinecm Glauben, mıt
se1iner Theologıie, mıt seinen Normen und Werten verknüpftfen, daß ıne
integnerte seelsorgerliche Haltung entsteht.

Zusammengefaßt: Es geht ın der KSA die Förderun personaler, soOzıialer
un: professioneller ompetenz; die professionelle ompetenz gibt C] die
Zielrichtung ür die Förderung personaler und sOzilaler Faähigkeiten ab Die
professionelle ompetenz des Seelsorgers sehe IC darin, da{(ß ın der Lage iSst,
auf der Basıs se1nes christlichen Glaubens heltende und heilende Beziehungen

ratsuchenden Menschen einzugehen?. ıne Definition dessen, w a IC
diesem Kontext Seelsorge verstehe, ist damıt impliziert“.

im 1C auf die Arbeit miıt gestalttherapeutischen Ansatzen in der KSA
sollen ım folgenden einıge methodische und theologische Berührungspunkte
und Abgrenzungen dem Aspekt der ben enannten Ziele erarbeitet
werden.

Zuvor soll der strukturelle Rahmen der KSA noch einmal knapp umrıssen
werden:

a) KSA stellt ıne Zusatzausbildung Hr Seelsorge dar Ausbildungskandida-
ten also weder Klienten och Patienten] sind ın der Regel Theologen, die ıne
stark kognitiv ausgerichtete Grundausbildung hinter sıch haben und häufig
depressiv und aggressionsgehemmt strukturiert sind®. ESs geht in der Ausbil-
dung Beziehungslermen, nıcht Therapie. Symptombearbeitung
geschieht, sSOWweIlt sS1e 1Im Blick auf ompetenzerweıterung sinnvoll und nOTL-

wendig erscheint. Der Transter ın die Berufspraxis steht immer 1ım Vorder-
grund

Dıe KSA esteht aus verschieden strukturierten Lermangeboten Gelber.
erfahrungsgruppe, Fallbesprechungsgruppe, Einzelsupervision, Theonesem!1i-
NaT, Seelsorgeinstitut ın Bethel uch noch das Plenum der verschiedenen
tammgruppen. | )ıese verschiedenen Lemangebeote en entsprechend
üunterschiedene Lernziele un tordern ebentalls verschiedene methodische
Interventionen des Gruppenleiters.

die bei Bradford’/Gibb/Benne, ruppentraiınıng, 19712, 36 und 293 geNaNd-
ten Ziele

dazu Petzold, Integrat:ve Gestalttherapie in der Ausbildung VO! Seelsor-
BEIT), ın Scharfenberg Hrsg.|} Freiheit und Methode, 1979, IO  W

e{wa die ür die KSA wichtigen Arbeiten YVYO' 1per, Klinische Seelsorgeausbil-
dung, 1973 oder Becher Hrsg.) Seelsorgeausbildung, 976

1ese Verallgemeinerung entnehme ich der Auswertung des FPI (Freiburger Person:
lıchkeits inventar]), den Wır seıit Jahren ın Zusammenarbeit miıt einem klinischen
Psychologen Del unserTelN Kursusteilnehmern durchführen.
aus Mıchae Klessmann, Gestalttherapıe ın der K]lınıschen Seelsorge-
ausbildung (KSA)? MetnNnodische Uund theologische Aspekte, LE WZM 434

33-40, nıer 333
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Wolfgang chindler

Lernen über Andere und SsSiıch selbst ortbildung

"Seit 1968 versuchen WWG 1MmM Studienzentrum für ZAUAZUOENS—
Lische Jugendarbeit 1n Josefstal, gruppendynamische
Arbeitsweisen iın uNnseTrTre hematisch angelegten 5Seminare
einzuführen", 50 begannen dıe itglieder des pädagogisch-
Theologischen Teams des tudienzentrums inNnren Bericht
ijber ıhr methodisches Konzept des damaligen mal
Wochen auernden "Langzeitprogrammes" für hauptberuf-
al Mitarbeiter a der Jugendarbeit (Diakone, SOZijal=
pädagogen, Pfarrer). C4

ES Z OLE au Entschleierung VO  y Gruppen-. und Teamkon-
flikten, au einen emanzipatorischen Lernprozess: Be=-
freiung au der Abhängigkeit VO  3 Leam: bDber egenabhängig-
K@IT und Ubernahme VO  a Führungsrollen ZA0 AbLösung VO  D der
Truppe. Diese wurde ‚LA A s sauch S Modell der Gesellschaft,
als RKeproduktion e1nes Herrschaftsverhältnisses verstanden.
anzipation "Adraußen" ermöglichen; darauf DG insbe-
sondere die "nolitische Intervention"

eute, 1986 1S die globale i1elsetzung für affektives ;
Lernen unverändert, 777e au "Krkennen un! Trtiikulieren
der eigenen Interessen un ünsche, ahrnehmung der anderen,
Klären der o  e, Erreichen VO  a Rollenflexibilität, Klären
VO  — eziehungen, Handlungsfähigkeit QUiES Grüppe un! earbeiten
VO  - ONTL1ikten". @2)
TelLic sS7]}e die Praxıs iM 1E Lerweile mal Kurswochen
assenden "Berufsbegleitenden Aus- und Fortbildungspro-
gramm" anders dUuS 9 iffer-iergn Q Zielvorstellungen ım 1)O —
Da
kine gewandelte geselischafts- un kirchenpolitische 1CUA-
C.AON; andere Teilnehmer un! e1n anderes Team, Neue era-
peutische Ansätze charakterisieren C WE Gegenwart,.

Das esamtkonzept dlıeses Berufsbegleitenden ÄuUuS- und Fort-
bildungsprogrammes, als Praxis Kkiırc  ıcher Bildungsarbei
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en WE anderer SHel1Je ausführlic dargestellt (3)
ıler soll untersuch werden, w1ıe WLr eu 1M Vergleich

früher "gruppendynamische Tbeitsweisen" iın das (3e—

sam  onzep eines Fortbildungsprogramms integrieren,
welche Chancen und 16 0)  eme sich el ergeben. De W1LT

vermuten, daß rfahrungen er aus hinaus
VO.  n edeutung SN VO.  s anderen ähnlich gemacht werden,.
Mit dieser arstellung soll er eıner umfassend
üuührenden Diskussion e1ıne ganzheitliche kirchliche
dungspraxXxis beigetragen werden, ohne hiıer e1nNne au

latzmangel Leistbar: wissenschaf  e fundierte
Aufarbeitung bieten.

A Heutige Praxis

ers an früher betonen WT eu uNnserre al

astgeber 1ın eınem für dıe eilnehmer T remden aus

starker, bieten Strukturen: eıne einladende Umgebung,
Aıe der ıihe der Selbstgestaltung ang enthebt,
Unsicherheit und Angst reduziert. Dies beginnt praktisch
bei einem gemeinsamen Essen und Se siıch fOort 1M Ange-
bot eines au Kennenlernen und Ankommen zielenden Vor-

schlags TÜr den Arbeitsbeginn,. uch A1Le orste  ung der

groben Rahmenplanung, des es des Hauses und des

beginnenden Kurses, rläuterungen DA OKNSCe  ung des

eams über-.seine gegenüber den Teilnehmern gehören
dazu,.
ers al früher Leiten W1Tr dıese Gruppen jeweils
zweit, NS mehr als esamtteam VO  > Je 7zwelil Sozial-
wissenschaf  ern un heologen.

ME Selbsterfahrung al instieg

Nun bereits Z sechnhsten Mal beginnt dıe erste urs-
SINNeeiIt. ( zum ema "eigene ozZzialisatıon un eru  ichnhnes

Handeln") mMı einer reitägigen ase analytischer Selbst-

erfahrung,. ach einer Einstiegsübung, dem en e1nes

Bilcdes ‚519)] eıne HWE AGON au der eigenen Herkunftsfamilie
uıund der ÄAnregung, sich er diıese Bılder auszutauschen,
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BALT dann das PrinZLD der für solche Arbeit chara  er1ıs-
T1ischen Minimalstrukturierung: oa Leiter verweigern
das Vorgeben VO  a Arbeitsaufgaben GLE Truppe, greifen
nNnu  H klärend oder den gegenseitigen Austausch anregen!:
ein, bieten nterpretationen des eschehens, benennenSaa an d a N vermiedene Themen., KFür dıe ruppe entste dadurch dıe
Notwendigkeit, selbst das eschehen bestimmen, Schwellen-

angste erwinden, ı1es drückte 21n Teiılnehmer H8a e1nem
Traum aus an -ibhe e1nem en Sprungbrett,

eın kleines NC meiner Hand, ıch SO e

springen. bDber iıch konnte NI® sehen, wohin, ob da unten
Wasser Wa  H oder NiICHE." Was 1m 1'raum oöoch EK konnte,

Ta  ® HP sein 172a  en getan und dadurch der

ruppe eınen Weg ITA Q1e Selbsterfahrungsphase e7T0  TIG
Insgesamt dıeser LA  eg Zum Traschen Erreichen
einer tmosphäre VO  y OÖ FeNHNe1t und Vertrauen untereinander,
Z ewu  en Etablierung VO  - ruppennormen.

ach dıesen dreli agen 771e diıie GruDDpeEe au  N der abseits
VO  3 Tagungshaus gelegenen Kapelle 3n eiınen anderen AÄArDe1its-
T’aum und plant, ausgehend VO  ; den VO  S Team vorgelegten,
1 der Kursausschreibung erstmals benannten Themen ihr kon-
kretes UrSsprogramm, regelt A1le Aufteilung verschiedener
eitungsfunktionen;: Gesprächsleitung, Protokolle, etc:
Diese Planung 77ıe auch au diıie Präzisierung des Arbeits-
bündnisses chen den Teilnehmern, zwischen Teilnehmern
un!: Team,

Dıe AÄArbeit Her den olgenden Kurswochen el siıich In Themen-

bezogene Phasen tagsüber unı eıne An eflexıon des S0710=-
und psychodynamischen es_chehens ende ase abends.
amı versuchen W1LT der EewWwu. akzeptierten Spannung
ZzZwischen inhalts- un! gruppenprozessbezogenen Lernzielen

entsprechen, dıe das ursprogramm bereits ausweist:
W1ıssenservwerb uübD das kirchliche Arbeitsfeld un se1ıine

Bedingungen, iber dıe ielgruppe und iıhre Lebenslagen
einerseits, Handlungskompetenz AD Umsetzung solchen
Wissens an diıe Berufspraxis andererseit. amı 15 nOt-

wendig Arbeit der eigenen Person, ST XTOoN und Ver-
anderung ıhrer lebensgeschichtlichen Erfahrungen eriorder-

Ich
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Dieser weiteilung entsprechen unterschiedliche Rollen
des Teams:

s Sach- und Beziehungsthemen
ntegration 1M pannNuNgsfeld

Tagsüber S1nNnd WL17r aktive Teilnehmer L1M Lernprozess, dıe
iıinha  CN un! methodische Arbeitsvorschläge machen,
Information einbringen: UÜrC Gesprächsbeiträge, teratur,
eferate, nıtıerung un Leitung VON RoLllenspielen,
unmittelbar praxXis- un erfahrungsbezogen arbe1ıten,.
uch profilieren W1LT Diah  N in solchen Phasen iımmer wlıeder
Wr inha  ich Stellungnahmen, bisweilen SOoOBalL’‘ kämpfe-
risch,. Letzteres WLr al "arkennbare kirchenpolitische
Position" I5 nachhaltig reklamiert, entspricht aucn dem

eigenen kirchenpolitischen Interesse des Teams.,

/Zum methodischen epertoire dieser Tagesarbeitsphasen
gehören aber auch e  oden, dıe dem Umfeld cCherapeutischer
erfahren, W1lıe etwa Gestaltarbeit, zuzuordnen sind
S50 beobachteten W1LTr iın einem urs Dei der arste  ung
der ebenssituation ugendlicher und der darauf abge-
stimmten eigenen Arbeitskonzeption e1ne mehrere Tage
dauernde angestrengte, als miihsam empfundene tmosphäre.
Der Gegensatz zwischen dem reklilamiıerten emanzipatorischen
sa und .dem Versuch, T'a der eigenen Arbeitsplanung

folgen, ungeachte der eigenen Befindlichkeit, el  g
geradezu Z Wechsel der ematik: Welche ebenspersepktiven
abe ıcn selbst, welche Utopien ermutigen mıch beim Handeln?
AT Anregung des Teams estalte  en dıle Teiılnehmer ın einer

langen Übung einen "HFr1ıedho der egrabenen l1usionen"
und elınen arten der OLINUNg , eı ın entgegengesetzten
en des Raumes, Im Auswertungsprozeß, der sicNn ber
mehrere Tage erstreckte, wurde eu  G  @ WwWw1ıe wichtig FÜr
AL e Teilnehmer selibst dıe Befreiung VO  3 moralischen rTuck
anspruchsvoller 1 WalL', (1@ für ] Nn1ıCc ehr 1ın Ver-

bindung DA er  en gesellschaftlichen und eruflichen
ea 1 ca bringen aX’enMNn, PEl als Enı Ansprüche der
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"68-er Jahre" damals ar Q1e eutigen Teilnehmer

gerade Te al unter der Ekrde lagen, auf YTab-
steinen abgeschrieben warerll, konnten L1M arcen der

offnung" NnNneueEe, zarte länzchen persönlich verbürgter
gesellschaftlicher Utopien wachsen, Ja MLı ihren Wurzeln
gal’ bis in den 1edhof hinein reichen,
S50 Wa  H also erst aut dem mweg ber A.1:@ eigene Be-
freiung eın Durchbrechen emanziıpatorischen padago-
gischen Ansätzen MOgLiCH:

In dıeser Tagesarbeitsphase nehmen WLr also vielfältige
Leitungsfun  ionen wahr, dıe zusammenfassend el "führend,
unterstützend, versorgend" charakterisierbar Sind. er-
nNngs egrenzen WLr diese Funktionen auf Arbeitsinhalt
und -Mm e  oden. Denn 1ın der ase der ereinbarung ber
AI eamrolle insistieren WLLE auf der Wahrnehmung der

gruppenprozessbezogenen Leitungsfunktionen w1lıe NTtTSCNEel-
dungsbildung Wr dıe Teilnehmer selDst,. amı soll der

bntwicklung der gruppeninternen Dynamik breiterer aum

eingeräumt werden, als dles bei der zunachst on  ikt-—-
armeren Leitung WT das Team der A wäare,

Abends verhalten W1LTr U:  CN eu  C abstinenter:
Zwar nehmen W1r weiliterhın e1ne eitungsfunktion ein, dıes
ma l aber Ur plegeln und achfragen, UPC nterpreta-
tionéangebote Z erstehen des Gruppenprozesses und des

eigenen TLeDens,
Die Reflexionsphase Vo  H em auf Selbsterfahrung
der Teilnehmer, auf dıe affektiven Lernzieldimensionen,
Leitungskompetenz, Jrahrnehmung der eigenen andlungsrele-
vanten Prägungen und persönliche Weiterentwicklung. rst
ın zweiter geht dann auch erstehen un Über-
windung VO  . 1 ernhemmenden oren wäahrend der Tagesarbeit,.
Diese regelmäßige ase en ıen der Klärung VO  <

Beziehungen, der Rückbesinnung au zurückliegende re1ig-
nısse des jeweiligen ages und auUuT Av nter wirksamen

kreignisse der eigenen Sozialisationsgeschichte. Dies g...
Schieht UrC earbeitung der "Hier-und-Jetzt"-Situation
un: im Tansier au kur?z oder lang Zurückliegendes.
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Immer wıeder W1rd 550 dieser Arbeitsphase auch das
Arbeitsbündnis ne  — hematisiert, unterschiedliche
Rollenerwartungen en  eckt, der Wweg für elne eube-
stimmung freigelegt,.

Lernergebnisse

Aus der eigenen Beobac  ung un dem feed-back der
folgern W1iTr, daß diese Praxıs dem Einzelnen bislang
unbewußte Anteile seiner Person und se1ınes erhaltens
zugänglic mac  9 persö  nliches Wachstum fördert, ra
TL eues freisetzt.

D Arbeit MN der ruppe einhaltet beides, Phasen der
Regression un des Erprobens e Verhaltensmöglichkeiten
SOW1LEe des TrTarbeitens achinformation. ID Kla
werden el Ol ın der eines ternpaares beschrieben,
die IN dliesem VO  - Unsıcherhei gekennzeichneten Prozess
einen stTabilisierenden en, eine Auffangposition, Sıcher-
SI bieten,. uch das äa VOIN Ra z dem anerkannten
Lehrer, wurde gebraucht,

stTinenz des He ers nat e1ne katal  ische Wirkung, TUuNrt
A Entschleierung VO  - Übertragungsgeschehen: enn TUSCTAa-
T.41ON des unsches ach Leitung und Anerkennung MC den
Snr der schmerzlichen ANSYiS des Fortbestehens
elıner iındlichen seelischen Verfassung, dem ebundensein

ernfiguren, w1e G1e das Team darste L1 Daran Tr @e1l-
14CM annn sich e1n SCARTGE heraus au diıeser Abhängigkeit
NSC  1ı1eßen,

en dieser Dbstinenz spielt aber auch A1ıe ÄDdeiuMKEON
des Lelters 1I1Nne W1IC  ige DWa an 1ra eispiels-
weise, da[l3 Ifenlegung auch aggressiver Gefühle Ma Z.U

knde, sondern AAA Vertiefung der Beziıehungen Iın der rupp
3G  9 da ß Verbindlichkeit gegenüber Einzelnen er

ruppe WAäaTLr den eigenen Handlungsspielraum begrenzt, aber
eben auch Verbindungen SCHAT ı: Praktisch 1rd dıeses
ema OI Auseinandersetzungen er senzen einzelner
Teıllnehmer 1MmM Arbei tls- oder Freizeitberei abgehandelt,.
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Dieses onfrontierende un! versorgende Leiterverhalten,
1M nterschie Z.U| überwiegend onfrontierenden
jedoch LM egensatz eiliner wachsenden Autonomie
der Gruppen; ähigkeit 2A0 Selbstorganisation des Lern=
DPDroOzZESSE 7 seinen ProOzZeSS- un inhaltsbezogenen Phasen
erwächst Nn1iC ! au dem amp dA1le Führung MLı dem
Team, sondern VO  H em auch au der Klärung des Ver=
haltens der und iıihrer Wünsche 1 der Truppe, 1ın e1nem
1ma zunehmender Kohäsion,.

DLe bearbeiten neben den ausgewliesenen Sachthemen
ın dieser StEruktur eline 1lelza VO  ; Beziehungsthemen:
en der Auseinandersetzung nmı der (väterlichen) WEOoO-
T stTehen M1ı O höherer TPAOTT Da Fragen ach dem
Umgang M1 aäahe und Distanz, Wahrnehmen (_können) Änderer
un ahrgenommen werden (wollen), en und en DZW,
Bekommen, Verlieren wollen) un Silegen (dürfen). Zur
Bearbeitung ödipaler ematı kommen also präödipale
Themen AinNzu,; dominlieren.
Al dıes SsS1ind Themen MN er professioneller eilievanz
für "Beziehungsarbeiter",

DE eflexionen

Ks MOS ohl e1ne 1eiza NC}  _ oren für AL Veränderungs-
ursächlich. Zu klären W1lrd imMmmer wleder N sein,

welche Veränderungen angemessene ea  ON auf veranderte
Bedingungen des TaXiıisfeldes sind, Wa  MN andererseits SCS i=
chende, unbDemerkte Änpassung WTSTt

D eräanderte Gruppen, veränderte Leiter

S50 gibt den nahezu Aul klassisch empfundenen "Aufstand"
der Teilnehmergruppe etwa ATn Kurstag das
Team mehr, jJedenfalls NnN1ıCcC 1n Oorm der en VOI)-

getragenen Revolte und Entmachtungsversuchen (wie ec71e VO  =

en Team eschrieben wurden). Arbeitsvorschläge des Teams
werden SI der ege aNngeNOMMETN., Na e1N7elner Tei l-
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nehmer außert sıch selten a KT k Team; her
schon A alternativen Vorschlägen zZzu Kursgestaltung,
d7ı1e dann gruppeninternen Auseinandersetzungen führen
un S solche auch lnl der Reflexionsphase esprochen
werden, nterventionen etwa, dıe solche konkurrierenden
orschläge zWL Rivalität gegenüber d em Team interpre-
tieren, stoßen oftmals 1Ns eere, bleiben ohne Resonanz,
obwohl sS]1le handgreiflich naheliegen z_erscheinen.
Das edürfnis der Gruppen ach ähe un Wärme den
Te des Vermeidens VO.  - onflıkten a ausgeprägt und
U Teaminterventionen, dıe Konfrontation M1 den
Leitern einhalten, schwer relativieren. Das VOTI'-=-

errschende ıma WST Ooftmals symbiotisch, gleichsam
A im El" dessen Schale NAcCC zerstört werden S C) Ja
K  ere Ausbriüche 7O em en anscheinend eher
die Funktion, insgesamt dıeses ma beibehalten
können,. Konflikte MC dem T"eam zıelen eher au Klärung,
wilieweit der E1l  zelne sich diesen beiden enschen NVeI-

tcrauen kann,

ber auch NSeT eitungsstil 1 gegenüber dem historischen
Vorbild verändert
Soweit rekonstruierbar, dominierte damals, 1970 , e1n
ewu kühler, ımfassend abstinenter, arn aDwelsend of

empfundener Leitungsstil, der dem AÄBOTTTtEStEskonNTtT LIKT
raschen Durchbruch verhatt,;
DIie "nolitische Intervention" des Teams WLrrd eu N1cC
ehr praktiziert, O1 e ursgruppe zuerst als gesell-
schaftliches Modell un Übungsfeld VO  $ Domınanz und nter-
orcdnung verstanden, sondern als Ort der Wiederbegegnung Ma
den Ekrfahrungen der Primärgruppe und der Wiederholung solcher
rfahrung,. Der zeine mM1 sSeiner Geschichte, seiner 1CUAa-
10n un sSe1lnem eränderungspotential HS ehr ım e  9
weniger dıe Unter-) ruppe als olitisches Subjekt.
Der O mMIT außeren Autoritäten W1d VO  S Team NC
ehr PKOVOZLETT, da als schlec  hiın zentral Detracntet.
ennn jedoch {  nema Wird, dann NC a WEa LOn Zn ben
VO.  ; Widerstand, sondern S Chance 7420 bewußten Wahrnehmung
verdrängter rfahrung.
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Das usbleiben tradıtionell vertrauter eaktionen der
Teilnehmer aber ıeb 1M Team 1MMer och Zweifel, oD
MEa  ® etwa selbst dieses Konfliktthema vermlieden habe,
verstellt Dbisweilen den C für san  ere Kormen VO

Widerstand oder das och erfiforderliche erbleiben
subjektiv dringenderen Fragen.

Die vorherrschende Zielrichtung der Interventionen hat
sich also verandert

” n Anregung VON ÖOffenlegung der eilgenen ituation, Öffnung
gegenüber der 1tuation der Anderen, Benennen VOoO  D S —

gesprochenen. Gruppenthemen, krmutigen Z U Erproben VO  5

Alternativen, er21C au YTOVOkatTıon MC erweigern
eigener ınNaAalLtTLicher eitrage, Schaffung einer Sicherheit
vermittelnden Ra  enstruktur.,.

DE Geseilschaftsthemen ruppenthemen

ıle Teilnehmer etTınden siıch ZU) Zeitpunk des Kurses
in einer krisenha  en ebensphase: Übergang VO  = Jugend-
lichenstatus einem Ekrwachsenenleben, P LKA nner
1U  — NMOCH, da gS71e ]Ja VO  — ihren sozlilologischen Mer  en l_ängst
An Erwachsene Dbezeichnen S1NCA; KFrüher dagegen nahmen
ornehmlich langjährige raktiker, al Tere i1tarbeiter ul
Teilnehmer den Kursen WE
Dies 1 Ergebnis elıner sich vzerändernden Struktur der DIO=
fessionellen He  en Mitarbeiter, aber auch Äusdruck einer
gesellschaftlichen Ausdehnung der ugendphase, bekannt untTer
dem Schlagwort VÖO  y der OostTadoleszenz,
Beides erklärt geänderte ursthemen ZUMmM Teil, TT S
hinreichend.

ehr rklärungswert hat ohl die eränderung gesellschaft-
licher Utopien Se1t der amaligen onzeptentwicklung. Denn
(3le seinerzeit vorherrschende Auffassung, der z def alten
Autoritäten se1 möglich und Te Z.UMmM ufscheinen einer De—-
freiten Gesellschaft, hat sich l us1i1on erwiesen, ZUm1in-
dest T 1Nnrer vorherrschenden Va  ‘Ge einer Nahzeiterwartung,.
OZu also eu:' och OM IeDe anzetteln, wenn der Glaube
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deren Nutzen Tfehlt? dessen verbreite sich djie
nna der Hypo  ese VON Habermas, mitten a einer
"neuen Unübersichtlichkeit" stecken ( Ja ehr noch,
dıe gesellschaftliche nNntwic  ung iın den industriali-
sierten kapitalistischen Ländern Laäßt sich al Entstehung
einer narzißtischen esellscha begreifen, G VOonNn

fassender ersorgungsmentalität un! Konsumismus gekenn-
zeilchnet 1 8 Dıe erbreitung VO  ; umanistischen erTa-

peutischen erfahren, dA1ie sehr Jel ehr als djie klassische
(Gruppen-) Psychoanalyse ersorgung Konfrontation
bieten, verlie.ı dieser Annahme zusatzliche Piausibilität (5)

eu  C 1.8°C mittlerweile C  ar, daß der autorıtäre
harakter OLEN eıne neurot1ıische Ausprägung unter mehreren

1ST; die eın befreites en enındern, Praödipale TaumatTa
werden zunehmend gesehen und ıhre gesellschaftlichen Kon-

SCQUENZE iskutiert, etwa ONSEru des "Neuen Soziali-
sationstyps". (6)
7weife  a DL eTDT rei  (  9 ob MLG der sTarkeren Hinwendung

intrapersone  er Pro  ematı MS vorrangig Frustation
au der rfahrung eigener politischer Ohnmacht überspielt
Ar Das ufscheinen der "Therapiegesellschaft" als ach-
olgeorganisation der 68-er TEe annn 9 verstanden
werden; Tel refle  l1ert diese ese NS Chance
eben dieser Entwicklung, (*7)
EGr dıe ema der OT1“  a  ung diesen Trends gefolgt”

2015 1lda  isch Konsequenzen

ndererseits DBLLeMDT ragliıch, o b n1ıCc etLwa unter der großen
Konfliktbereitschaft a amaligen Gruppen präödipale ematı
verborgen ieb; Ja ehr noch; ob Par ıer Dassungs-
eistungen unbeabsichtigt unters  C wurden, dıe au HT' =

füllung VO  ; ersorgungswünschen zielten. ennn denkbar ist,
daß gerade dıie konfliktfreudigen Teilnehmer G1.C auch der
verstärkten Zuwendung der Leiter erfreuten,.
Dem entspräche dıe Versuchung IN gegenwäartigen Gruppen,
besonders SEINT  same eilnehmer unbewußt bevorzugen
und EL für ıe Gruppenentwicklung ebensowichtigen eiträge
VO  ; Teilnehmern ML stärkerer Abwehr unterzubewerten,
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Gerade unsere verfügbare gruppenanalytische DZW. era-

peutische ompetenz beförder dıe sehr ehutsame Verwen-

dung VO Übungen und e  oden, Of‘ 1m Gegensatz den

expliziten nforderungen der TUupDpe. Umfassenden erapie-
wiünschen er dıe Thematische MA1Katıon hiınaus S auch
der Versuchung, sıch W Darauf-Eingehen narziıißtısche
Zuführ verschaffen, widerstehen WLr acn öÖöglichkeit.
Kollegiale, professionelle eratung S e unverzicht-
bar.

Zu reflektieren 15 ımmer w1lıeder auch d1ıe Abhängigkeit der
Penber VO  @ dem Gesamteindruck, den 1ınNre Teilnehmer später
er sie, iıhre ArDPDeit un! das SE weitersagen, Dies

g1iLT für diıe Teilnehmer Ww1lıe Aı1e Leiter gleichmaßen,. D3-e@

naheliegende Tendenz, deshalb oNTi1 ı kte Zu VermeXden; ist

a  a  9 wenrn sS1e unbearbeitet bleibt; ıhre En  SC  elerung
andererseits 21n wertvoller Eernschr1ı®%

Unser sTtTäarker versorgender Leitungsstil IINLersStTUÜUtGz einer-
SeIts Qıe twicklung des Iichs, DE einer rTuppe Chancen,
IM e1nem insgesam o-wöchigen Prozess eifungsschritte
nachzuvollziehen. "Befähigung Z Selbstorganisation des

Lernprozesses'" el dann, Vertrauen ın dıe eigene ompe-
tenz des Einzelnen und der ruppe entwıckeln,

Idealtypisch der Prozess eı VOT)l der Symbiose AA

Konfliktfähigkeit Can der ödipalen Ehbene) Dem entspricht
auch Ale inha  HC Abfolge der ursthemen und Ä1ıe Glıede-

ITun g des Arbeitstages 1ın themenbezogene und prozessbezogene
Phasen, etztere Te11L1C ST andererseits auch eıne

elastung VOonNn Teilnehmern und Team dar, dılıe der Wechsel
der ntera  ionsebenen zwischen den Phasen bedingt,. Diese

Belastung W1LT rTeduzlert Adurch e1ine nahezu Au egel-
mäßigkeit des echsels, der Phasenabfolge, Ur StTrıkte

Irennung VO  ; Handeln und eflektieren.:
Beides gehört konstitutliv Z ernie Jugendarbeit, mu (3
sıch er 1mMm Fortbildungskonzept niederschlagen, DL 1DE
n1ıe SDarnrı  — un widerspruchsfrei. Diıe isherige Prax1ıs
L1S auch e1n ständiges Balan  eren, dessen nde MLG
ıla Ü OmMmt .
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Anmerkungen und 1 CSTratiur

W Pflüger M, /Schanz W ruppendynamische YPTrOZEesSSsSe
olk H./Weber G'.‚ 1 der OX“  28  ung VO  x MIiCtC=

arbeitern iM der evangelischen
Jugendarbeit
p  N! Dahm K.W./Stenger H. (Hrsg.)
ruppendynamik äa der 17CN=-
1ichen Praxis
München 1974

D rogrammbeschreibung des Berufsbegleitenden Äus-
und Fortbildungsprogrammes des tudienzentrums TT
evangelische Jugendarbeit, 8162 Josetfsta

Hanusch e "Professionalität un! L1dent1tät
Chancen un!' 76  eme VOTN TCheo-
ogischer Bildung für N1CHNE=-
theologisch ausgebildete MicC-
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tudıenzentrum Ta evangelısche Jugendarbeıt Josefstal

Berufsbegleitendes AÄAUS- un Fortbildungsprogramm

MIT diesem jJangfristig angelegten Programm bietet tıonen und mıt unterschiedlichem sozlalen
das Studienzentrum für professionelle eite- Hintergrund hieraus enisienende OnTlıkte KÖN-

und Mitarbeiter - allen Arbeitsfeldern nen der ruppe Hearbeitet werden
evangelischer Jugendarbeit die Möglichkeit ZUT
Heflexion und Weiterentwicklung der SeIgeNeEen Lernen
erufspraxis Für Mitarbeiter den ersten erufs-
jahren ] ] der Schwerpunkt DE der

Ist allen Kurseinheiten gruppenprozeßbezogen
gestaltet Frkennen und Artikulieren der eigenenSpezialisierung auf e1n Arbeitsfeld und INe Interessen und Wünsche ahrmenmen der —-

eUue olle auf Konkretisierung und Ergänzung deren ren der olle rreichen von Rollen-
des der Ausbildung erworbenen Wissens lang- Hexıibialt ren VOor Beziehungen Handlungs-Jährnge Praktiker können ihre Praxis frei vom Hand- fähigkeit als ruppe und Bearbeitenvon Nilıkien
jungsdruckKk des Alltags und der einengenden siınd LernzIele allen Kurseinheiten
Gewohnheit sorgfältig durchdenken,
Wissen erwerben Uund Konzeptionen der rxDe!l| Deshalb ıst RHaum ZUur regeilmäßigen Reflexion des
überprüfen eschehens der ruppe die Kleingruppen

wirksame Dynamik ırd anı ISpI der eIigenenDas Programm ‚oll die Teilnehmer befähigen ursgruppe erfahrbar und verstehbar SO werden
qualifizierte Konzeptionen für ıe Praxıs ihrer uch Veränderungen des eigenen Verhaltens
Jugendarbeit entwickeln als Leiter) (Garuppen und
diıe Bedeutung theologischer Frragestellung für

Fbenso unterstiü der Trozel eMEINSAaMETdie Teilnehmer und die Lebenswi  lichkei VonNn

Jugendlichen beurteilen Planung der Kurseinheiten UrC) alle Betelligten
diese LernzIele mfahrungen und Interessen VOT!ihre verschiedenen Kollen EIW:; als Pädagogen Teilnehmern und Team g  n innerna| desSeelsorger Kirchliche Funktionsträger und hier Deschnebenen Rahmens die konkrete Aus-Arbeitnehmer Dewußt wahrzunehmen, formung jeder Kurseinheit. Die BeteiligungKonsequenzen aus diesen Einsichten i ihrem dieser offenen Currniculumsentwicklung ist souch

ArpDeitsfeld uch verwirklichen 21 TOZe| Deruflicher Sozialisation
und ihre Dersönliche Kompetenz als Teilnehmer
und Leiter Kleingruppen erweitern Erfahrungen

und Friebnisse ichen ta: sind
Teilnehmer. UuSgangs- und Bezugspunkt der Kurseinheit,
sSind aupt- und nebenberufliche Mitarbeiter uch der Bearbeitung VoON\N Theorie und Aufnahme

Information.der Jugendarbeit i kirchlicher DZW. diakonischer
Irägerschaft, derzeit Vor allem: (GegeNWi und vergangene teilweis vorbe-Diakone, Sozialpädagogen, Sozialarbeiter, Pfarrer, wußte rfahrungen der Kursteilnehmer mit Reli-Religionspädagogen, Erzieher, Absoiventen VvVon QgIOT, rche und Jugendarbeit Ihre emo-Bibelschulen, Gemeindepädagogen. 10Nal Einstellung gegenüber Im KUurs behandelten

Themen, OCcCkKleren bisweilendas Lernen i KursDiese :heterogene:Gruppenzusammensetzung
Ahnelt der Situation i Arbeitsfeld und Hietet 2Ne und das Herufliche Handeln. Solche verdrängten
rundlage für den angestrebten Dialog zwischen mfahrungen der SIgeENEN Lebensgeschichte

werden UrC)| die Bearbeitung KUurs ihrenTheologie und Sozialwissenschaft, zwischen Mit-
arbeitern in verschiedenen Nierarchischen Posi- Konsequenzen,veränderbar.

folgenden Kurz MitarDeiter Teilnehmer
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'ulol=i urseimheiıt »a
Wıe Kleingruppenarbeit Rollenspiele un Eigene Sozialisation.un
dungen und ExXkursion, realıveerlahren und berufliches Handelnjektarbeit: zwischen den Kurseinheiten werde
deswegen häufig verwendet, aber auch Referate Die Lebens- und ErTZI geSC ldes Mit-

arDxDer en Handeln in und außerhalbund Plenumsdiskussionen, Literaturbearbeitun
undangeleitete Übungen, spirituelle und medita Jugendarbeit, irkt aberauch:weiıter auf die
tive, uchn kKörperbezogene Eeinheiten en ihren ntwicklung derJugendlichen ii‘Arbeitsfeld, für

diıe der Jugendleiter oft dentifikationsmodell ist.Platz der Kursarbeit. Zum Teil eIgnen sich Jese
eihoden uch ZUuTrT Arbeit mıiıt Jugendlichen Uung der ahrnehmung dieser Prägung Ist

Übertragungsmöglicheiten und Grenzen des EIN- deswegen unverzichtbar tfür INe Derufliche 19-
el der die eIgeNnNeE Person das entscheidendesatzes ı der Jugendarbeit werden i Kurs geprüft. Arbeitsmedium ıst.Darüberhinaus erbringt der mfahrungsaustausch

der Teilnehmergruppe erfahrungsgemäß prak- Deswegenscnlie| sich achn der Einführung INnS
tische Tips für die CIGENE rbei des Finzelnen Gesamtprogramm | 13ersien rseinner 1NMe
Die Kursdozenten stehen ach Vereinbarung dreitägige ase analytısch orlentierter elDbster-
uch für die ndividuelle Beratung ZUr Verfü  Ng jahrung erGruppe dieauch derEntwicklung

authentischer und intensiver Beziehungen der
Inhaltlıche Schwerpunkte Gruppe ı1en Diese Arbeitsphase ird von
der Kurseinheiten SIN diejenigen akloren die erfahrenen ruppendynamiker ıte}
das Arbeitstell kırchliche Jugendarber prägen Danach ırd stärker  emenzentriert Z fol-

Lebensumständ und rziehung, die aubens- genden Inhalten gearbeiıtet
geschichte des Mitarbeiters OwIle die berufliche Entstehung des Gewissens Formen und Funk-
Sozlalisation dıe Einstellung und Verhalten 10N des er-Ichs Normenbildung und AWı=
er- und außerhalb des Arbeitsfeldes De- orıtät
siimmen rellgiöÖse Sozialisation Gottesbilder und oles-
die | ebens- und Arbeitsbedingungen UuUNsereTr vorstellungen
esellschai die sich uch im Verhalten und

SGIGETIC Sexualität Entwicklung christlicher Fin-den Einstellungen Jugendlicher ausdrücken steillungen ZUT Sexualität Bedeutung der Famlilıe
die TC| als Erfahrungsfeld zwischen dem der Gesellscha:
ÄAnspruch Gemeinschaft der Gläubigen
ern und ihrer ealr als Großorganisation
der bundesrepublikanischen esellscha!t mıt Kurseinheit »Ac«

Vom ÄuSZug aQus Agypten F o  /Dbestimmten rDelitsiormen und Wirkungsweisen
die Wirkungsgeschichte theologischen Denkens Bergpredigt
die viele Verhaltensweisen und Organisations- Diese Kurseinhel gibt INe Einführung das Alte
formen Arbeitsifel erklärt und den Zugang und Neue Testament. Im Mittelpunkt S{ie| e]

diıe Beschäftigung und Auseinandersetzung mırrundsätzlichen rragestellungen eröffnet
Im folgenden werden die nhaltlichen Schwer- der Entstehungsgeschichte deschristlichen Jau-

ens und der Dbiıbliıschen ITradıtion Ausgehend VOT]Dunkte der einzelnen Kurseinheiten YgEeENaUST der Geschichte sraels dem Auszug aus AgyptenDIie erwännten einzelnen Themen wurden
verschiedenen VOTaNgEYHaANgENEN Frogrammen der Inbesitznahme des Landes Kanaan den
bearbeitet Keinestfalls handelt sich Ne Schöpfungsberichten der Entstehung des NIGg-
ausschließliche der Jar umtfassende Ihemenauf- tums Israel und der Otscha: der Propheten
Istung werden diıe Linıen HIS das Neue Testament ge-

Hier geht sSschwerpunktmäßig das ersie-
hen und das Nachvollziehen der Entstehung und
der Geschichte der Glaubensaussagen über Je-
SUS und um Nndigung Dies geschie
UrCc| die Beschäftigung mıt der eologie des
Paulus und der tschaft der Evangelien Im Zu-
sammenhang MI 'rd die Arbeitsweise der
hıstorısch Kritischen Oorschung verwendet aber
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auch Neuere ISC werden ge- nchium die Reformation der Pietismus IC}
stellt (materialistische- tiefenpsychologisch und Arbeiterbewegung Jahrhundert die
onentierte egese, „feministische Theologie i Bekennende rC| die Ökumenische EeWeEeguUuNg
Wichtig ist neben der Wissensvermittlung und der und diıe Entwicklung des Protestantismu: seit 1945

werden dargestell und insbesondere auftf ıhre Be-Auseinandersetzung mit den historischen Gege-
Dbenheiten und den CNnsilichen Glaubenszeug- deutung für aktuelle ragen der eIigenen Lebens-
1SSeN\N die Einbeziehung der eigenen Person und gestaltung und der Kırchlichen Praxıs nın De-
die Der:  liche Betroffenheit Z7u kKlären und rag EeINn ICDer diıe theologischen Strö-
verstehen IST welche Bedeutung diese alten Ge- MUNgeEnN der letzten re macC! zugleic
schichten und die Verkündigung esu für das Grundprobleme theologischen Denkens nach-

Vol ichtige sozlalethische FragestellungenSeIgENE en und das der Jugendlichen en
und welche Konsequenzen daraus für das Handeln insbesondere AaUuUSs der Jugendarbei werden
folgen (Feindesliebe Freden und SOzlale Gerech- diesem men dargestell und Dearbeitet Ziel

der Einheit IST die Befähigung für en eigenständiıt-igkeit Widerstand es! und igentum olle der
rau ma qgeS theologisches Denken hne ngs' VorT unbe-

griffenen HintergründenKurseinheit »D«
Kurseinheit »Lebenswirklichkeit Jugendlicher

und evangelische Jugendarbeit Arbeitsplatz rche
Im Mittelpun dieser Kurseinheit stehen die Vorbereitend ırd von allen Teilnehmern die
Lebensbedingungen der Jugendlichen der Ge- Durchführung Tätigkeitsanalyse WwährendE T T T T . I A sellschaft und und Jugendspezifische Kulturformen Monats erbDeten deren rgebnis BEeZUgS-
der egenwal Q| werden die wichtigsten Dunkt der Kursarbeit ırd Die Beschäftigung der
Sozialisationsinstanzen für Jugendliche ebenso Teilnehmergruppe mıit Struktur und Umfang der
behandelt Wie aktuelle Jugendprobleme und eUue eigenen Berufstätigkeit führt oft Schnell (3e-
Ergebnisse der Jugendforschung Schwerpunkte schichte und Aussagen Drotestantischer Arbeits-
SIınd insbesondere Zur Frung des eIigeNen Arbeitsverständ-

das Schulsystem und Auswirkungen für 1ISSesS und der verschiedenen Aspekte mensch-
die Jugendlichen lıcher  eit als nachschöpferische Tätigkeit der

als uch als Oohnarbeit der Eigenarbeit alsrobleme der Deruflichen Ausbildung;
Jugendarbeitslosigkeit Gegensatz uße und reizel
Situation der ausländischen Jugendlichen en diesen soziologischen und theologischenProtestverhalten VvVon Jugendlichen. ugängen zZUu  - Thema eitet dıe Kurseinhei;: ZUTrT

Aus der Analyse der Situation der Jugendlichen geNauen greifbaren Bestimmung der eigenen
werden Konsequenzen gezogen für INe Konzep- lele und ZUTrT Analyse des Kräftefeldes innerhalb

dessen der Mitarbeiter dıe msetzung diesertıon evangelischer Jugendarbeit, diıe einerseits
den Interessen der Jugendlichen dienen soll, — jele MU|  D Zu diesem e7ie| gehören
dererseits die rwartungen der Kirchengemeinden diıe ruktiluren kKirchlicher nstitutionen ebenso WIe

die familiäre Situation die Beziehung Jugend-berücksichtigen MU|  &D Diese Arbeitsschritte WeT-
den i verbunden mit der Konkreten Berufs- Iıchen und der Umgang mIT der eIigenen 7Zeıt und
DraxXIis der Teilnehmer. . — EIgENEN Kräften anungs und Analysetechniken

erden praktisc) erprobt Der uch Fragen desKurseinheit‘»Ba rDeitsrechts und Dberufsständischer 9geE-Von der Urgemeinde werkschaftlicher Organisierung sıch alsVolkskirche: jenstgemeinschaft Ve|  enden Institution De-
Gegenwärtige Erscheinungsformen ICund handelt.
theologisches Denken sollen i dieser Einheit von PE O A ELihrer Geschichte her verstehbar werden. Die Ent-
stehung' Von unterschiedlichen Gemeindetypenund ihrer theologischen Begründungszusammen
nge können eute noch vorhandene Strukturen

der gemeindlichen Wi  lichkei erklären und
Hinweise ihrer eränderung geben. ichtigekirchengeschichtliche Impulse, — Vor allem das
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Das Gesamtprogramm &Anmeldung -umfaßt Tfünf Kurseinheiten Von Tagen, verteilt der Teiilnnehmer bıtte direkt das Studienzentrumüber Zeitraum Von Jahren. Der "echse
zwischen Arbeıt Taxıstiel und halbjähr-

richten. Beimjeweiligen unmittelbaren Arbeitgeber
‚ lichen Abstand Dbesuchten Kurseinheiten: unter-

der.‚Vorgesetzten ist Dienstbefreiung: ean-
tragen. Anmeldeschluß ist MonateVor ursbe-stützt jlangfristig wirksames Lernen. Da das Pro-

der beschriebenen Reihenfolge Uusäarm- gINN; Jangfristige ‘ Voranmeldung ıst empfehlens-
menhängend Konzipiert ist, empfiehlt sich die Be- wert, da die Teilnehmerzahl auf begrenzt ıst.

Nach Eingang der Anmeldegebühr Vonteiligung allen Kurseinheiten. rnalten die Teilnehmer Ine schnitliche Bestäti-
Für Teilnehmer, die diıe erforderliche Freistellung Ggundg.e| Rücktritt Von der Jeilnahme achn AÄAn-
VvVon Dienststelle und Arbeitsplatz NIC| ermög- meldeschluß ırd dieser Betrag als Ausfallgebühr
Iıchen KÖNNen oder vertieinen escC  - einbehalten, ansonsien ne
JUuUNGg mıt theologischen und kirchengeschicht-
iıchen Fragestellungen interessiert SINd ISsT DIie jeweiligen Termine der Kurseimheiten sind
InNne aurft die Kurseinheiten d, und egrenzte Jahresprogramm des Studienzentrums abge-
Teilnahme möglıch und SINNVOII Das reduzierte druckt, DEe] der Terminplanung werden die Wün-
Programm umtaßt annn Kurseinheiten von che der Teilnehmergruppe berücksic  Ig

agen Jjeweils im Abstand Jahres
gleichen Zeıtraum WIE das Gesamtprogramm
in Eeinzelfällen ist uch die Teilnahme
einzelnen Kurseinhelr möglich

Colloquium
UunGd die Erstellung sSchriitiichen Arbeit
Rahmen dieses Programmes werden Vor) derDaye-
nschen Landeskirche ZU:  IC geforde wenn
dıe Teilnahme Gesamtprogramm als Sol-
VIETUNG der ADIISC theologischen Ergänzungs-
ausbildung anerkannt werden soll Nach Oolg-
reichem Verlauftf des Colloquiums mit Vertretem
des Landeskirchenamtes der ursgruppe stalt-
Iindet stellt das Landeskirchenam: dıe Bescheini-
gung ber die erworbene Anstellungsfähigkeit”
(vgl KABL 1977 und NT 840 Aaus

DIe Anerkennung der Teilnahme für Jugendleiter
AaUuUSs anderen Landeskirchen als Aufbau- der
Zusatzausbildung muß Jjeweıls Einzelfall geklärt
werden
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Gemeindeberatun ın der Evangelischen Kırche IN Hessenund Nassau

EN FÜR DIE USBILDUNG ZUM GEMEINDEBERATE

Was 1st Gemeindeberatung?

emeindeberatung ‘wendet Organisationsentwic)glung - fÜr
den iIırchlichen Bereıch Sıe ıst ine Einrichtung
der Kiırchen für Gemeıinden und iırchliche inrichtungen,

dı ıhre AU@l und Aufgaben bedenken und ne fassen,
dıe iıhre en und Öglichkeiten entdecken und ent-

wickeln,
ıhre ON KG und eme bearbeite.n-,
en Dıenst angeMessen gestalten WON VDn

emeindeberatung nt SCn el als Partnerın der
eratenden Ar Cchi c chen Einrichtungen, dıe S1e bei

der Suche ach LOösungen und ntwicklungsmöglichkeiten
begleitet und OrdeLt.
emeindeberatung 1 st freıiwllliıg und vertraulıc

Wer kann Gemeindeberater/in werden?

Pfarrerinnen und Pfarrer, Mıtarbeiterinnen und Mitarbeiter
und andere Personen, dıe rIchlicher Arbeıt ınteressiert
und ete1i1ilıgt SsSinmd.,

dıe mehrjahrige Erfahrung 1n verschliedenen Kirchlichen
rbeitsgebieten, besonders ın der Gemeindearbeit, g

aben,
Qale Z ntwıc  ung der Kirche beitragen wollen,
die Kenntnisse und Erfahrungen mi methodıiıscher Gruppen-
arbeit (1n spezifıschen Fortbildungsgängen erworben) ach-
WEl sSeN.:
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Wıe W1ırd Ma Gemeindeberater/in

Die Ausbıldung z Gemeıindeberater vollzıeht sich

a R dıdaktı schen Trundeinnhe1 en  « WLaböratoerten

(LEr dAd6Ookumentı erter BeratungspraxX1l1s (2) und er
VisSsıon (3

LAb6OTrTratoeorlen

IC Dıe EAINEUNE UG 1n C 1 '6 Ausbıldung Z Gemeınde-

berater geschıeht urc

zweı . KUrzem Abstand aufeinanderfolgenden
Wochenendseminaren (ım Herbst eines jeden Jah-

und aran anschlıeßenres)
D S@ECHSs Bacs zehn Supervisionssiıtzungen (Basıs-
supervısıon).
Das © 761e Semınar ıen de nformatıon ‘5  ber

Grundzuge der Organisationsentwıcklung und

der emeındeberatung das zweıite der Vertiefung
und dem Versuch, Qı e Theorıeelemente aı f dıe

ewellıge Prax- ıs bezıehen.

2 Dıe Y LAaboerateoer;zıen 18 D ZUu Organısatlions-
entwıcklung am der Kırche dauern jeweils s1ıeben

bıs acnt Tage und fınden 1 der ege jJeweils
LUm HKHerbst G S1ıe eSt@ 1 Len eıne Arbeitssıtu-=-

at: on her, Wn der e Ausbildungskandıdaten
De Lernprozeßder eılıgenen Berufsprax1ıs 1erTrNenNn:

W1iırCrd verdiıichtet Informationseinheiten R  ber

heologısche und Ozialwissenschaftliıche Theoriıen.

Ein£führung 1n qı e Systemanalyse und -dlagnose:
Datensammlung und atenfeedback
HstETEuELONALLSLECrUNG VO Veranderungen .

Gemeinden und Kırche;:
Veränderungsstrateglien;
Auswertung VO} Beratungsprozessen;
Unterscheıidung Wl therapeutiısch Oorient1ıer-

cen, ern- und systemorientierten X-

VenELONEN:
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twickeln des eigenen Beraterverhaltens:
ATDS1T wıiıederkehrenden Themen der

wıe En

Leitungsstrukturen,
Konfliıktmanagement,
Organısatl1on VO ntscheıi1ıdungen,
ee  ac etC.

okumentıerte Beratungspraxi1is

Zwiıschen den Laboratorıen lıegen Ceı Prax1ıs-
einheiten: Ian dıesen Phasen üubernehmen dıe Aus-

iıldungskandidaten au  en mı€ an8eren ollegen/
ınnen KUCZ- und langfrıstige Projekte. Qı e
Ausbıiıldung abschlıeßen können, ınd mındeste-s
VEr KUrz- und wel angfrıstige Cra  ngspro-
je notwend1g. Aulus Kr Z£E:DSIt Lg gelten jene, dıe
mındestens relı ıentenkontakte umfassen: EBın-

gangsphase (KONEraKE tung, Auswertung.
Lang  E.LsSth4ge eratungsprozesse dauern In der

langer al's sechs Monate und bestehen au

mındestens acht Kontakten mıt aem Kilıenten:
Die Leiltung un die Durchführung VO. Fortbildungs-
verans  ILtungen konnen nıcht als EBErSat:z für die Ar-
De HE ın Beratungsprojekten geltend gemacht werden.

Al e Ausbıldungskandidaten Sınd zur Dokumen-
tatıon und Supervision ihE@er Beratungspraxis
verpflichtet.

Supervision
ES Wiırd erwartet, daß dıe Ausbıldungskandidaten
lLUN der D E zwischen Zulassung und SC der

Ausbildung mındestens Vierzilig Doppelstunden
Superv1isl1on nehmen,

ZISN der Superv1ıs1ıon 1st © die ratıonalen
und emotıonalen Antevle der Beratungspraxis
ı1lagnostisc erfassen und den Kandıdaten
einem bewu  en Binsatı ıhrer Ööglıchkeiten
VWerhel Fen:



- 398

Der Supervıislon dıe Aufgabe Z
den Transfer der LN den Laboratorien _
WO  en Einsıchten und methodischen Fer-

ıgkeiten  ähigkeiten lın die ratungspra-
IS unterstützen Anlernfunktion):
dıe 1lelsetzung und Planung der
mıt den andıdaten lLM 1C au den Klıen-
ten erarbeiten (Beratungsfunktion);
Interventionen, ınstellungen und andlungs-
Leıtende Theorıen der andıdaten LUM VerLaut

des eratungsprozesses und grund der

Wechselwirkungen mıt dem Klientensystem
urchschaubar machen eflexıonsfunktıon).

Dıe andıdaten können ıhren Supervısor und dıe

Superv1s1lonsgruppe Sal DSt wahlen,. S11 cChlıeßen
mıt ihren Supervi1isoren Verträge ab, dıe olgende
Punkte berücksichtigen:

Frequenz: Die Superv1s1i1on S61 115e alle wel
bıs vier Wochen, Gla mındestens eınmal

natlıch erfolgen,
rOße: Diıe Superv1s1onsgruppe S61 1 L@ maxımal
sechs Teilnehmer umfassen.
nhalte, Termıne und Ar und Weise, wWw1ıe diıe
okumentatiıon orgel werden SO
ertrauliıchkeit: Die des Superv1isl1ons-
PLO2€E6E556€S bleiben E1igentum der Superv1ısl1lons-

dıe Dokumen-Yı uppe. avon au SgENOMM sınd
tatıonen a<  ber Klientenkontakte, dıe 1M Rahmen
der Ausbıldung vorgelegt werden müussen,.
HOohe der ergütung ür eıne Doppelstunde,

Eıne DBSCHCrIEE des zwischen Supervısor und

pervisanden geschlossenen Wird spatestens
VO der Zulassung ZUu ufbaulaboratorıum dıe
eschäaftsstelle der emeindeberatung der EKHN,
anna-Melber-Weg 2 6000 Frankfiurt 7 Dn
schickt,.
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Von daß S‘1.@  2den Superv1ısoren wiırd erwartet,
1 Gruppensupervision erfahren DZW . GG

Ba ldet sınd
dıe Zz1ele der emeındeberatung, der Organı-
satiıonsentwıcklung ın der Kırche dıe

Supervislion unterstützen;
mıt den Ausbildungsrichtlinien Vertrauvut sSsınd

und GE akzeptıeren;
Erfahrung un  er KONtakıe mıt MC  ı1ıchen

Arbeıtsfe  ern haben;
ach ©Og NKeLE eıgene elderfahrungen mıt

Organısatıonsentwicklung, zumındest ber mıt

Saa er Gruppenarbeit en:
1n der Supervis1iıon dıe ntwıc  ung der Per-

SIN  Ynı s kar des Supervısanden und das Gesche-

hen 1N dQer Gruppe ME de In der Organısatlions-
entwıcklung notwendıgen SYy  e  mansatz verbınden

können,.
Beıim SC der Ausbıldung dem Supervisor
dıe Aufgabe MI den Superv1isanden deren era-

terısche Kompectenz SM eln und darüber eın

das dem Aner-©-gemeinsames S_ 5a BeMen.? verfassen,
Kennungsausschuß zugelei1tet W1LrCd (sıehe azu Naheres

In Anlage IX

ulassung Z Ausbildung
Bewerben_sich andıdaten acn Teilnahme den

Einführungsseminaren und der Basissupervis1iıon
diıie Zulassung zur Ausbıldung, Q ÄuUS-

ıldungsgruppe mit ıhnen Aufnahmegesprache,

Für die EKHN Qa LE zusaäatzlıch: aufgrund diıeser Ge-
spräche werden diıie ndıdaten dem eıtenden Ge1ist-
lichen Amt DA Zulassung empfohlen. Mıt der
Zulassung das LGA ıst diıe Teiılnahme den
Laboratorien, der Beratungsprax1s, der Superv1ıslion
und dıe iıtglıedschaft L1N der rbeitsgemeinschaft
"Gemeindeberatung ın der EKHN”" verbunden.
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SC und Anerkennung

Wahrend LABOratorıum EANGE diıe Anerke  ng
Vorbereitungder Ausbidlungskandidaten a e

azu dıe Ausbildungskandidaten aterialı:en

Z Dokumentatiıon ir ar Kompetenz_in Praxı's und

Theorie VO (siehe azu Anlage 1G
Verbindung m1ıt DabSe rar 1um E der Aner-

kennungsausschuß eın espraäch mita den Ausb1i  SsS-
SR AAGAHeN.:. De Anerkennungsausschuß S@et.2zC sıch

au je eıilınem Vertreter der Ausbıldungsgruppe, der

Supervi1isoren und der Arbeitsgemeinschaft FÜr

meındeberatung Z  en. dem esprac W1Lırd ent-

schieden, ob i e Anerkennung als emeiındeberate

ausgesprochen WAL Über dıe Aner  ng W1Lırd eın

r t i i ka ausgestellt,.
Das Currıculum ıst angelegt, daß ın inem 4ug
abso1lv1er:e weaerden soöolLllte, Unterbrechungen mussen mı
der usbıldungsgrupp vereınbart werden. Die Ausbil-
dung QULE als a  ebrochen, wenn Q21n Laboratoriıum
nıc besucht, SOW1Ee Beratungspraxi1is Uun! Superv1slion
länger al eın Jahr NnNıC wahrgenommen worden sind,

Beaufiftragun

Nach der Anerkennung ann dıe OBPERNzZzZeNX e eauf-

Cragung A Gemeindeberatung E: entsprechende
Anstellungstrager erfolgen.

Fuüur die EKHN qiLE Die Arbeitsstelile Für Gemeıinde-
era ın der EKHN schlagt die anerkannten —
ra dem 1ıtenden Geis  ıchen der EKHN Zur

Beauftragun VOXs Dıe Beauftragun' urc die KLır-
henleitung iıst nebenamtlıch Un!| Wırd au V1ıer
ausgesprochen vgl. azu dıe Leitlinien für dıe —
meindeberatung Lın der

Aufnahme ı65gl entsprechende Berufsverbände

annn Un Überein-Wer als Berater Tedi ETer SE
stımmung mML den jeweiligen Aufnahmebestımmungen
dıe Mitgliedschaft lLUN der DGFP eutsche Gesell-

schatit für Pastoralpsychologie  7 Europa
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Anlage
nterlagen und eitplan e dıe nerkennung

Da das Laboratorium 1n der ege ım Herbst

at  ınde sollten spatestens LUm Maı dessel-

ben Janr eas GE erforderlıchen eratungsprozess
abgeschlossen 881 Bıs ZU Jun1ı werden die

ratungsprozes auf Welise dokumentiert
und SET1 e

Chlüsseln S1e diıe LN der aufgewandte
ach Beratungsstunden oder Beratungs-

au
Crstellen S1e eıne Übersicht, auf welchen VeL -

schiedenen iınnerhal es 1en-
tensystems e stattgefunden hat  arreryı
Kirchenvorstand, Leitungsteam, Gemeıiıindever samm-
1ungy, Gemeindegruppen 7

&©  &© Q  QWelche en Uun‘
wurden ın der VO:| Ihnen angewandt?
Übersicht ber o  o Wıeviele
Stunden Supervisıon en S1Lıe wahrend der ganzen
Ausbıldung ın NnSsSprucCc genommen  P  € Beli welchem/er
Superv1ısor/ıin?

ua und August fınden dıe esprache mıt KOol-

egen und Klııenten und Supervisoren Z

Selbst- und Fremdeinschaäatzung a ıS Berater,.

azu führen Sie mıt ollegen, die S1e LN
Beratungsprax1s Kennen, und mı rer ılenten
e1ne ©  © IN ©  ©

Z TCe Fähigkeiten als Berater
WDe (Fragebogen bel der eschäftsstelle Für Ge-=-
meındeberatung nfordern).
Besprechen S1e mıt Ihrem jetzıgen S '  k  >  k

dıe nterlagen, Ihre Lernpunkte, erızıte
und Tren an Lın der Ausbıldung. Über dieses
esprac erstellen S1ıe eın Ü}

Y das VO. beıden unterzeıchnet
und der Geschäftsstelle Ffür Gemeiındeberatung ZU
Teıtet W1Lrd,

Spatestens Ende August müssen alle Unterlagen in der

Geschäfts  elle der emeindeberatun ın Franktfurt

G@1n. September wWwird ann dıe Zulassung
HaboraterıJıum ausgesprochen,. November oder

Dezember fındet annn LaAaboratorıum SEA
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(International ASsSocC1iatıi on O Applıed Socıal

CraSEHENEASES Europa, Reglon der CL ' %
COoNsSu  an s nternatiıonal) un  er GÖOE (Ge-
ce@e] IsCcCha für Organısationsentwicklung) ean-

tragen.

KOosten entstehen UT

wel Einführungsseminare (eın Semiınar kostet

150 ,-=-- D Vollpension und udiengebühr);
SN M Q! Bab6Balors en (eın Laboratorıum kostet

700 , -- D Vollpension un Studiengebühr);
eEeıne eıiınmalıge Gebühr ET QAe Anerkennung (Cas
100 -,-- DM) ;
zuz ügiCch Supervis1l1lons- und Rei1isekosten, dıe 1L1N=-

dıv1ıdue und je ach Vertrag verschieden SUN

Nach den BescCc  uUussen IS dıe AusD1ldung aucn rfur NC
1m KIırCc  ıchen Dıenst ersonen zuganglıch.
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Evangelısche  j and]ugendakademie Altenkırchen

nhalte und Schwerpunkte
Angesichts der SICH ndernde! gesellschaftlichen Bedingungen mussen theologiısche Grun|  ragen
überprü werden. eue Frken!| der biblischen Exegese und aus christlicher Sich EWONNENE
zialethische Orientierungen wirken sich auch auf die emenmnde- und Jugendarbeit Im ländlichen aum
und amı auf die Fortbildung AU:  N Daneben gılt E: das Urnıs achn nnerlichkeiıt und amı!! verDun-
enen Formen Jese Entwicklunge finden ihren Niederschlag In der
Die Evangelische Landjugendakademie ührt für die Mitarbeiter In der ländliıchen Gemeindearbeit urse

diıe ZUTr Gemeindeanalyse befähigen, den Gememdeaufbau Ördern und Modelle Uund
einer integralen GemeindepraxIis auf dem an vorstellen Berutfsbilder und Arbeitsfifelder werden
ange  hen, die Gottesdl:  st- und KasualpraxIis SOWIE die Seelsorge Im lIändliıchen aum reflektiert
Uund Orientierungshilfel hierzu vermittelt.
In anderen ursa|  ten wird den Herausforderungen der L andwirtschaft Im Spannungstfeld
zwischen Wachsen und Weichen ÖOkonomie und ÖOkologie, Hunger uUund Überfluß echnung etragen.
Zu diesen Spannungsteldern KÖöNNen Pfarrer, kirchliche Miıtarr/ und Multipii  oren der ländlıchen
Bildungsarber In Kursen biologische: Landbaumethoden ZU  3 Agrarstrukturwandel, Zur Regional-
lJanung, ZU| rnährungsverhalten und ZU!| | andwirtschaft und Dritte 'elt Antworten finden
Kırchliche MiıtarDeiter sSIınd ucn aran interessiert, Agrarfragen begreifen, für die der
enschen In der Landwirtschaft und Im ländlıchen aum mehrVe

Mit Mitarbeitern der evangelischen Jugendarbe! und anderer Träger wiırd das Selbstverständniıs und
die Konzeption eINesS vielschichtigen und vielfältigen Arbeıtsieldes WIE das der evangelischen
Jugendarbeit analysıert Uund welrterentwickelt. gılt ©S, Pe!  ıven für eine Generation VOT)
Jugendlichen ZU erarbeiten, enen e5 sSschwerftällt und sSchwer emacht wird, realısıerungsfähige Uund
ZU! supje!l  IV befr!|  igende Lebenspläne verwirklichen. Kirchliche Juge:  arbeit kannn ihr
vielAngebot VOTI ruppenarbeit und offener Jug  arbeit Jugendlichen Freiräume der19-
Kelt und ZzU! Klären iıhrer eme anbieten, durch Projekte, dıe dıe sSOzlale | ebenswirklichker VOorn/n Ju-
gendlichen verbessern, Beispiele für Partizipation und erantwortung In der{]: lJefern und
Zeichen der Hoffnung seizer Zu berücksichtigen ist dıe Tradıtion evangelischer Ju:  ı.

der Eigenständigkeit evangelischer Jugendarbeit ıst uch auf den UuSsa  an der verschie-
enen Arbei In der Gemeindearbeit achten.

UrC| die Verä  en Im ländlıchen aum ist das en der Jugendlichen vielfältiger, wider-
sprüchlicher und IM sSschwerer durchschaubar geworden. Überlieferte Wertvorstellungen und Ver-
nhaltensnormen sSInd Onentierungsmuster aus dem Ischen Bereich n estellt. Die J1er-

De! den Mitarbeitern verursachten Verunsicherungen und AÄAngste werden In den Frortbildungsan-
eboten aufgenommen und diıe wirtscha:  ichen, gesellschaftliche: und K  IN Bedingungen der
Jugendarbeit auf dem aufgezeigt In den Kılrsen soll verdeutlic werden, daß Jugendarbeit auf
dQem en Handlungs- und ernie darstellf; In dem Lernprozesse n unmıttelbaren Erfahrungs-
und Sozialisationszusammenhängen vermittelt werden KÖönnen. Ü
Die großen Problembereich: der SIN die rragen der Friedenssicherung, die esCc  {t1-
gungskrise, die Ökologische Herausforderung und der ord-Süd-Konfilıkt. mmer mehr Gemeindeglie-
der und kirchliche Mitarbeiter engagıieren sich n Inıtial  pen, stellen die herrschenden te-

In Frage und versuchen, das Vernältnis Vvon Gott und Schöpfung, und Menschen MeUu De-
stimmen. Durch die KursarDeit ırd die der genannten Problembereich untereinander VeTlr-

und werden In dereamund Jugendarbeit rmutigt und 1gl,pädag
und politische Veranstaltungen und Projekte init)eren, glaubwürdige Beispiele für einen ränderten

ZU und ratend Dei der Gestaltung des kirchlic| mitzuwirken.

Gemeinsames christl! und Nachdenken über Glaubensfifragen dazu Del, daß die
Kursteilnehmer die befreiende OftSCHal des Eva|  HU erfah und ermutigt werden, inAufgaben
VOr erantwortlic| wahrzunehmen.

S  o  DU  SC  (1  D '  (  an 8éé?°he a?djugendakademle en-
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ONTeeNZz T berufsbegleitende OR  1  ung
Dastoralen DWeNS T

ARSCHYS  tenverzeıchnı

Vertrete der KOomm1ssıon der eutschen schofskonferenz

We-ihbischof Karl eınz Jacoby,
Hınter dem Dom O, 5500 Trier
HSL: 05

Diözesanbeauftragte

Msgr Pfarrer Dr Herbert Hammans,
oSs  ac An 5100 Aachen

Tel O2 A

Pfarrer OTEL Nger,
Forster iın A 5406 Aachen

Tel An 056

omkapiıtula Prof. olfgang Klieber,
Beim Taffenkeller 1 8900 Augsburg
MS DE <l 66-—-

Regionaldekan Dr Walter Mixa,
arrgasse Z R898 chrobenhause
Tel

Domkapitular Gerhard Boß,
omstralße j 11010 Bamberg
Tel 02 03)52145 O02 (oder

Domkapitular Dr alentzın Doering,
Domplatz S 8600 Bamberg
Tl 51/5 022
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Msgr Regens E Riedel,
undtstraße 48-50, 1006 Berlin
e RSN

eferen Michael einschke,
undtstraße 48-50, 1(Q\00 Berlin
Tel 61-16/7

ELH eneralvikar ose el  er,
Leonrodplatz 4 , 8078 BAGCASTär
e D

Regens Ludw1ig Mödl1,
Leonrodplatz G 8078 FE S Baät
Tel 21/5

Regens Msgr. Alfred ScChwab,
Dahler Hohe 4061010 kssen Werden
W O2 81

Dr Ludwig SCH1CK,
Domdechanei 15 6400
e 61 /87=2 privat: 87  ' 64)

omkapitular Dr Josepf Saueb‚
Herrenstraße 7800 reiburg Br.
Tel 88  !

Domkapitular Werner
Domhof 18-21, 3200 Hildesheim
Tel 24 7-215

eferen Dr S5Stefan SCHMLEZ.
arzellenstraße 5000 Köln
Tel Z ED —
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Domkapıtular Pralat Ferdinan Fromm,
Olßmar. 4, 5250 Limburg
Tel (Privat: 18°

eferen D Manfred o
1lburger SCr 48 6250 Limburg
HNS I6

Pfarrer'Josef Brandner,
s  ac S60% 101010 München
Tel 89/ S  ı

efiferen 005e S:
uchenstraße 8044 Unterschleißheim
Tel 89/

Pfarrer Dr. Hugo oeke,
artenstiege 4 , 4400 Münster-Nienberge
Tel

Regens Dr Hans O1n
Überweasserkirchplatz 31 4400 Münster
e 1 51/4

Prof Dr Alfred Mertens

©  ılıengasse a 6500 Mainz
Tel 61 31/9 13  ! 81

Prof DDr Dieter me1l1s,
GUtT Leye, 4500 Osnabrpck-Atter
Tel

Praäalat Gerhard Orstkemper,
Domplatz S 4790 aderborn
SN 51/ O  '

ubregen ose Schniedermeier,
eostraße 1 4790 aderborn
Tel 52 51/2
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omkapiıtular Pralat ORn Sommer,
Domplatz S 8390 Passau
Wel 51/3

Domkapitular Franz HirsSch,
oSsS  ac (S)) Niedermünstergasse e 8400 Regensburg T
Tel 41 / G1

ROT D1re  Or Prof Dr Werner Groß,
armeliterstraße i os  ac 9 , HE Rottenburg
Wen 72/2 privat: 99 )

eferen Bruno rnsperger M
rmelıterstraße 51 os  ac 9, RE Rottenburg
Te l W 2 PLrivat: 13)

Pfarrer Hubert ScChuLeT.
ebergasse 1E 6720 Speyver
Tel

Domkapitular D on Arens,
Hınter dem Dom O” 5500 Yriıer
Tel 52/ 052

eferen Hermann ose Groß,
Hinter dem Dom 61 5500 Trier
Tel 5a S (5=— 91

Domkapitular ose retscher,
os  aC 8"700 Würzburg
Tel 31/ oder. 38

eieren Dr Jürgen Thomassen,
os  a 8700 Würzburg
Tel 31/ Ooder
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HEB Ka ilitärbischofsamt

Militäardekan Heinriıch Hecker,
Adenaueralle 15 5300 Bonn

Sn 5

er Erhard Helin,
Adenauefallee Sr 5300 Bonn

Arbeitsgemeinschaften pastoraler enste

rbeitsgemeinschafift der Diakonatskrei

Diıakon OT ar auer,
OChusstraße D- 8000 Munchen

el C W

DIAakon Herbert SCHUuLer.,
rbeitsstelle 1ı1akona

7407 RottenburOS  a 9,
Tel

Arbeitsgemeinschaft der Pastoralreferent/inn/en

astoralreferen erıbe Löbbert,
Schulstraß C 65246 ashütten

Tel

astoralreferen Joachım Kubisch,
orellistraße d 9 8700 Wü  U  zburg
Tel

Arbei t.sgeme inschaft AA Frörderun der Berufe der emeınde-

referent/inn/en un Religionslehrer/inn/en ım Kirc  ıchen

D CS

1OzesanrefTerenNtkın AI esklen,
oMpiatZz Sn 8600 Bamberg
Hen 0951 502 289
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Berufsgemeinschaft atholischer au 1Lm astoralen Dienst

(Si1tz assavantstraße 6000 Frankfurt/Main)

Gemeindereferentin Pa chuster,
Ilmenstraße ıl WARZN berstenfeld-Gronau
Kl 62/2

Konferenz der DioOzesanreferentinnen für emeindereferent/inn/en
und Katechet/inn/en

Diözesanreferentin Johanna Kneer,
Bischof-von-Keppler-Straße S 7407 Rottenburg
Tel W /D

Al Überdiözesane SEL AT

TITheologische ON  al  ung Frreising
1lıre  Or Msgr Dr Walter riedberger,
Domberg Q 8050 Freising
Tel 81 der 81  !

Dr RoOob Cornelissen,
Domberg 2 101510 Freising
Tel 81 Oder 81  ' 85

eologisch-Pastorales Institut Mainz

Pfarrer Wilhelm Bruners,
chloßstraße 6238 Hofheim
Tel ( (privat)

Präalat Dr erdınan Fromm,
Oolimar 4 , 6250 Limburg
Tel (privat: 18)

Hugo Kuhaupt,
eilerbahn d 9 6250 Limburg
Tel 3
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Franz Sieben M
arı  urter Straße A s 6503 aınz-Kastel
MS I6 ul

ns der en Ta mıssionarische SEn SE E S  eelsorge und

SPir1itualitat;, rankfur

1lre er KOster
aldschmıdstraße d y 6000 Frankfurt/Main
Tel

nnemarıe Kübrıch IBMV,
aldsCcCHAMIACStEra 42 d 9y 6000 Frankfurt/Main
Tel d
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H6Leitier der gliedkirchlichen Pastoralkollegs Stand: August

en Präalat aardtstr. 0621
Gerhard Bechtel 6800 96

Bayern Rektor ohann-Flierl-Str. 29
Dr Dieter Voll 8806 Neuende  elsau

Berlin- Piarrer CcChopenhauserstr.Brandenburg berhard Bauer 1000 Berlin 58

Braunschweig Pfarrer ostergang 05251
Hartwig OC 2200 Braunschweig D 1

Bremen Pfiarrer Stephanikirchhof 0421
Dr aus Dirsch2uer 2800 Bremen S

Hannover Rektor 08  ac
Joachim Schmidt 3056 ehburg-Loccum 217

Pastor Oß  ac
Jürgen Johannesdotter 3056 ehburg-Loccum 21
Ev., Akademie

Hessen- Propst Steinbergweg 55
Nassau Heinrich ikolaus Caspary 6100 armstadt Xi
Kurhessen- Pfifarrer Gegundbrunnen
Waldeck

05671
Altrock 2920 Hofgeismar ö8

Pfarrer Gesundbrunnen
Dr erhard Schwarz 2720 HKofgeismar

ordelbien auptpastor raye  amp 040
Hans-Jürgen Quest 2000 Hamburg A D 20 36

Oldenburg Pfarrer atsherr-Schulze-Sir.19 0441
Reinhard Rittner 2900 Oldenburg un 59

Pfiarrer Luitpo  stir.
Erhard OomMay 6740 Landau/Pfalz 85

eınlan Rektor Bürgermeister-Wink-Str.1
Ulrich Henn 2455 Rengsdor 36

wWestfalen Prarrerıin Kirsc  aumsweg
Marıa arutzky 584° Schwerte

Ephorus Haus gs
085  ac »0 617Dr s Hans Berthold ‘ »>840 Schwerte

ür  emberg irchenrat auterbadstr. 51
Da Manfred Kuntz 71290 Teudensta 27



A

VEL Rektor ischof-Meiser-Str. 089
Proi,. Dr. Dr. Wenzel 8025 Pullach/Isartal 93 0

Hannover berkirchenrat os  ac 0511
Dr riedric G Lang 3000 Hannover 27 71 60 |

precher der Konferenz der Leiter der gliedkirchlichen Pastoralkollegs;:

Pfarrer OC
Rektor Henn
Rektor Dr Voll
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Weitere AÄAnschrıi  en VO  a} Institutionen, ML denen
Kontakt bestand

16 vangelischerseits:
Burckhardthaus
erzbachweg
6460 elinhausen
Telefon 06051/890

vangelische Kırcne 5
eutsc  an EKD) Kırchenamt
Herrenhäuser Sn
3000 Hannover 2
Telefon OB

tTudienzentrum TT Jugendarbeit
1ın osefsta
urachstr.
8162 chliersee=Josefstal
WECMSKON 08026/7036/37

BV =1üCh: andeskıiıirch Hannovers
andeskıiırchenamt

E eı
oSsS  ac 23726
23000 Hannover
WELSFON ONM /NZAN

V Kirche VO  - urhessen-Waldeck
andeskirchenamt

M-
os  ac 410260
5900 Kassel

BV Oberkirchenrat
enzheidestr. I
OS  ac
/000 SC arı
MO Seron OM A2049



Q G
Seminar TUr iniısche eelsorge-
Ausbildung
SeesStr.,. HO2
7000 StUCCRart
W MCOn 711223691

Gemeindeberatung Aa der
BV-.. Kiırche ä Hessen D Nassau
( EKHN
Geschäftsstelle
Johanna-Melber-Weg 2
65000 Tankfurt
Telefon 069/611037

BE. andeskirche 1 en
‚Vang,. berkirchenrat
Referat für ÄAusSs-, Ort- 5
Weiterbildung
OS  ac 2269
708 arlsruhe

EW ZeNt ral iNSE1TUT fÜür amıLıen-
beratun
atterhornstr.
1000 Berlin 38 (Schlachtensee)
W"el ern 030/8038081/82

Diakonische Akademie
Zentrale Fortbildungsstätte
des Diakonischen Jerkes der
Stafflenber
os  A &7ästr
7000 Stuttgart
Tel1etfon OMAN/275

Seelsorgeinstitut der
Kirchl. Hochschule Bethel
Zentrum für Klinische eelsorge-
Ausbildung
Bethelweg 39
os  ac 2470
4800 Bielefel 19

R Landjugendakademie Altenkırchen
Dieperzbergweg 135-17
7230 Altenkirchen/Westerwald
Tet1etTon 02681/4377-79
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Ev.,-Reform, Kırche Ordwest-
eutschland
Der Landeskirchenrat
Saarstr.
os  ac 1580
2950 eer

N Kirche Rheinland
Das andeskirchenamt
Hans-Böckler-Str.
os  ac
4000 Düusseldor 20
Telefon 02117456

Z ä Katholischerseits:

W O A a d or_t_tgildun_g KiPCHh: AmtsträgerBiıistum ase
aselstr, pie
CH-4500 Jlothurn
Weietfon 065 252844 O e 222960

Osterr., asteoral inst 1 en
Stephansplatz Z
A=-1010 ılen
Telefon OZ222/451552 A I HZ

Wiener e0o Kurse
MSI ernkurs für eo
Bildung
Stephansplatz
A=-1010 ı%1en
Telefon OC22451552 ZON Us OD

HRaa unter d em Manhartsberg
OiNZeile
A=1010 Wıen
Peleton 02  561-54

astoralseminar der ochschule
der Franziskaner Q Kapuziner
Öörsterplatz
4400 Münster
Telefon 0251/40081
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Akademie TUr Jugendfifragen
Hoppengarten 20
4400 Münster
Telefon OS /

Karl-Franzens-Universität Graz
IMS CC TÜr Pastoraltheologie
Bürgergasse
A-8010 Graz

Tele£on 031677306058

Konfierenz der entoren und Ausbildungsleiter
Franz-Josef-5tr.
3000 München 40
Telefon 089/335097

TAS I D der en für missionarische Seelsorge und p1r1-
Wa GE
aAdsCcCHNIdEStEr. 42a
6000 Frankfurt
He 1E TON 069/446415

Theologische 133er
Pastoraltheologie

Jesuitenster.
5560 1rıer
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OEr 16 dam NO YecCc Schöl11

Literaturdokumentation Retizgtonspädagogik
21n Literaturdienst FÜr dıe Arbeıit zn Schule UN Hochschule

Literaturdokumentation WAasSs S das?

Rahmen Se@eiNner atzungsgemäßen Aufgabe, „  aus evangelıscher
Verantwortung die theoretische Erkenntnis und GQe praktische
LÖsSung egenwärtiger rziıehungs- und Schulprobleme FOPAdE DD
WuUurde L1Mm Comen1ıus-Institut agl Münster eit 19 der Arbeits-
bereıich ‚ Information/Dokumentation/Bibliothek" kOnNnNte1inNuierlich
ausgebaut. DW SSTr Arbeitsbereich nat den Auftrag, mOÖöglichst
vollständig Literatur und CR BEUuM 1M Bereıch der Religions-
pädagogik, des Religionsunterrichts, der rel1iıg1iösen rzıehung
und 1i5ehlACcCchen Bildungsarbeit einschließlich en dazugehöri-
Ygen Bildungspolitik und -verwaltung Okumentarisch bearbei-
Cen:.. SOWee1T S1e ım Olie GL AD 1 ä den genannten Feldern VO

deutung sınd, werden auch theologische, pädagogische und
z1ialwıssenschaftliche eiträge einbezogen. eı BAl det das
Feld der Yraktıschen Theologie einen besonderen chwerpunkt.
ES werden Ga meisten 1 diıesem Bereich erscheinenden Zeıiıt-
SCHEAÄF en us  K und ST geplant, LN ZUSamMmmenarbeit
mı dem Fac  ere1ıc Evangelische Theologie der MAVEHSHESE
Muüunster eiıinen Subthesaurus_  raktische Theologie" erarbei-
cen .

WE Wer beteiligt zch der Dokumentationsarbeit?
Dıe Dokumentationsverarbeitung 1M Comen1ıus-Institu chreiber-
Straße 1 4400 Münster, Tel 0251/82051) STUÜUCZE ıch aut eal
Zusammenarbeit mMı der atholischen Religionspädagogischen
kumentationsstelle ın München Schrammerstraße 3i 83000
München Z MSnl E 2 1375  )R und e1nem Kreis VO nıederlän-
dischen und elgischen Religionspädagogen/Praktischen Theolo-
gen , diıe CM mMm1Lıt dem omenıus-Institu e1nem Okumentations-
verbund Religionspädagogik ) zusammengeschlossen en

Wahrend ıch das Comen1ıus-Institu allt C0S Auswertung VO Zeıt-
Schriften au dem evangeLlıschen Raum SOW1Ee päadagogische und SOZ1lal-
wiıssenschaftliche Perıodica konzentriert, wertet CIENS KRD Ze1ıiıt-
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SChHriften au dem athotlzschen Bereıich und dıe niederländisch-bel-

gische ochschullehrergruppe Perıiıodica au verschliedenen west-

europätschen Ländern aus. Dıe Auswertung erfolgt nach gemeinsam
estgelegten Krıterıen, S erschlagwortung des AA nach

dem T sSannus Relig ionspädagoqi rSg. und SCarbDe 1 eı VO K

Ochwa M . Oomann», N . e, vOlL1g 111e ear Auflage,
Münster/München Eıne HS der 1M DVR ausgewerteten
440 S SC En kann beım COomen1ıus-InsStEILEU angeforder WL —

en :

Wıe werden dzie iteratur-Dokumente verarbeitet?

Seıt 19830 kann der e isbererch TnNEOTMaAatLONS Okumentation

und Bibi26othe aurt S ne EDV-Anlage zurückgreifen und verfügt
MLı dem 1M COomenıus-INnsSstE1LEW B WACkKE Hen CICADE-Programm über

eın anwenderorıentiıertes und Yar1abrLes okumentatıons- und

formationssystem. CALCADE: WG aufgrund CSMr eistungsfähig-
K 10 und Bedienungsfreundlichkeit vorausgesetzt werden T 0E

Schreibmaschinenkenntnisse) iM ZW1SCHen JM verschiedensten W1S-

senschaftlıchen Dokumentationsbereichen eingesetzZt. Das Pro-

g I aM W1rd Je \/@)  m e1nem Software-Haus DEGFE und vertrıe-

ben Sotfern Sıe YTer Ochschule den inst1ieg a diıie EDV-

Okumentatıon erwagen, SOI LEEeEN S1ıe ıch A jedem VOo

schaffung entsprechender Computer auch WDEr das CICADE-Programm
iNnFOrM1eren. Man kannn SiCcher SdayYyeN, da ß gegenwäart1ıg SChHhwer-

155 Kgl eın anderes Programm qa DE, CIEas optimal Z AS Bedüri-

Maisise religionspädagogischer Ookumentationsarbeit ZUGEeSCHNLE=
cen ST

den Speichern der EDV-Anlage befinden en mit  erweilile dıe

ala e erschlossenen Liıteraturhınweıse aurt rund

Zeitschriftenaufsätze, Monographien, ammelschrift;en, X-

richtsmbdelle f “"graue Papiere”, und sonsti1ige Okumentatıons-

materijalıjen. auch dıe KRD 30 München über G1E EDV-Anlage
und Qas CICADE-Programm verfügt, können d1ıe der Beiden

HSE Ge regelmäßig untereinander ausgetauscht werden,
daß a Beiden inrichtungen der gleiche Bestand vollständ1ig
vorhanden ; P
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niorma- Bestand L1N Jährlıcher Dienstle1i- Erscheinun SWelse Kosten Ln
t1onsda- Dokumenta- DE-Zuwachs halb- Jahres-stungen
teıen t1ıonseınhe1i- jährlıc bıblıo-

ten DE) graphie
Zeitschrıf- 48 000 6.000 ndıvıdu- 0,20/DE
tendokumen- elle RKe-
tatıon
Auswer- cherche

Lıiıteratur- 0,10/DECung VO  -

440 Per1ıo- profıle
dıiıca) Zeitschrıf- : 0,20/DE

ten-Auswer-
tungsdienst
Jahresb1i- 95,00a a e E k
blıogra-
phıe ı A

Rezens10- S Z 500 Rezens1ons- ,
1LE (Aus- dıenst

IS aQtawertung e Indiıvıdu-44.(0) Per1ıo. 0,20/DE
ele Re-
herche 9  w n
Zeitschrıf- 0:20/DE
ten-Auswer-
tungsdienst D A E ı s d

Bırkacher 700 Arbeitsfeld-f D 0O bıs
a- 5.70F) bezogene 30,00 (je
tei/Unter- Bıblıogra- ach Umfang)
rıchtsmo- phıen 0 W n D ı “ MQ9D
- Indıvyvıdu- 0, 20/DEGeme1inde- elle Re-arbeıt ea Dherche

Modellpro- 0,20/DE_- —— ' —‚—.—— VE E Sadle n W O D a WE
Lehrplänen

Okumen1- 2,.600 Lıteratur- 10,00 bıs
sSsches Ler- profıle 1500 (je
HE  - achnh Umfang)| Entwıck- Indıvıdu- 0., 20 /DElungsb(_ezo- ‘ elle Re-
szene Bıldu herche

000 ndıvıdu-Fachbıblıo-' 46.000 0,20/DE
thek elle Re-

L1n EDV- herche
Anlage)

Jahres- (sie oben)
bıblıo-
graphie
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Instrumentarıum für Religionspädagogen Zn Schule UN) Hochschule

Nachdem JS über ja A0 GE re Erfahrungen M der eCuenN EDV-

Anlage und den dadurch erÖöffneten Möglichkeiten gemacht worden
5G und dAd1ıe ntwicklungsphase a ISS 1M Prn Z abgeschlossen gel-
ten kann, ileg amı T den Bereıich der Reli1gionspädagogi
eın IRSErUNeCNtaTIUM 1n dıe AD 1n Schule und Ochschule

©M das 1m Bereıch der Theologie seinesgleichen SUC Darum
HU SM dıeses YrtCc1ılkels, über CS amı gegebenen MOgaLMCh-=-
keıten Z iM FOLMLCKCN.. Dıe nachfolLgende Fabelle SrMOGgLICHEt
eiınen Überblick der angebotenen Dıenstle1i1ıstungen aln dem an
VO Vı

Informa- Bestand ın Jährlıcher Dıenstle1i- Erscheinun sSwelse Kosten ın
Dokumenta- DE-Zuwachs halb- Jahres-tıonsda- stungen

tele 1ıonseınhe1- ährlıc bıblıo-
Cten DE) graphiıe

Zzeitschrıf- 6.000 Indıvıdu- 0,20/DE
tendokumen- elle RKe-
tatıon cherche
Auswer- Lıteratur- 0,10/DE
Cung VO

440 Per1ıo0o- profıle
_n

dıca) Zeitschrif- 0,20/DE
ten-AÄAuswer-
tungsdiıenst
Jahresb1- 95,00
blıogra-
phıe

Rezens10- 3 O0 1 . 500 Rezens1ıons-
Ne’‘ (Aus- diıenst i150‚00
wertung WWGn Indıvıdu- 0,20/DE440 Perıo. elle Ke-

cherche

Zeitschrıf- 0,20/DE
ten-Auswer-
tungsdienst !6.000  ä  1.500

Bırkacher 5./00 700 Arbeıtsfeld öa bıs
Modellda- . ——  em> «  » C_ bezogene 30 ,00 (je
teıiı/Unter- Bıbliogra- nach Umfang)
rıchtsmo- phıen
delle Ta Indıvıdu- 0,20/DEGeme ınde- elle Ke-
arbeıt cherche

Modellpro- 0,20/DE
fıle
Lehrplänen

Okumen1- 2.600 Lıteratur- 10,00 bıs
sches Ler- profıle 1900 (je

nach Umf ang)111e

Entwıck- Indıvıdu- 0,20/DE
lungsbezo- elle Ke-
zEeNE Bi1duég cherche

Fachbıblıo-' 46.000 Indıvıdu- 0,20/DE
thek elle Re-

chercheın EDV-
Anlage)

Jahres- (sıe oben)
bıblıo-
graphie
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Für QuUe Arbeit L1n MNMECErriICN OTrSChuUunNg und Te wurden amı
spezifische ıenstleistungen ntwıcke  r Qule Ta Reliıgionsleh-
rer/innen und Seminarleiter/innen ebenso VO IMNMeGeresSse ınd
W1lıe TÜr Hochschullehrer/innen, 1Ssenschaftliche iıtarbeiter/
inen und Eudt7Terende. Fuüur den SchuLlLischen Bereıiıcn QUnSte mı
der Bırkacher odelildatei 1n Janz wesentlıches Instrumentarium
vorliegen. Für den Ochschulbereich W1rd Tnı Qire angesıchts
der urückgehenden Studentenzahlen An den nachsten Jahren
wachsende Bedeutung E religionspädagogischen Forschung der
Paseche ZUGEAE auf LAGeraturdokumentat 16n auch über den deutsch-
Sprachigen Bereıch hınaus, VOoO besonderem IMeeresse sel eı
seı U erwähnt, daß Z Q eligionspädagogische Jahresbiblio-
graphie 1n l= das jJeweils abgeschlossene Janr 1MmM Marz/ApEıl des
Tolgenden Jahres BeretTeEsSs Tertig vorliegen WLG . Der Pasche
Qa autf neueste LEa tur dürfte mır eın wesentliches- Argument
Ta dıe ıteraturdokumentation eligionspädagogik arstel en

Für den Religionsunterricht MG S ol \VAÄO@)  5 besonderem Interesse
Qie

DE Bırkacher Modelldatei

Hıerbei handelt ıch 1Ne Okumentation VO NCr ieCNs=-
entwürfen, Handreichungen I0S dıe religiösé Erziehung, Arbeits-
Aı en He den Konfirmandenunterricht/Sakramentenkatechese und
aterıalıen A dıe Planung und estareung NO} Gottesdiensten.

der eı AeAlc Literaturhinweise au en bekannten Modell-
sammlungen, evangelischen und .katholischen FachzeiFschriften
und den wichtigsten cCchulbüchern SBra ßbte: DVSSe eı dn tfte
U He AD 10 L1N der Schule hinsichtlich CS Z ST7Sa \VA@) —
eigneten nterrıchtsmodel.len und das Suchen VO Materlıa-
ı1en für MeCKEAChHESEINHEKEECN VE TCch en Ebenso kann S1e

Hılfestellung geben. bei der orbereitung elnes PraktIikums, \V/(e))

Fortbildungsveranstaltungen und Lehrveranstaltungen, ]a denen
MECITAiC  sSmaterijalien Qa skut er werden SOn

Hıer gıbt die OL  eit der Recherche Einzelthemen. Maı
VO  3 Suchbegriffen jedem ewünschten ema (”Schöpfung und
weilt . er barmherzige SEAa i etc.) Oder auch ıbelstel-
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len köonnen Qale TE Levanlen nterrichtsnodelde und Ybeıtsma-

STA En zusammengestellt werden. D e UuC kann eı Jeweils
aut Sinzeine chulstufien eingegrenz werden.

Daneben DE SPelt dıe Og TE  eit arbetitsfeldbezogenen BıbLı0ogra-
pohıen den chulstufen Elementarbereich/Primarstufe, Sekundar-

und onderschule und err sSach T e SOW1LEe den

TeicnNnen onfırmandenunterrıc und Gottesdienstgesta  Un
er Nachwels enthält neben den bibliographischen Angaben e1ne

urzbeschreibung des TAMals und S LEeErNZYWESTE! Dıe BL 4©gLa-
phien werden ÜNe geeıgnete Register CcChlagworte, SchulLklas-

SIN y ıbelstellen STsSCcChiOsSsSEenN.

Literaturnachwerse Fıinzelthemen

Dıie iındividuelle Recherche DEl Ll GCILS MÖöglic  elit, uUrZErasllLg
Sinen Berbilick über GQ e vorhandene STa eitschriften-
aufsätze, Monographien, Sammelwerke SEC.)) e21nem andlungs-
Al er  en Ooder auch gezlelt Mach speziıeller LAra

en es earbeitenden Themas suchen. Dıe Anfrage G 1E

au e1nem OS mehreren tıchwörtern bestehen, die das gewün-
SC ema umschreiben. Beispiele AT sOolche FEFınzelrecherchen
G I SSUSs L1M Religionsbuch”, “Berufsbdild des Religionsleh-
rTers”. “Reliıg1löse rziehung 1M Kindergarten”, %Symboldidaktiikr”
Dıe eingehenden AniIiragen und Themenwünsche werden 5 m der Doku-

mentationsabteilung des Comen1ıus-Instıtuts au EDV-gerechte The-

saurusformuliıerungen Schlagwörter) ÜWbersSSEzZ und nach urch-

führung der echerche als lographıe Lın alphabetischer Re1-

enfolge nach Autoren SOrtL1LEKE, m1ıt SCHLAgWOLE= und (WO 1nn-

ol erscheıint) Regionalregıister ausgedruckt. Den mögliche Such-

LAaAauMl FÜ Liıteraturhınweılise begıiınnt T dem Sersten Quartal 1980

(1n inzeilitäallien autf Anfrage al Dals Z Laufenden Quartal
Der Zeiırtraum, TE den Täberabkburhinweirse erwünscht ‚ werden, ST

aber JjJeweils nach dem Bedürfnıs des Benutzers wählbar N
1lalog M1it den Weltreligionen”, Suchzeıtraum ab Quartal
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Literaturprofile ausgewählten Themenfeldern
Be1l den Literaturprofzlien HMande e Gla HCMa ı sSsche

sammenstellungen \VAO) Liıteraturhinweisen, dıe ü Orschung
und Te relevant SAMC- Gegenüber Eınzelrecherchen zeichnen
s L en dadurch au 4 daß G1e ML C aCch au dem Bestand
der EDV-Anlage ausgedrucCc werden, SONdern NZC)i e1ner eı
VO Religionspädagogen unter qualiıtativem esichtspunk urch-

gesehen werden und 3039l regelmäßigen, albjährlichen FOrtsetzungs-
leferungen erscheinen, daß Ila LM he anr eınen Themen-
bereıchn N Bergpred1gt) standıg alr dem Laufenden BED
Diese iıteraturprofile E dıe religionspädagogische Aa
wurden Ln Zusammenarbeıit m1L e1nem TDeitskreis NL  3 CVANGCT
i11sSschen und A o F1 SCchen Hochschullehrern entwicke dem

gegenwart1ıg olgende Professoren und W1ısSssenschaftliche 1l1Car-
Be1lter A dem Oochschulbereich angehören: (S?- Adanm ([WÜLZDULG),

uschbeck Landau), - Dormever (Münster), R Englert
BOnnN)., H. Grewel (DOTPEMUNd), Lachmann Bamberg), N . Mette

Paderborn), EL rijdaghs (Osnabrück Wıbbing Mainz)
W1lıe Schöll SE Fe1ns des COoMeEeNTUS-=TINSEITEUGES.: S@1T1E 1980
wurden VOoO Gd1iesem Trbei tskreis folgende BrOTtTGA Ve L1M al aır
YTYe und Orschung 1M ochschulbereich entwıcke (Stand
de

1n der Religionspädagogi mit insgesamt 16176 Lıtera-
EW ANwWEeiseEen Lh) DIieses PPrOFa eı SWelg) autft L1n folgende

aAnzeLPOkLLE: Yl der eligionspädagogik: allgemein
198 LN) es estament allgemein 218 Lh) SSNSesSsTSs
108 Lh) Bsalmen 0A7 LN) Propheten 108 Lh) Neues
estament: allgemeıin KZZ0 LNh) Evangelıen 169 LN) esus,
Christologie 332 Lh) Paulus, rgemeinde, Apostelgeschich-
Ce 196 Lh) Wundergeschichten (61 Lh) Ge 1chn ı sSse 567
Lh) ergpredigt 124 2ER)
Moralpädagogık S Lh)
ReligiöÖöse Sprache, un erständigung 249 Lh)
Brzählen 1 der Religionspädgogik 154 LNM)
Religiöse MEewWAS  ung Stufen des G4aTubenNs (80 LN)
Katechısmus KareenVsmusadi skiuss1ı6n 146 Lh)
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orbereitung Hea PO LLL den Themenbereıchen:

DE Ca MS Ea 76

rundfragen ST Religionspadagog1ı
DE se Literaturprofile werden L$1M Abonnement angeboten. Der

TD S an kann Jederzei DEaCHDSsStTeTI: werden. Da Laufen-

den albjährlichen rganzungslıeferungen werden SS SNde

Jeweils Zzu Janr LLeCHEN ©  -  iographien uümu L vLer und e

gıster SnSCH 165en Die Profilzusammenstellung “B1iDeEe ı5n der

Religionspädagogik” kaın insgesamt Oder 48 CiM Z IMenNn SSn

ON C WErn . He eı VO KO  egen und NSTE1LEUTEnNn De-

ZUESENEeN Ql SEe Ateraturprok:.de HSS s regelmäßıg
Rahmen VO Arbeıtsvorhaben des Comenıus-Instıtut wurden

den ' ”hemenauch das era Kirchiziche Bildungsarbett
meindepäadagogı  7 chul- und ugendgottesdienst SOWILEe Konfi£1r-

mMAandeRnUNGerTA C: eYStTeE  d Zusammenarbeıit MI aNndelen

beitsgruppen wurden Einzelprofzle folgenden Themen ntwıcke
dıe jederzei Z  ar SC Friıeden und Friedenspädagogık,
Frıeden und ehnrdıens Sexualerz1iıehung, Gew1lssen, Umwelt

chöpfung Ökologie, ugendrelıgıonen und Sekten, Ausländer-

kınder 1M lementarbereich, en und Christen, ozlialpäadago-
gık Kindergarten, He1im, HoOort Ll SEn

Religionspädagogtsche Jahresbibliziographrze
Dıe Jahresbibliographie OkumMmen . LEDE das religionspädagogische
CTT FEUM eitschriften, Aufsäatze, Monographien, Sammelschrif-
ten) Sinsech11eßi.enh grundlegender Beitrage au den Bezugsw1ssen-
SC  en Theologie, Yrzıehungs- und SOöOzZztialvwissenschaftften. Rel1ı-

gionspädgogische nterrichesmodelle SG Lın d eser BibIı16graphie
N 1:° enthalten, a GS1e 1n der “Banskacher odel  A 1:  v ZUGaNg
171en sınd. Dıe 1lOographie nat angesichts der religions-
pädagogischer eröffentlichungen eıne Oorientierende Fun

und DE eiınen umfassenden Nachwels der P Ta und FOY-

schung 1M deutschsprachigen Raum, AT erganzt W1ırd W gGrund-
1egende Beiträge au den westeuropäischen aCcC  arlandern Nach-

dem olab= ibliographie 1N den VTerzelen FÜNT Yanen ed1ı1giLe einem

San enen egrenzten onnentenkreis ZUganNg L WarlL», SsSolLlLl GS1le ab
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dem ahrgang 1986 LN e1iner aufgrund der iısherigen Erfahrungen
eLwWwaSs revıdierten Form erscheıinen und düurfte T elinen breite-
L Abonnentenkreis VOoO InNnGEeresse se1lıln, ınsbesondere 1 Olte NnsSı1-
Ec, Fachbereichsbibliotheken und nıversıtäats-/Hochschulbiblio-
theken Interessenten werden gebeten, en Wwegen WE 1 PEF NnLOr-
matıonen das Comen1ıus-Institut wenden. Dire a  -  lographie
W1L1rd VO Comen1ıus-Institut 51 ZUSsammenarbeit MI{ SI Arbeıits-
9gılUuPpPPDE “Literaturdienst 0n Religionspädagogen OENSSCHUTEN“
erausgegeben.

Weitere Dienstleistungen: Rezenstonsdienst Leitschrıiften-Auswertungs-
dienst Becherchen r der Fachbıibliiothek

Der Rezenszıonsdzienst wird albi)ahridch als Bibliographie herausge-
geben und UumMTF.aßt die inmnhakte 1 vche Erschließung \/(C@))  3 Rezensıonen
wichtiger Neuerscheinungen, dıe 1 rel1igionspädagogischen Ze1ıt-
SCHEAEten esprochen werden.

Be1l dem Zeitschriften-Auswertungsdienst geht darum, daß PRSELELEe,
achbibliotheken und Personen, C e HIC den ZUGELEE aır AUuFSsSaEZe
erleichtern wollen, dıe Auswertung Ia es eitschriftenbestandes
ÜNZe das Comen1ıus-Institut vornehmen Hassean können, 1 SW 1
CS Zeitschriften L1M DVR S  TE werden. Sıe brauchen Nu

iıhren Bestand anhand der VOo Comen1ıus-Institu erausgeggbenen
EiHSCHFIitenNkListe anzugeben. er iteraturhinweis 1M Doku-
mentationssystem WG dann automatısch MI dem Kennzeichen
des SNNS versehen, L1N dem die Jeweilige CIM E SCHKA. 1M
Abonnement bezogen Wa DaK=z Abonnenten er  en aklbjäahrıIaech
1Ne registererschlossene A  „  lographie der Au sätge iWnnes Ze1t-
Schriftenbestandes ausgedruc
Recherchen mM Bestand der Fachbibliothek., Dıiıe achbibliothek des
men1ıus-Instituts UMEaßt E ET 71n He T ten.: Dale religions-
padagogischen Veröffentlichungen des deutschen Sprachgebietes
Stehen SA 960 nahezu vollständig Z VerFügung. AI oLaL(S
Stande Alr 1980 LE über Cdas EDV-gestützte Dokumentationssystem
eın ZUGELEE MOÖOgLLICH. Altere Bestände werden WE ern über CIAIe

Karteikartenkataloge erschlossen.
Da krgebnisse der bıbliothekarischen erarbeitung £fLießen 390
die verschiedensten Dıiıenstleistungen des Dokumentationsberei-
hes ME e1ın. Sıe Sln den Interessenten über den ınnerkirch-
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L1iıchen Leihverkehr OoOder s räsenzbibliothekr Za erfügung.
echerchen SSS T N können au GQa achbi  5LO) eg  e
Oder Ma den anderen nformationsdateıiıen Zeitschriften, —

errichtsmodelle, Rezensionen) KOoMbinN Tere werden.

Diskettendzenst NC wertere Entwickliung
ST geplant, KUMNL ELG den ustausc VO Literaturhinweilisen

UDEr SK brn ermögliıchen e SO LCNHe nstıtute, dıe WDer

geeignete Datenverarbeitungsgeräte N Personalcomputer) und

das CICADE-Programm verfügen. Der Diskettendiens SA

dem Benutzer, MY e e1nem HSTA geriıngen Aufwand den Le1l-

stunNgen der zentralen atenbank Qes Comenius-Institut On

Dare1zZıDLeKeEN. Dae inrichtungen, d1ıe MS sSSCcH D1eNStT an

spruch nehmen, können eı Ades atenbestandes N Zeitschrı:=-

tenauswertungen, Unterrichtsmodelle, Jahresbibliographie) über

BELSIKS n ANI ı1Ne eıgene atenban überführen und G1e Se  stan-

d1ı1g weiterverwalten. AT A SSsSEe Welse können dann aUNS Funktio-

nNne des CADE-5S5yYSsStems rfassen, Korrektur, echerchen SECH)

eıgenen Datenbestand ausgeführt WEAdeN. Ebenso JS mÖg -
1L4CH; Dateien 12105 Sondersammelgebiete aufzubauen, den Datenbe-

an RS dıe erarbeitung VO eıgenen Literaturhinweisen

erganzen Oder den Bibliotheksbestan TBn der EDV-gestützten
Literaturdokumentatıon erfassen und verwalten.

amı W1iırd eın weıiterer SCHE1LGEE werden, den Anforde-

rungen eines zeitgemäßen Dokumentationsdienste gerecht VL
den und SS Möglichkeiten OL auszuschöpfen, E Ma e dem U

aufgebauten okumentatıonssystem Religionspädagogik S76  net

HGE bereıts Je  Z und SsSiıcher künft1iıg vermehrt) 1 VeL-

schiedenen MS LEn ntscheidungen über A e ANEUNTUNG OS

EDV=SyYStCeme anstehen, ware SCSr WEr En rechtze1it1g
informıeren und gegebenenfalls T e1ine CICADE-kompatible EDV-

age einzutreten. Jedenfalls kann INa  } SsSicher feststellen,
daß eın Weg war,„, Aa STr Literaturdbkumentat ion
au der E  bene eiınes solchen Zn ral inseE1EUGeSs W1e des Comenıus-

Schreib'NSE1EMNECS;; anzugehen. kann Ila  —_ nu noch Sagel:

hın u< an) und benutze O51

eıtere Informationen köonnen beım Comen1ıus-Instıtu Schreiber-

S Kaße 4400 Muüunster, Tel 02541/82051 angefordert werden.)
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Persönlicher Urheber ReihentitelKorporativer Urheber N-Iachtitel Beigaben&1 Gefälligkeitsübersetzung SprachangabenHerausgeber ‚Mitarbeiter SprachangabenKorporativer Herausgeber BibelstellenLiteraturart BildungsbereicheQuellenangaben (B Z S, H)Monographien
Thesaurus Schlagwort

Zeitschriften kKegionalangaben
Sammelwerke Zusammenfassung

Die Literaturhinweise SsSind alphabetisch nach demAutorennamen sortiert, kein solcher vorhanden ist,Sind sie nach dem achtitel einsortiert
Im AÄAnhang finden Sich alphabetisch SOrtierteRegister aar Verweisen au die laufenden
Nummern der Literaturhinweise.

Anmerkung der Redaktion
Al  N Beispie einer Literaturrecherche (Zum Heftthema) un: Wel -ervre L1iıteraturhinvweise S1ind hıer Wwledergegeben d1le gefundenen 1L3+=—teraturangaben au einer Verbindung der Stichworte "Fort-— Welılter-bildung" einerseites und "Pastoral, Seelsorge' andererseits (seıit1986). Um d1le Titelmenge klein nhalten, 1UZeitschriftenartikel un: Wlıederum TEL

gıng eingrenzend
Olche, d1ıe unter den

1sco 7 e
SNtsprechenden ITIhesaurusbegriffen (Randnr. Z gespelchert er

nıcht auch SOlche, dererı HA Oder ZusammenfassungRandnr. 30 ) d1iese Be entinalt. Be  räge au dieser ESChHrift urden glelchfalls aussgesSPäart.
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4 teraturhinweise

LId Nr

rens,Herbert
heologisch pastorale Weiterbildung

— 1 In: Lebendige Seelsorge,34.Jg.,1983,Nr.5/6,5.324-328,
heologie; Pastoraltheologie; Weiterbildung; eologe; riester;
Theologisghe_läusbi l1dung; Studium;

Ia Nr

Berberich,0ütto
Die integrierte Pastoralgruppe eine Änirage

51 In Diakonia, 17. Jg 19866 ,1.:2,5. 115620
Kirchlicher Mitarbeiter; Kirchlicher Dienst; astoral;
AÄAusbildung; Weiterbildung;
Memoria und Communi1io Sind nhalte des pastoralen rags im
Volk Gottes, die nach Zeugn1is verlangen. Der Yn C] 45
dazu einige edenkenswerte Fragen.

IS Nr

Ernsperger,  TrunO
ze  gestaltung 1m pastoralen DYenst.
Nachgedanken einer umfangreichen Arbeitszeit-Analyse

Sl In: Lebendige Seelsorge,34.Jg.,1983,Nr.5/6,5.3530-53533,
eelsorge; Weiterbildung; erforderung; Szeit;

ISO Nr

rnsperger,  Fruno
Praxis der Seelsorge und Praxis des Lernens,.
Impulse AT die pastorale or  ung

m 1 In Lebendige Seelsorge,35.Jg.,1984,H.5,5.5329-333
eelsorge; Praxis; Lernen; Pastoraltheologie;: Or  UuUng ;

ILTG Nr

scher,Henry
aAarum braucht die eelsorge die Theologie”?

„ 1 In:Lebendige Seelsorge,34.Jg.,1983,Nr.5/6,5.311-353124,
eelsorge; Theologie; eologe;: Weiterbildung;

MSR Nr

ansen,Änton
Was es Dl Seelsorger?

bl In:Lebendige Seelsorge,34.Jg.,1983,Nr.5/6,5.333-3359,
riester; Seelsorge; teratur; Weiterbildung;
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Literaturhinweise

C Nr

ohlschein Franz
Zur der Liturgiewissenschaft bei der Ausbildung,
Berufseinführung un Fortbildung der astoral- und
emeindereferenten im WE  en Dienst
In Liturgisches anırbuc Jg ‚1985 I& 118
urgie irchlicher DAeNsStı astoralreferen
emeindereferent Ausbildung:;: Berufspraktikum Weiterbildung:

A Nr

Ta olifgang
Zehn TE Pastoralpsychologie AU! der einer
andeskirche
Erfahrungsbericht

„ 1 In Wege Z um Menschen Jg ‚1980 Nr 458 465
Pastoralpsychologie:;: Professionalisierung:;: Laie; Weiterbildung;

Mrra Nr

adenhauf Karl n
Integra  ve Gesta  erapie in der Ausbildung VO
eelsorgern und Religionspädagogen

zl In Wege z \ Menschen, Jg ‚ÄP9ÖöL, Nr BAZ — 1  %4
Pastoralpsychologie: eelsorge;: eligionspädagoge;: Ausbildung;
Weiterbildung:; sychotherapie; Methode;

ÜLa Nr

Urdnung TÜür die Ausbildung, Berufseinführung
un ortbildung VO astoralreferenten und
Pastoralreferentinnen in der Diözese ugsburg

51 In Amtsblatt für AaEie Di5özese Augsburg,9 Jg ‚1981 Nr
4555 4477

UOrdnung ; usbildung; Weiterbildung:;: astoralreferent
Di5özese ugsburg;

A Nr ıal

Urdnung TÜr die us dung , Berufseinführung und
Fortbildung VO  - astoralreferenten(innen) im STum
Verordnung

51 In 156 Cn die Diözese aı
Jg ‚1981 Nr

Pastoralreferent; Ausbildung; Berufsausbildung; irchlicher eru 7
Katholische Kirche: or  ung;
Diözeseu  a
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Lfd Nr

Urdnung T ür die Berufseinführung und TÜr die
Fort- und Weiterbildung der astoralreferenten(innen)
1m STum er
Verordnung

51 In 1i1irc für das rier,
129 JR 19811585  OS Z
astoralreferent; AYCcHicher‘ Beruis® irchlicher Mitarbeiter:;
Ausbildung; Weiterbildung:;
iözese Irier:;

G Nr

1 eutsche ischofkonferenz
Die pastoralen Dienste 1in der emeinde
In (emeinsamnme SyNode der Bistümer in der Bundesrepublik
eutschland, Beschlüsse der Vollversammlung , >.9281-636
Synodenberich
Freiburg-Basel-Wien, Herder Verlag,1976,1.Aufl. ‚928
Katholische Kirche; emeinde; rliester; Ehelosigkeit;
astoralassistent; Lale; Frau_in_der  rche; Diakon;
Ordensgemeinscha  $ usbildung;: Weiterbildung;

IS Nr

atzinger ‚ Joseph
OÖrdnung für die Zweite Dienstprüfung VO  —
Pastoralassistenten/innen 1n den bayerischen zesen
erordnung

51 In für das Erzbistum München und reising,
S07 .1  O 738279837
astoralassistent; Weiterbildung; Theologische Ausbildung;
Religionspädagogische_Weiterbildung; Prüfung;
Erzdiözese München-Freising;

sa Nr

Riedl ‚Armin
astorales Lernen in langfifristigen Fortbildungsmaßnahmen

51 In Lebendige Seelsorge,35.Jg.,1984,H.5,5.3795-377
( Lernen; Pastoraltheologie; eelsorge  4  ’ Weiterbildung; Kurs;

ISRa Nr

Roos,Klaus
Der ekanatsrat als pDastorale Chance

51 In: Lebendige Seelsorge,32.Jg.,1981,Nr.4,5.167-171 ,
Dekanat; Kirchlicher Mitarbe  er; Gemeindekatechese;: eelsorge;
am  ienbildung; Religiöse Bildung; akonie; Ausbildung;
Or  UNg; Weiterbildung; Theologische Erwachsenenbildung;
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D Sr an va sa

ILG Nr

Schall ,Traugott Ulrich
Seelsorgefortbildung in der Lippischen andeskirche

„ 1 In:;Wege Z U Menschen,32.Jg.,1980,Nr.7,5.301-303,Weiterbildung; Seelsorge; Planung;:
ippische_Landeskirche:

Ia Nr

Schall,Traugott Ulrich
Neuer AÄAnsatz 1n der Seelsorgediskussion?
Bemerkungen einer uen Fragestellung

Zl
1n der eelsorge
n :Deutsches Pfarrerblatt,8öl.Jg.,1981,Nr.11,5.502-506,Seelsorge; Theologie:;: Pfarrer:; Weiterbildung:;

Lfd Nr

Vereinbarung AA Regelung der Zusammenarbeit in der
berufsbegleitenden Bildung der Priester un anderer
Mitarbeiter im pastoralen Dienst
Vereinbarung Z  H egelung der Zusamnmenarbeit der
zesen Freiburg, u  a Limburg, a1inz, Rottenburg-
Stuttgart und er in der berufsbegleitenden Bildung der
Priester un anderer Mitarbeiter im pastoralen Dienst

» 1
Vereinbarung
In irchliches_Amtsblatt_für_das_Bistum Trier,128.Jg.,E  4,H.14,5.119-121
Bildung Weiterbildung:; heologische Ausbildung: Priester:;
Diözese; ANnOh  cher_Mitarbeiter:;: Seelsorge; Kooperati.on:;:
Erzdiözese Freiburg: i1iözese Fulda:; Diözese Limburg:
Diözese_Mainz; Diözese_Rottenburg-Stuttgart;: DiöÖözese Irier:;

LA Nr

Werners, ,Hans
Die Pflicht des eelsorgers Z Theologie.
Frühere orstellung VO der Bedeutung der eologie für

51
die Seelsorge
In:Lebendige_Seelsorge,34.Jg. ,1983,Nr.5/6,5.298-303,
Theologie; deelsorge; heologische_Ausbildung; Weiterbildung;
Studium; Theologe;:

Lfd Nr 21

Wolthe,Franz
Pastorale Bildung nebenamt  cher Mitarbe  er
Erfahrung einer Diasporadiözese
Erfahrungsberichtil In:Diakonia,8.Jg.,1977,Nr.6,5S.407-411,
Gemeinde; irchlicher Mitarbeiter:; eelsorge; Laie;
Keligiöse Bildung: wWeiterbildung:
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iteraturhinweise

el Nr

emDp,  aul
Praxisberatung eine NC U HForm der pastoralen ear  ung

> 71 n:Schweizerische rchenzeitung,149.Jg.,1981,Nr.2,  Z
Praxis:;: eratung; Supervision; Weiterbildung;:

Regionalangaben-Register

astorale Fort- un: Weiterbildung

Diözese Augsburg
i

iözese Fulda
104 A SC
Diözese __  mburg
d  4
iözese _ Mainz
il
Di8zese Rottenburg-Stuttgart
E
iözese Irier
Z 9
Erzdiözese Freiburg
1
Erzdiözese München-Freising
1

Lippische _ Landeskirche
1
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Thesaurus Schlagwort-Register

astorale Fort- und wWweiterbildung

rbeitszeit irchlicher DienstS D
Ausbildung irchlicher MitarbeiterLO L 21316 E 1Z , T6. 1902
eratung Kooperation

}  }

Berufsausbildung Kurs
1 I  4
Berufspraktikum LAade
C 4  4  4

LernenBildung
E 4,1  4
Dekanat iteratur
1 /

Diakon Liturgie
I5 4

Diakonie Methode
1 ’

Diözese Urdensgemeinschaft
il

Ehelosigkeit UÜrdnung
1

Familienbildung astora
1  $ Z
ortbildung astoralassisten
’  4  4 13 4:
Frau_in_der _ Kirche Pastoralpsychologie
1 8
emelinde astoralreferent
WSöRZ., O Z
emeindekatechese Pastoraltheologie
IL K AA
emeindereferen Pfarrer

il  4
Katholische Kirche Planung
1L Sr Y

Kirchlicher Beru Praxis
Pa AZ. 4 2
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Thesaurus Schlagwort-Register

rT1iester
O 1819
rofessionalisierung
On
Prüfung
d

sychotherapie
9 ,
Religiöse Bildung
16,21%

Religionspädagoge
9 ,
Religionspädagogische_VWeiterbildung

eelsorge
SA  O9 O 1617 161920214
Studium
Z

Supervision
2  4
eologe
K O2

eologie
1251620
Theologische Ausbildung
KL 9 ZU ;
Theologische Erwachsenenbildung
ıL
erforderung
S
Weiterbildung
1285 6,7,6:9.10112,13,14,15,16/17,18,19,20,21422|
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Hartmut Heldenreich

Z 3S Konzeption und Praxıs VOT Sem1iıinaren über "Berufsfelder f ur
V LaienL —-) 1Iheologen außerhalh der Schule' Sk1izzen,)y E £_£ahrun=-—

DE s Materlallien

Vorbemerkung!: Der fOolgende Text Desteht au fragmentarischern
Skizzerı; “  M wWerden hilier m A 1lesem n1icht wei ter ausgearbel te-
TCTen Zustand aufgenommen, der Anregung dem Beiraf achn-—
zukommenrn VE S _ S W EenN A  { Weil tergebern d} Erfahrungen
und Materlal au Lehrveranstaltungen 1n den PthI gege  eitig

PBO£T  eren. ES nhandelt e Wile hın un Wleder on f U —

here Sem1narberichte, e1lne Vorleistung und Einladung, der

HOL BeNnNnteE 1 ı21 ch arndervre folgen.

WEr verschledenen Varilianten habe Lch 7ar den Letzten weı abren
vier Seminare OS « hemaäa angeboten (Zzweil der Ruhr-Un1-
versität SOöchum und weı 1 Kococperation ME dem 'Seminar FA

Laierntheologen' des Bıstums Münster). Im folgenden hlerzu e 1 -—

nige Überlegungen und Erfahrungen (und als Anı'hang einige (
raturhinweilise):

L Z  z ONZEPTION:

A [ Seminare arı der Bochumer at  „‚-TIheol]l. Fa  ät, Lehrstuhl

Religionspädagogik un: Katechetik Pro Ünter Lange)
ge  a  en als zweistündige Proseminare mı Blockteijllen.

ı 8  ADı Dem ersten Seminar (gemeinsam ME ser K S lagen
folgende Ausgangsüberlegungen, ZzZ1lele, Methoden/Arbeits-
Wel sen ( Auswahl) und Strukturen Z  A  ugrunde:

Ausgangsüberl]}

Der Oohen anl NC} Theolog1iestudent(innj)enrn urıd — a b-—

SOolvent(inn)en e&€{£h keine realistische Berufsper-
Spektive 1ın Korm konkreter Stellen gegenüber.
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WIir Kköonnen gerade z der praktischen Theologie
1esem Pırob lem E: vorbelıisehen:! Woraufhin b1ılden

a eigentlich aus’” (Überdies gehöÖört A&  M Biıstum <S—

S jenen Diözesen, Adie grundsätzlıch keine H”1lıan--

StTeellen A{  a} Pastoralreterenten eingerichtet haben) .

e  e eın mögliches Verdräangen MS > A Ale etro£f-

enen &i1innvoll, FA tudent(inn)Jjen W1e Lehrende (wenr.
uch 1 unterschliedlicher Welise), dieses FroDlem

TrTade ais Lehrveranstaltitung VE a aufzugreifen.

möglıche Reaktıonen der Student(1inn)en aurt das

Problem &ind enkbar:

Ei } Depression: Stuccdium und anzZzert Lebensabschnlitt

u perspekt1v- und eigentlic S 1MR.LOS.:

Konkurrenzkampf : möglichst SsS<cehnNnell und mit DesSssSsSe-—

I en als dAl1le Studienkolleg(inn)en fert1igwer-
den»s lLm Kun aurf Adle erletzteny Vla l l aicht

aocen nOcNH verfügbaren Stellen A1ıe Nase VOrNnZun  a-—  —

ben ggZ£ aucn Marktchancen erhöhen,», ındem Ma

&i1lch “r LIieger” anbietet über eil1nen FH-Abschlußy,

bis Z 1lLetzten Examen keine edan-erdräanzung:
TÜken Berufsperspektiven und Ar ocohender Arbeits-

losiıigkelit macnen DZW. zulassen,»

Optimismus nüchterne Varijante: S&1eh Wär:

S enr K  echt uS>>y aber viellelicht nabDe 1ch ım

entschel1idenden OomMent docn 16 und 1i S&Iich

eine Telle ULE WE außer Aleser b 1ı2iıebe

m1ir aucacn ”

Optimismus Offfen aur Wurder: Jetzt AAA

später enken», W1ırd Sich dann sSschon e 1 ne StTe l -—

Le ergeben,
V amı taktısch: S&1ich bekannt macher m1ıt

einflußreichen euten au Praxıs un: Bistums=ver-

waltung,»
Vertirauen aur Bezıiehungen Famiıil 1i1arıstisch: meıng )
Heimatpfarrer Oder: Kaplan Kennt mıch un: W1rrd MS

Schon e1ine tTelle De (er NMat mıch ja aucn



C

um Theologlestudium MO VıerPEeE) P L Ianı
St1isch, weıl Kırche Organısatıonssoziolo-
gisch av und n1ıcht als Großorganisation MN

eigenen, Aı c Dbürokratischen un eben nlıcht famı=ıd<

11är-paternalistischen Entscheidungsstrukturen
gesehen W1iırd»>,

Jagd nNnacn ZUSatzqualifikationen:! außerun1ıvers1tä-
und Praxısrelevante sS-— un POXtbı LIaunss

Mehrfachstudium, Praktıka EG ..

ANnpPassung mutetes (eher konservativ-spiri-
ue  es Erwartungsprofil: en VO (kırchen-)
pOolitischer ARtTtAYy 1 GEr ehrenamtlicher Pastoral--

aktıv1ısmus A eCchts wichtige Praxıserfah-
rungen!), AÄAnsc  uß individualistisch-spiritu-
elle ruppen und AkKkt1vVvı täten,;

K ) uche nAaAach Alternativprojekten: alternatıve K. OM —

muniıtäten V Lebensgemeinschaft und erufspro-
jekten (Bereliche: Bildungsarbeit, SSOz1alarbeit,s
Industriearbeit,; Ökologie B e -

Zielverschliebung:! Wenn chon kelne Berufsper-
Spektive Ooder Alternative besteht, Wirdad wen1ig-
Stens Studium au intrinsischem Interesse eoeder

al hance pOoStadoleszenter Sozialisation festzge-
S:

selbstverständlich 1s=tTtT hliıer on ül MOCN tTuad1e-—

rende gedacht; diejenigen, dle Ca s Theologlestudium
aufgegeben aben (mit_Varianten NC handwerklicher
ehre l?is Medizinstudigm)‚ S&1nd nicht berücksichtigt

AD SS die Reihenfolge i ST keine Zielhlierarchie):

Einblick eben 1n ausgewählte kırchliche un tNeO-—

logienahe erufsfelder B Krankenhausseelsorge,
Gefängnlisseelsorge, Telefonseelsorge, Journall1ısmus,)
Le  Oratı, Gemeindedienst als Pastoralreferen-

EL dadurch MPILIZTE

Einführen 1n A lie Praktıiıische Theologie ais EFEinführung
1n praktisch-theologische Berufsfelder
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Einführen 1n aAai problembezogene Auswertung ch11-

cher Dokumente und Planungsdatenrn

nregungen un Hilfen geben A K  > der eigenen

Studien- UNndg Berufsmotivation

ınd1i1-Anstößle geben A ntwIicklung kollektiver un

vidueller berufl:ı:cher Perspektiven

Beitragen realistischen beruf.  cnRn Orientierun-

WE CIn Konfrontation m1ıt Schwierigkeiten undel

Chancen verschiedener Berufsperspektiven AA Laien-
6und Diplom-Theolog(inn)en, Adadurch zugleich

Bezugspunkte füÜü1IS Studium bieten (WSOZU annn Aa  M gut

se1ın» WEa iıch studiere auße 11  — mich ga persön-
aucn e e& jne andere Schwerpunktsetzungen) E,

1m Studium

Flexibilisierung beruf  er rientierungen
Mnu au A1le klassische '’Laien'theologenanstellung
al Pastoralreferen  (D <tarren

Bewußtmachen V, vorhancdenen und nötigen Kompetcten-

ZAEN sSolchen» die MEa geplant d er ungeplant, ım

fFormellen Ooder im hıdden Currıculum», 444 als ' AD-

des Theologiestu  u  S erwiıirbt, und e 1-—fallprodukt'
universı!tär nıcht erwirbt, dl  ®chen», die ma B E

aber £fü aı Berufspraxis neben der Fachlichkei V

großer Bedeutung Sind

Bekanntmachen mı Ss&eiNnNNvollen und notwend&gen usatz-

AA  0ausbildungs- un Fortbildungsmöglichkelten

A S a eispiele spezie  er  S Me einzelnen Zielen

Informatıon au Literaturs Intervievws der Semi-

nartelillnehmer m1i Praktikern evre Dienststellen

während e{  n Semesters»> Kleingruppengespräche m i

Praktikern während Cdes > Blockseminars,)



D

Szenische und Adramatische Darstellung V.CY ua  O=—
e au dem Berufsalltag der Praktiker.

ÄAm nde des 10CX}XS wurden ermüdender Plenums-—

berichte Erfahrungen und Informationen einzelner

Kleingruppen mı den Praktıkern gleic  al in z C —

NNe und Rollensplielen ım l1enum dargestellt, 4
konkret Aaß etTwa ein Krankenhausseelsorger beim
Besuch an sehen WäarFr)», eın LeXKtOor MT

erhandlungen m%ı einem Or üÜüber ein eceus>s Buch »

eine Supervisionsrunde der Telefonseelsorge, eın

Gefängnisseelsorger bei einem ausgefuchsten G  1  e-
111e Jar der elle, eine termingehetzte und VO

Seiten beanspruchte Pastoralreferentin eteCc.

Dabei SpPp  en die Seminarteilnehmer 1ı einer AT

Rollentausch dı  H erufstätigen Theologen un En  D
Praktıker eren Klılientel. FUr alle Telillnehmer urde

un!dlies au nautrnahen Erfahrung des erufsalltags
SaN2z Desonders S10 die Spieler 1N den Oollen etwa

WENTN Zzwei atientinnen im Krankenzimmer Adjle Autf-—

merksamkeit des eelsorgers konkurrieren, SsSich

genseitig er ven un h3ın-=—- und herge  Ssen
NNUu mı einer reden kannn etwa wénn der Gefangene
Nne f rommen €r Ören, SONndern e[=3  - Seelsorger
SA seinen Urlaubsantrag einspannen will und diesen

damıt in Schach hält.

Fastorale Praxıs Wa 1 elilner plastischen Intensität

ge  ezu im Seminar gegenwärtig, W1e M  6 MnNu ur

Berichte Oder urc Lektüre al Kelahe errelichbar
wÄäre

2!3)6. plelerische Einführung in Laientheologen-
STa  eUn as.Würfelspiel "Theopo1y')

&4 * Während eines eintägigen TrTStiIien 1oeocks

wi1ir mi Paarıntervlievws de Teilnehmer untereinander

gearbelitet anhand VOrgegebener, aber relativ Offffe-—

MNn gebögen, die anschließend im Raum fgehän
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und gemeinsam Z70ObD ausgewer  IG urden. (Später
tfolgte eine e  = Auswertung HNS Semıiınarteil-

nehmer). S1e zeigten Da Ale Unterschlede w1lschen

Studien- und Beru£fsmotivation,s S1e verdeutlıchten,
W1ıe Ale Teilnehmer A Theologlestudium ekommenr
Sind, WEa ı hre persönlichen urnd beruflichen 1T aum-—

VvOorstellungen FA ala Z ETa SC S&1ind

Ein ınteressantes etaıl au der Auswertung d1lıeser

LAterVLEeWS!:! äahnlııch W1e m der Brig1i1itte-Mädchenstu-
dlie wWurde eın mangels Stellen unerreichbarer ealbe-

TUr A P 1 raumberu«t: hlıer dıe Tätigkeit als

Pastoralreferent(in)).

R E Diesen Zzielens ethoderı un orüberlegunger: kam eıiline

dreitelillige 'em ı narstruktur en  e  en:

einlge wöchentl1l1lıiche Seminarsitzungen Beginn ( zum

undsachlıchen Einstieg und lanen des Semiınars)
7WwilScCchen den 1L1O0CcCckKS eher verallgemeinernden
Auswertiung und 'Verobjektivierung' der subjektiven
Anteıile aus den BLGEKRKS)

1 der Anfangsphase eın eintägiger OCR außerhalb

der m va el  1 nötige D und Atmosphäre haben ,

dAle aucn A 1le subjekt1ıven, persönlichen Aa des

hemäas zuläßt  s

Schwerpunkt: gegenselti1ige und '’Selbstexploration'
Studien- und Berufsmotivation,», Z1 @1 @e dabel, Z.uUu —

1L3 e dAleanıssSswWwWesse AL Theologıestudium
SsStoralreferentin 1 der Heimatgemeinde oder der:

Kaplan, cden (LE  ( oder gerade ucn chlechten au

der Schulzelt, dA1e Jugendarbeit, NC-Notlösung, (51au-

£ 117 di  M Stucdien-bensrprrobleme S67 und erufsfrage
Dbedeutrsame Faktoren bisheriger kırchlıcher un un ı-—

vVvVersitärer Socozialisat ıon Praxiserfahrungen, außer-—

£ach l ıche und fachbezöogene KOompetenzen,; KYrwartitungen
115 Studium der Theologle, Ü  D al dem: erände-

rungsvorschläge FA Studiengang urıd konkreten StuaA1I-—-—

anbetrıeb



CL

ein ; Zweitägliger OcCcCk MT e1nem un  haus;:
SChwerpunkt: KONtf£rPSeNntatıen PTE de erufspraäaxis
urch ıntens1ıve KONtTa m1ıt berufstätigen Theologen
unterschledlicher Bereiche: aber auch D ı dlıe Sple-
lerische Einführung 161 sStatuten un!‘ Dokumente 0 (S])  ME

p Das >wWeite Un1-Seminar Ar Ochum (u SHSN des
TKLüfteten Oommersemesters und Krankhelitsausfalls m  S—
esamt wWwesentlichnhn KUurzer) folgende Varıanten:

Struktur: puGl 7wWel eı1ıle, nämlich WÖöchentlıche Sem1ınar-

Sitzungen und einen eintägigen OoOc außerhalb der O

SChwerpunkte: thematısch g1ng unächst mehr lS=
entheologenidentität' un.: das Verhältn:is Kleriker/Lai-

ım c dann konkrete Berufsmöglichkeiten und
das Praktiker-Gespräch.

methodisch: 1Text-—- als Erfahrungsorientierung Mar
YSTtTer Nase (da eher üblicher Seminarstil un Ocrn
kein Ooc STAattfand

E Dıe beiden Tageseminare ım Sem1ınar £ ür Lailıentheologen des
Bistums Müunster atten fOolgende Spezlifika gegenüber obi-
= SN Seminaren:

Reduktı:on n OoOnZentratıion (entsprechend der eıt V

Stunden einem Tag) : ım wesentlıchen auf das (3 —

pPpräch mit den Praktıkern W Kklarer Optli1lon £ U3 cdas
ıntensive Kleingruppenkonzept mit cAdem araus fOolgenden

f Ur Aı Teilnehmer, S1ich K einen Bereıch
entschelden:! vieler bberufsfelder elilines un: einen
Praktıker mıt seinef Tätigkeit iıntensiv kennenlernen);

demernitsprechend ilınformative Ergänzungen S urch Aus-=+—

legen NC SSCchHhrift]ichem Materlıal und Nachfragemöglich-
keit 1n der tagspause Ooder beim Abschlußplernum „

PraxXx1ısorientierten sS— un: Fortbildungsmöglichkei-
en , WwWwelteren Bberufsfeldernsy Ergänzungs- un: pezlal-



A

stud  ngängen)

Kurzberic den Kleingruppen möglichs ın einer

S>7>7enischen Ooder Symbo  schen arstellung), Behandlung
allgemeliner Ooder beı meäreren Bberufstfeldern aufgetäauch-
Te Fragen und 1m FPlenum;

persönliche un Seminarauswertung ım lenum: Wa WEa

mır wichtig, hat Cdas Ertahrene KOonsequenzen SA mlıch

WEaund me ine udiengestaltung und Berufsperspektiven;
WEa im Seminar hilfreichs weniger Hi Tf belenh)

Z RF  NGE AU DE EMINARE (sowelit nicht bereits 1n 1 e

enthalten)

RBei den Un1-Seminaren:

D  ‚A Z.um Seminarablauf

Dıe Gesamtanlage V abwechselinden wöchentlıchen "norma-

l1en Seminarsitzungen zumeljinen un deu  ıch subjekt- un

erfahrungsorientierten Blıocks Z andern MNAat Sıch De-—

wWwähr Dıiıie Einführung Praktische eologie b11eb beim

er sten Seminar mp i dzA E ca cdas Iinteresse der Teilnehmer:

Stark au konkrete Berufsfelder und -mÖöglichkeiten D, —

gerichtet WÄäTt). Beim 7zweiten Semıiınar zeigten Sıch eher

wWEeli andere Akzentie CI Laienproblematı einerseits un

Bberufskunde SOW1Ee erufs- un udienberatung anderer-

eal ts,

DE Bezüglich der Telillnehmer:

Teillnehmer S&3ind erstmals un intensiv mi1it de me 1 -—

Sten d1ieser Berufsfel und vonkreten en SA E1n-

stellungspraxis un Personalplanung der Diözesen KOon-—

FfFrontiıert ZEeWCSEN. Häufig tTraten W1ir beim ersten Sem1i-—

1E& au A 1le oben beschriebene ns fFamiılijiarısti-

Schen Vertrauens au Bezlile al eimatpfarrer
Insgesamt aben S i eese Erfahrung positiv Vr —

merk

Einige S& 1ind ai IntervievwSs in Praxısstellen und

C eingeladenen Praktiker auf voaonkretitie Praktikumémög—



Ar

lichkeiten aufmerksam S  en. nderYre aben 1hr Studi-
umorientiert ( Schwerpunktverl agerung, ufnahme eınes

Zweitstudiums, bewußteres Auswählen beim Studienortwech-
sel Oder '"Freisemester' StG Y ü ıst uch eın Teıl--
nehmer urch Qdas Seminar au die Journalistenausbildung
bei P.Seibel gestoßen un dort aufgenommen Orden.
urch ihr nicht nachlassendes Engagement besonders beim
Yrsten Seminar atten Ale Seminarteilnehmer Ende e 1l -—-
11& mfang VO wel uüber SWw  N geleistet.

Z Bei den Tagesseminaren:

Die intensiven und langen Gespräche HSr kleinen Gruppen
einem Jag haben die Teilnehmer ( innen) befrliledigt, aber

ucn eu  ich eschaftft. Beim TSteEen Sem1ınar gab “& s

Ende neinigkeit darüber, OD aı  ® SCcChlußfrage Al ral

ker »ı WEa S j nach ıhrer heutigen Berufserfahtung an  ih-—
VT Studium ndern Wurden» Sinnvoll se)l und fü d1le Jjetzt
Studierenden etwas Desagen oöonne.

(Es amen üb  gens Empfehlungen W1le *® Doppelstudium Na

mit traditionell Theologen eher tferner l1iıegenden YFächern
W1ıe Wirtschaftswissenschaften un Jura Praxiserfahrungen
au ehrenamtlıchen und nebenberuflıchen ätgikeiten m
£uUu Journalısmus-Ambitionierte: vorzeigbare Artikel au

eilgener Schrelbe, un: sel au der Studentenzeltung Öoder
üÜüber cden Kanınchenzüchterverein 1 de Tageszeitung; Eır-—
wWerbD cheınbar) außerfachlicher und extrafunkti1ionaler
Kompetenzen wie eitstechniken, kommunikative Kompeten-
A etc. gezleltere Auswahl prax1isorlientierter un: rans-

erha  iger Angebote ın ung der Bberufswünsche bereits
im Studium, O aı Predigtausbildung, Gruppendynamik, Ytah-

rungsorientierte Block-)Seminare un Übungen).
Beim zweiten Seminar WEa etwäas weniger Bedrückung Oder

essivität ezen tfehlender Stellen Spüren,» eher nuch-

terner Optim1smus, Al terna.t iven überlegen, ei bißchen
herumzuprobieren, da eigene len-)Selbstbewußtsein,  &n  mIN
Cdem MEa e -1 ologiestudium aufgenommen Nat», nicht aufzu-—-

en. Hıer konnten dı Telillnehmer uch eher Schlußäuße-—

unsgen der Praktiker im Sinne V Studium al hance der

pPostadoleszenten Sozialisation Va A0 Au L 16 J CQdes uSpro-
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bierens un en de intensiven Anelgnens da Theorie und

theologischen Op positiv autnehmen», wa diıe Prakt1i-

ker unter Alltagszwängen gegenüber de Studienzelit vermiß8-

TeNn.

An beiden Semınartypen

Der unterschlied  sn kKtualität Cdes Themaslin Äde V1 —

schiedenen Studienphasen entsprechend aren SOowohl höhere

un Examenssemester W1e Anfangssemester ‘un er de  a} Teillneh-

mMSI » gleic  11Ss SOoOwohl Lehramts- wWilıe DipIeom- eder Mag li-

sterstudenten. Ein unterschwelliges hemäa ei Al  ® KOoNn-—

Kurrenz der unterschiedlichen Studiengänge untereinander.

E1l (zufälliger? rTend über alle Seminare: u0erst 1a da

'exotischen' Berufsfeldern (GAHauptinteresse belı ehner

SPater1n der Drıtten Welt», V em beim Journalismus),)s

men: bei FPeldern de Spezialpastora ( AB Klıinik-,

fängnisseelsorge).
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Paar-Interview
Interviewer(in): Befragtel(r):

LınTervijiewe Deine(n) Partnera folgenden Fragen undnotTliere unten, ggf au elınem weliteren a  9 3ıne Zusammen-Tassung der Antworten.
Was WEa  H für ıch 1Ne der schönsten ET
HattesEr fahrungen, OE Du Jje

Z Was WUrdest Du ıleDsten tun
UuUuSW, Na  es

wenn Du enügen:! Geld, ZeMG

Welche Fähigkeiten un Frertigkeiten a Si D ? Was S 1.NGC DeıneStarken
Was MOS  es Du eu Den diıesem Seminar 111er Lernen?
Wiıe kannst Du Qa e 78 rage angesprochenen 7iele 1l1ererreichen?
Kannst Du 21eN erınnern 9 w1lıe Du dazıu gekommen bist, dıesesStudium wäahlen”?
Was MacC D1ir dıiıesem SEa 1um melisten Da

S Was gefällt DE wenigsten d1ıesem SEUd1uMe
Was WE für CM eiıine wichtige pOosSsiItive Erfahrung der Üa
Was Wa L’‘ Ta ıch ılne zıemlich negative Erfahrung der Un

A Was empfindes Du äals dıe schönsten 5Seiten des tudentenlebens?
Was findest Du persönLie® her negativ Studentendasein?

1 Was MacC Dir einem ITheologenberuf meisten Spaß DZW.worautf PreUSt Du ıch schon 1mM Ü au QEIS Berufstätigkeit?
e Was ieg Da weniger elınem solchen Beruf Dbzw. Wäas diesemeruf XL ONE Dir ersönLich eher Bedenken?
I6 Was WÄTE Deın Taumberuf?
16 Was aren für en bisher dıe wichtigsten Erfahrungen 1M Bereichraktisch-theologischer Tatigkeit (z.B au  N der Ba ST äQlsEhrenamtliche(r), Projektmitarbeiter(in), Praktikant in) )-7
och zweı Fragen Schluß:

Nachdem Du ıch Jye M1LT Ärielen Fragen auseinandergesetzt ast:
Wa wüurdest ‘Du Je S AS für ich beibeh
vieren, WasSs würdest Du C verändern? a  en bzw. 1iNCGeNns1i'-

1 5Sınd DEr bei den Fragen SOZUSagen 'unterwegs' een gekom-Men, Wäas Du 1M Studium DZzw, der Hochschule SIM andernwürdest”?

usammenfassung der ntworten (für dıe OrEsS.: DBittie
benutzen

Y A

Q pp
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1ST
VSX’Foéi L'HZ l ngSmögZicl’z kei en  CHARAKTERISTIK  WEITERE ADRESSEN IN:  GEBIET  ANSCHRIFT  E  S  'Wege zum Menschen',  390 J8.  KSA1Zentren  Seelsorgeinstitut an der  SE  ZueLZruppes Larrer, ı - innen,  Kirchlichen Hochschule Bethel  Mätarbeiter a d.  e Z  Z.  T  Bethelweg 39  Seelsorge,  4800 Bielefeld 13  auch Theologie-  studenten  — öÖökumenisch ausgerichte  Klinische Seelsorgeausbildung  -  ?  Bonn  E  C  Ü  Am Propsthof 128  4  5300 Bomn 1  @) Was ist KSA?  E DE DE DE  n  Zentrum für Klinische Seelsorge-  nstoß kam von Arz  R. CABOT aus den USA:  é N  ausbildung am Westfälischen Lan-  in Theologiestudent soll 'klinische Erfahrungen auß  deskrankenhaus Dortmund  ‚nalb der Hörsäle machen, "weil wir wollen,  daß er sein&  Y  Marsbruchstr.  1  Mheologie dort praktiziert, wo/'sie gebraucht! wird.  4600 Dortmund 41  41924  wurde  HEa  umgesetzt von Pfarrer A, Boisen.  °  .  k  am in 60er Jahren nach Europa (Holland, Deutschld  Klinische Seelsorgeausbildung  Essen  %  Hemmerhof 43  23 Konzeption_der_Kurse  Z Z DD  4300 Essen-Überruhr  Grundlag  e von KSA ist das Lernen durch eigene Praxis  ; und Erfahrung und  eren Reflexion und Bewußtmachung.  @  Institut für Klinische Seel-  di  E  Yor allem in der Begegnung und Arbeit mit Menschen,  A  ä  sorgeausbildung Heidelberg  Gaisbergstr.  58  @@er Seelsorge bedürfen - also mit Menschen in Schwierig>+  keiten und Nöten - und in der Gruppe der Auszubildendem  6900 Heidelberg  “iernen die Kursteilnehmer, ihre eigene Seelsorge wahr-&£  unehmen und auszuüben  .  Konstitutiv für KSA ist das  Diakoniewerk Kaiserswerth  CN  und Lehrmittel SUPERVISION.  Supervisoren,  die  Zlr  Zentrum für KSA  Alte Landstraße 121  elpst Seelsorger sind, begleiten die Kursteilnehmer .  u  &g  4000 Düsseldorf 31  “  i  PE  AA  Diakonische Akademie  Alten-,  yiglschichtiges Angebot_an_Kursen:  Behinderten-,  Stafflenbergstr.  6  - langfristige Akademiekurse (m. regionalen Arbeits-  Familien-,  7 ST GZaLt  gruppen oder Supervision)  Jugend-,  - Fortbildungskurse  Kranken-,  —- Aufbauseminare  »  »  °  Sozialbenachteiligten-  vor allem leitende Mitarbeiter,  Fortbilder,  u.  -behindertenhilfe  Adressaten:  z  .Prgxisberajgr,_anpspegial;sjen„  EWn I1U97”%
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Lehrstuh Religionspädagogik Ruhr-Univ,
un Katechetik Bochum

1986TOL.: Dr GÜünter Lange/Hartmut elidenreıc
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SOr RC WE MStC1CUtCKONs a WZM 36 (1984.) 306-2324

WESSENBOM Kerdınan 1980, LTelefonseelsorge
heillender D eHSTE Menschen, 1nl AI
(1980) ZOG6= 216

OÖLLER Friedrich 1986, Die Hi ERe1ICHEe StT1imme
Telefon, AA Psy nologie eu (1986) H. D5459

' Auf Draht ' 1ST eın nternes Magazın für -
arbeiter/innen der elefonseelsorge, e kvange-lische onfieren der elefonseelsorgeÖOatholische
Arbeitsgemeinschaft Telefonseelsorge und OÖOffene Tür(über die Or  S beziehen).
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OE Berufsfeld: Gefangenen- DZW, Gefängnisseelsorge
BRANDT er 1985, DE evangelische Strafge-fangenenseelsorge Geschichte-Theorie-Praxis RGöttingen

arl Fritz &s He 1986, Geme  indebeiderseitse der auern, Hannover
DIESTEL Gudrun/PASSOW Peter/SCHÄAFER OSTUBBE en HenErfahrungen un! O980, Kiırche für Gefangene,

L1Lm SIra KVOoLLZUE, München
Nungen der Seelsorgepraxis

STUBBE en 1978 , SeelOL 1m SCa volLzUE,Aistorische, psychoanalytTtische und cCheo 16ilısche Änsätze e1n
ÄArbeiten A0 PastoralthIheoriebildung

Göttingen eologie 15

Berufsfeld: Kirchliche Jugendarbeit
sıehe auch unter k darüber hinaus:deutsche Jugend AJ —AAAJugendarbeitsinterne Zeitschriften

Wolfgang/SCHABEL ULrich UVESS- eruf:Jugendarbeiter/in. Hauptamtliche Arbeit M1Jugendlichen heute und MOTrgen, München
Hartmut 985 , Mitarbeiter und'"Personales Angebot e  or AffolderbachMartin/Steinkamp Herma (H ‚-u,.,Mitarb.,V e B Börger/H. Heidenreich Y SCHMIZ),Kirchliche Jugendarbeit 1n rundbegriffen,.Stichworte einer Okumenis chen Banz.Düsseldorf/München 1985; 292=2315

HEIDENREICH HartMu 985 J.g AI
b  ä OrWeiterbildung, Affolderbach/Steinkamp HeKirchliche JugendarDIe10 iM GrundbeZFÜLLEN yaDüsseldorf 985 — 36
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D eılıtcere erufsfelder ach bsprache:
Kirchliche Bildungsarbeit
Kirchliche Beratungsstellen
tTernative Projekte
neben- und freiberufifliche Tätigkeit
z B emeindeberatung, Supervision,
Kursbegleitung, Organisationsberatung)
HE LDENRE Hartmut 1985 <, Gemeindeberatung

Organisationsentwicklung pastorale)
Supervision, kEın Uberblick iber onzepte,
teratur, Aus-/Fortbildung un nstitutionen,
A  . Pastoraltheologische Informationen (1985)
1l 67

Umsteiger-Hinweis:
Harald 1983 S5Soziale eruie, Ein

Wegweiser TUr SchuA  1a  bgänger, Berufstätige
un msteiger, München

HENN INGER Wolfgang/LINDER O0.7sS Hg..) 1985
arbeitslose Hochschul-Das Umsteigerbuch für

abgänger, Königstein 241984
allgemeinen und kirc  ıl chen ournalismus:

vgl, separates Verzeichnis
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Dokumente, StTatuten, OE Z  ö  e  e Papiere:
SyNnNodenbeschluß "D  1e  S pastoralen Dienste an derGemeinde" MD Fa  Jan BERTSCH Ludwig a En He1976, Gemeinsame Synelel der Bistümer H5 derBundesrepublik Deutschland,. Beschlüss der (O)1 6 L—versammlung, On zielle Gesamtausgabe JE Te@e1=-—burg/Basel/Wien 0985 597-62%6
dazu kinleitung VO  ® KASPER Walter eb  9 58.1-596

Kommentar VO  x EMETS Dieter, SA  e EMEIS Dieter/SAUERMOST Burkhard Jal ] yno Nnde oderang. kın Studienbuch TT dıe Praxis ıln derBildungs- und Gemeindearbeit 9 Düsseldorf SS329-2339

Dıe eutschen Bischöfe, Ng. Vra Sekretariatder Deutschen Bischofskonferenz, onnn
Ü Zur Ordnung der pastoralen Diıenste 0 T977)

Rahmenstatuten und -ordnungen tÜür Diakone
un Laien 1m pastoralen Dienst (1978/79))

55 Erklärung Z.U] kirchlichen Dienst (1983)
Rahmenstatut für Pastoralreferenten(innen) 30l

den Bistümern der Bundesrepublik eutschland(4978)5 ea okumentation VO  3
MNO S hg. W Sekretariat der DBK, Onnn

iIchtlinien ber persönNnliche AnforderungenDiakone und Laıen 1m pastoralen Dienst 1LM
Hinb1Gdek au Ehe un Famılije (4979) dnsblättern der Diözesen, i SN  S okumentation
des Pressediensts des S5Sekretariats der DBK VOIN
SE Dl 1979 , Bonn

ekretariat der DBK Hg. ) Oed e Aus dem eıs
eDen, Hiılfen Z Spirıtcualklität der en
1M pastoralen Dienst (Arbeitshilfen Nr', 55Bonn

Rahmenordnung für dıe Ausbildung, Berufs  Y —
führung un! OLLAUNE VO  $ astoralreferenten(1979), Dn  or} Tessedienst des Sekretariats der
DBK vom 8.,5.,.1979, Bonn

Berufsperspektiven VOoOnN Diplomtheologen, Über-
Llegungen un Vorschläge der KOomm1ıss  10N der
Deutschen Bischofskonferenz, onnn 985
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eınz SCHUS BeN 1930

VERZETCNNITS Cer theologischen u ia ka onen

DIıssertatıion

DIie Draktische Theoloaıe als wilssenschaftliche theologische re U  er den
je auTgegebenen Vollzua  J der Kırche ıne geschichtliche,theoloagische nter-

SucChuncg über das Wesen der Pastoraltheologie DZW  der pra  ıschen ITheologie.
D1SS.mascnh. Innsbruck 962 .-Dromotor KOR  DMKAK Rahner

edruc ın:Hancdbuc der Pastoraltheoloagie I(Freiburg 1964, 1970
1e Geschıchte der Pastoraltheologie ” (S40-92)
"Wesen und Aufgabe der Pastoraltheclogie Aas Draktische
ITheologie"(S 93-1

Bücher

en des rıstien Iın der e  9 Maınz 1973

Blocklert das Ka  OINSECNEe 0gma dıe 1NNelt der Kiırchen?(zusammen
MI7 arl-Heinz 19), Dusseldorf 1971

KAÄTHOLIEK -SP DER KERKEN? ( zusammen MI E arl-Heıin

190 Antwerpen 19/7

ufsatze, eıträge, xa konartıkel

Im WL SX F!lyvr Ihecloa1e und KAKCehe *E NneHb
Gesetz, moraltheologisch, Rd 4 ÖlZTT.

hGew1ıssenserforschung,Bad 4, 869F

Glaube,mcraltheologisch, Rd 4,9ZETf

He1il1ige Namen, Ba 55 5T

Indıkation, Bd d 657

Infantılıismus, Rd D 66/7

Lauber , 3C O' B7

Jachste Gelegenheit, BRd T 765

Ne1ld, V 369F

Notanelcnung, Bd 7, 1048

Praktische Theolocıe, Nı Oss 687 -685
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Über dıe Menschwerdung, iIn: Kumıte (Hilversum 962
DIie Aufgabe der Pastoraltheologie, IN Z 35 (Innsbruck P968) HL 33=4
Grenzen der deelsorae, In Gott In Welt.Festschrift fur Karl Rahner

(Freiburg 1964 Bd2, 219-2728
L1berte d’opinion de RE KONON, IN Lumilere vıe XCI

(Lyon 1964 r  ‚  —94
Die Chancen des Okumenischen Gesprächs,in: Katechetische Jätter

(München 1964 )Heft 1 433-440
Wesen und Aufgabe der Pastoraltheologie,in:Concilium 1(1965)Heft3 ‚165-170

und asse(in /Zusammenarbeit mMI N.Gré1'nacher) ın Handbuch der

Pastoraltheologie J] (Freiburg 1966) ,79-102
Blelbender Auftrag Und wecnhselnde Sıtuation der Verkündigung,in:

Paulus 38(Freiburg 1966 Heft

Der Lale und diıe Moraltheologie, 1n Di1akonia 4(-1966) „191-201
11 Pastoral, 1n: Diakonia 1966) 260
2 KNaKPDRINZID, in Diakonia 6(  )a
S .Woche 1m Advent-Der kommende Nagı ms Or für den Tag 365 exte,

Meditationen,Gebete,Band sa 0do L.Haggemüller und elga
Kusche, Matthias-Grünewald,(Mainzl966),11-22

21.Woche nach PTıngsten-Die Kırche aut dem Wege, in: Jort für den

Tag ,Band IT , (Maınzl1967) .300-313
15 !  Was eı ARUSUELICHZSUM ;GTlauben,Wissen,Bildung Schrıftenreihe der

Kath. Studentengefneindé C AETdelTs Freiburg/Br.,Nr.30
(Freiburg H967 La

Grundnormen aQes christlichen Verhaltens,in:ebd. 1-11(b)
Jeue Felder der aktuellen christlichen Verantwortung, in:ebd. 12-26
Elıte massa{(ıin Zusammenarbeit mıt N.Greinacher),in

NELLA HIESA.Strutture fondamentalı mediazione Ssalvıfıca

(Rom-Brescia R  -69
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19 Der 'Standort‘' des rısten ın der welt,ın 5S1gnum 40(Limburg 1968
Nr.1,4-/

Art.'Pastoraltheologie , ın: Sacramentum un OB (Freiburg 1969  9
9-1

Z DIie Differenzilerung "christlich‘' und "“KarCch1ITCH“. als roblem der

praktıischen Theologie,1in: Wort ın ET SSS HEHTEE für CcCAnnurr

(Verlag Herhard Kaffke,Beraen-Enkheim be] Frankfurt‘ 1969) ‚ 295-3068

D7 DIie Spiriıtualıiıtat des Priesters,1n: Concılıum 1969 Heft „189-194

23 CHrISEIACH oder KIrENNWUEN IN lakon1ı1a (1969) ‚ 225-240
74 Kurzformeln des aubDens und se1ıner Verkündigung,1n: Rechenschaft

VOM Glauben (Wien K969). 117155
Umkehr und Buße ım en der Kirche,1in: Handbuch der Pastoraltheologie

(Freiıburg 1969 95-1

76 DIie Geschichte der Pastoraltheolocie,in:Handbuch der Pastoraltheologie

2.und überarbeıitete Auflage,Freiburg 1970
Z Wesen und Aufgabe der Pastoraltheologie,ebd.

Christlıicher Lebensvollzug,ebd.
7Q Schwerpunkte eutiger Verkündigung,1n: Handbuch der Verkünd1gung 161

(Freıburg 1970 9-1

)71e und UNSere Sprache.Konkrete Hermeneutik.Hrsg.A.Grabner-haider,

Herder Wien-Freiburg-Base!l 1970 darın dıe eıtrage

FortsSchrictet, 330342

Geheimn1s, 425-428

Christentum-Christlichkeit, 464-46/

Humanisierung-Humanıtat, 414-41/

Mitmensch-Partner, 411-414

-Seelsorge, 470-47/74

31 Jur Argumente zahlen, Diakonia 970) Heft d

DIie hancen der Laientheologen,1n: Diakonia IN(GK9Z0 Heft 2’ SE

33 )as Menschliche der christlichen Offenbarung, 1n: or und Wahrheit XX

OE Heft 5,387-397
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Der eıs der Humanıtät, ın: Das Unvgrzichtbare Christentum,
rsg.V.Hocharebe und N.Kutschki: (Mainz B7  >9 155-163

Kırchenleitung aufb1'stanz ZA0EES Theologie,in: l1akonıa Z NS Z
36 Seelsorge- orge FÜr den Menschen,in: Z[ur Debatte Themen der

Katholischen Akademie ın Bayern,l.Jahrgang Nummer 6/9(München1971) ‚3f
3 Polarısation Ooder Toleranz, ıN: Diakonia 3(1972)Heft
38 Laislerung als 'Gnade' für Unterwerfung, m 1akon1ı1a 4(1973 Heftl,609ff
39 Beiıchtpastoral zwischen wel u  en  , 1n lakonı]ıa 5S(1974 Heftl,1-4

Die Praktische Theologie unter dem AÄnspruch der aCcC Jesu,1ın:
Praktische Theologie neute,Hrsg.F.Klostermann und R.Zerfaß

(Kaıser-Grünewald, München-Mainz 974) ‚150-163
41 mage und Methode, 191 Diıakonila MLE e  9
42 ]em] nodalı Dredicazione 0991,1N PREDICAZIONEF

(Edizioni Dehonlane,Boloana 1975) ,403-431
43 motı]on Argumente (Forum(II):Kirche und emeinde),in:

Diakonia 6(L975 Heft SRC
44 Sakrament und Diakonie, N Prophetische Diakonile.Festschrift füur

.‚Klostermann, rsg.M.Ernharter,ÄA.Kirchmayr,J.Lange,J.Müller
(Herder ıen Y 273-291

4A5 Seelsorce- Uund WOZU X ın D)DIıakonı]a ( Heft 3145150
4A6 lToleranz.0Oder D)71e Fre1'he1'tl erträalich machen! ‚ın: l]lakonıa 9(1978

Heft 5, 289—  97

A 7 anners An$atz e1ner ex1ı1stentılalen E  lTes10logie, In Wagnıs Theologie
Erfahrungen mHT: der Theologise anners (Freiburg 1979) ‚370-386

Verwaltetes Charısma?, ın ]lakonıa OS Heft 4,217-220
49 Seelsorger esucht, ın: ]lakonıa 11(1980 Hetft 1,2-5
5() Muß dıe Kırche ngs VOr der ukunft haben?,ın:Dıakonıia LZ(1981

Heft 4,21/7-22C
51 Ireue aul’s Wagnıs der Freinheit, ın: lakon1ı1a SS  D Heft ,  1-36
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Epoche der Lalen, an .1‘a onla S9882 Heft 5,289-293
53 Meine'Liebe ST meıne as eal eDbe und Befrelung ım 1.JohannesbrieT,in:

amı die 1ı1e gelinat,Hrsa.Vladimir Satura (Wien 1933),88-114
en und en mıt Ungläubigen, ın Diakonija 15(1984)Heft 9,289-292

55 Statiljonen Uund Motive elner F römmigkeit,in: ]lakonı1a 16(1985
Heft ‚78-98

56 En  auscntie Okumene, IN ]lakonı]a 16(1985 Heft 6,361-364
57 DIie heilmlıiche Entmachtung der ı1schöfe, ms 1akon1ı1a 17(1986

Hetft S 145-148
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Osterr. Pastoralta "Kirche ıLOS g2emeinsamer verantwortung"
Das Österreichische Pastoralinstitut 1ädt eın ZU Pastoraltagung"Kirche JM gemelilinsamer erantwortung'" JM A 1le KOnzlılsgedächtnis-kirche und das Bildungshaus Wien-Lainz V O: bıs 1 112 SB (san”zEewWwußt Schließt Ia m1ıt dem hema das Yrchenbila des LI:; Vati-
anums un: das Anli  en Johanne AI CS "aggiornamento'Spektiven fuüur elne Kirche für dı Menschen' gewlinnen.Anstöße für d1lıe Gesprächsgruppen ollen U,a dıe Referate 'KircheAühs d1lie Gesellschaft mOorgen' (F,X,Kaufmann, Blielefeld), 'Evange-lisierung 1 der £frühen Kırche'" (Peter STOCKmMeiler), München),'Aufforderung Z Agglıornamento' (Alois Müller)y, Luzern) ebenHS< C101 sSspäter eın Tagungsberichtsband erscheinen, hg HelmutErharter/Rudolf cChwarzenberger.
uSkünfte ertelilt:

Österreichisches Pastoralinstitut
StTephansplatz
—1061656 Wien.

ene Professuren OT Praktischer Nneoloco 1le——  E ED Anl  As&:;x.  SAnı Lalr 1NEGOLOE1LE

Derzeit &ind mehrevre praktisch-theologische Professuren eset-
ZenN Freilburg (Caritaswissenschaft ach VL ribourg (Re-ligionspädagogik-Schwerpunkt), Maınz (Pastoraltheologie Gauly),Munster (Pastoraltheologie un Religionspädagogik Exeler),Saarbrücken (Praktische ITheologie und ıhre ik huster) ,Salzburä (Pastoraltheologie Grıesl).
Dal Berufungsverfahren befınden SsSiıch am unterschledlichen StadienZW1IisSsSchen Vorbereitung der Ausschreibung und s.tel 1ten Listen.

Jesuit European Volunteers'!: Eıinsatz FU laube u.fGerechtigkeit
Eınsat» f£für Gerechtigkeit, SPITNtEUuUalität; Gemelinschaft un einfa-
cher Lebensstil S& 1nd Elemente des JEV-Programms bel ein)äh-rigen Einsätzen £ ür unge rauen und anner (ab D ahren un: miıt
abgeschl. Berufsausbildung DZW . Abitur) beli Asylanten, en »
dachlosen, Beh1ınderten etc. 1m un Ausland.
Bei dieser quası Jesuliltischen Varijljante des Frreiw1lligen Sozlalen
Jahres g1bt er Taschengeld, Sozlilalversicherung, Unterkunft
un:! P  egung NC em Meue Erfahrungen.
Näheres bei

Jesulit European Volunteers
Sekretarlilat

Kaulbachstr. 71a
80069 München
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Theologisch-Pastorales e E: Maınz gestutzt

Das Mainzer Theolog1isch-Pastorale HE E: PTE berufsbegleltende
Diözesen uldaäas»>, Limburg£g, Trliler,Fortbildung Ar Mainz,

re  urg und Rottenburg-Stuttgart VgEl1. die Artikel ın A ı esem
adas sSe.l 1970 besteht, D 1ısS-—Heft)y kannn möglicherweise 15 seiner

herigen Form nıcht weiterarbeiten. Der Fuldaer Eirzbischof DybDa
SCEFA NO au das überd1ıözesane HST HGL Fr bi1ldung pastoraler

Mitarbelter verz>zıchten und nat den Vertrag A Ende A  N ahre
undgekündigt. Aucn dA1le Diözesen re  urg Rottenburg-Stuttgart

zeigen Rückzugstendenzen. FUur al  D PI-Mitarbeiter amen dı ese
Schritte z b lauem Himmel. S 1e bedauern 11U Ale berdiözesane
Koöoinonlıa al große hanrnce de LF  D Ü CN etel  gten Bistümer
und A le Kiırche de:r ukunft al nicht beac  et un verschenkt.

A 1lesKirchenpolitische Bırisan»z F das nem A 1leses Kköonnte
annn aben,», WeTNT! Har der Te  se geäußerte Vermu  AsSen zutreffen

Qdaß ‚D 5707 - I9 0de  N TF MißRfallenz L1 e@eNns A1e Fortbildungskonzeption
erregzt habe: erfahrungs- und personorientiertes lebendiges ernen

DZW , Soöozialwlıssenschaft-einerseits und andererseits eı ne uman-
lLich oOrjientierte praktische Theologile.

StTShen nOÖch ımDie Bistümer Trier, Mainz und Limburg Gespräch
ıu ber Adle Zukun£t des TASti E: Insoweit Desteht S  n  g aurtf eın
Überleben des RS noch esser re  urg und Rottenburg-Stuttgart
b511eben docn dabel.

Pastoraltheologenkonferenz O8 /: '  ‘ Evangel1ı1satorıScnhe  'Evan  elisatorische Kirche"

ONn e-—Vo DB ya P September £1ı1ındet 1 Wien-Lainz Ale nÄchste
LT deutschsprachiger Pastoraltheologen Z hnema "Evangel1ısato-
rısche Kirche'"

Schritte hnhe  e -—Bislang en ıch 1NM der Planung V1ıer grobe
Schält Analyse Gesellschaft,s Lebensräume, Lebenskulturen hıer-

Konfrontation mıt nesen AAA Theologie der Evangelisa-zulande) ,
4O pOS Modelle der Evangelisatlon, Kıriterilien und Modelle
Ar Evangelisierung 167 uUNnSeI el esell  chafts- und Lebensräumen.
Hierzu sollen Sozlologenrn un 1heologen Z2gf£. ucn au Lateliname-

Arbeits-Impulse 1 Keferaten,» T’hesen und Statemen gebernr.
kreise mı entsprechenden Fachleuten e&  ınıd verschledenen Pr o-—

Okono-D51lem-— und Handlungsfeldern vorgesehen:! U 2la Ausländer+s«+
m ılıSmMUS,», MS ewalt rauen,», New Age»>, und Computer-
ME
Ausschreibung, Programm und Anmeldung demnächst üÜüber A le

Geschäftsstelle der
Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen e -

DOo  Z
A as  au.



NSINNILN33343531VEOLSVd
N3I91I1H2V3adSH2IaSLN3d

N3S3ZQId
L1SN3IC3UCNI9WI9I

‚ MZG)
‘pu2e2q134A4112827J74
“MZd
(38eU8X95C0

s DUuUR3S

XI3qu32d3s
9861

SDZQTA
uuur ++uU919]9.1[[E107F75S588d

U9UuUut/u37U313793171BE1i0FSE
Pastoralassistenten/innen
c

j
33U970C

—- [ UEZ4WUEBES90)-
—UD LA

—[ UYUE2Z 4JWBES 93
u14
ATD3UN

Tazueb
AA T

919435

%3G‘g8L

uUDYyDEeV BINgsSENVY

39°GG

Sı9qweg

C  CN

20  41  14
,8

ut LA 3435454914
Wrrn P WE N  SN  Klr
S

S97a

3G‘’LE

UuU9SSY DINgqT391A ED LIL4 u oUsSSpPLtTH

xxl

„5% S

DINGWT'I
DE WT OTE E N T7 LE OE _ E E r LE P E E E E e |  LL  E

o

Q

22  64

3G‘0€

ä
UDYDUNM

S

A93SUNM

y  Q

W AGBUSC
!

SE’ZE

uUX0QOCQI9YDPDBAd LRSSPPr

i
31927

HINqsS U3a DINqU3Z3ZOYM

Q Z

i xza2Äads
11

®%/Z‘9Ll

A9TAI_L

%31’9827

DINGQZINM

W
l

+4+WEBS 95)

®%9“GZ



NINNILN333433371V30LSVd
MdSHISLAS3d
N391I

NIS3ZQId
LSN31030NI 3W39

C ] s} CL WE 5 W3 GE L_D E CL} @ AD AD © Z m ] E II} AL MEDUT E WL WW A L}

°MZd)
”DU2q134A1171827d
"MZd
(3EUeYX3C0C

°  PUe35

I3qu3a3d3as
9861

9S9ZzZ0OTd

uuur +uUu9diId]79111l1L10OFSEd
U9uuT/u397U31379171B1078®8U2d
astoralassistenten/innen

Al
+5U9 1U

— UZ JWE S 90)-
—UD LA —

- [UBZ}3WEUESI9-
u91
Id I33U0

Tazureb
ADGLEU
91l1>23S5

ADIDPDU®B
mnuofimmqsfiflmum4«m

BANGZTEUS u9341Qd

®9“ DE

uü9IM

A

AIUAGSUÄI eU9I7F9I911I9FS50 J3WEeS 9

KE‘9E

SINOGTIA uU9dIIEeD
AUYU

07  OE  (  9  GE  £L  zı
ZG°ZL

LY>SE4

5

I
3 J3WBS39:! ZT3IMYDIS

a  +

®31Z1°0L

E ® 5 ® ® z  s ® ® = = ®
465



466

astoralreferentinnen im deutschsprachigen Di$özesen Gemeindedienst
—————._________-.......__._‚____

Ergebnisse

Im September 1986 liegt der der Frauen unter den astoralrefe-enten/innen im Gemeindedienst in der BRD bei 25,6%. Von diesen sind21% mı halber Stelle Dienst. er den Pastoralassistenten/innensind 33,6% Frauen,

Vergleichsweise eg der der Pastoralreferentinnen iın den
Österreichischen Diözesen mit 38,3% deutlich höher und in der Schweizmı 10 ,7% deutlich niedriger al in der Bundesrepublik.
Vier Diözesen der RD haben keine Pastoralreferentin im Gemeindediensteingestellt. In vier Diözesen eg der der Frauen unter den
astoralreferenten/innen bei 33,3% und höher.
Die Gesamtzahl VO:  - 574 astoralreferenten/innen im Gemeindedienst
liegt 625 über dem Planstellensoll VO  _3 529 für 1987, das die DBK
in ihrer mittelfristigen Personalplanung 1978 Vorsah.

| S Engels
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